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M. Stossich habe ich auch an dieser Stelle für die Ueberlassung des 
werthvollen Materials herzlichst zu danken. 

I. Gattung: Cathaemasia Looss 1899. 

1899. Cathaemasia Looss, Weit. Beitr. z, Kenntn. d. Trera.-Fauna Aeg., 

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 562. 

Von dieser Gattung war bisher nur eine Art (. Distoma hians 
Run.) bekannt; ich glaube eine zweite Art aufstellen zu dürfen, die 
in der Helminthensammlung des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums 
zu Wien in Glas Nr. 631 aufbewahrt wird; ihr Wirth ist Sterna 
nigra (Europa, Asien, Afrika). 

1. Cathaemasia fodieans Brn. 1901. 

(Fi g. 1.) 

1801. Cathaemasia fodieans , Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 896. 

Das betreifende Exemplar ist 7,5 mm lang und 2,5 mm breit; 
das Vorderende ist etwas verjüngt, das Hinterende breit und quer 
abgestutzt; von Stacheln ist nichts zu erkennen. 

Der subterminale Mundnapf ist 0,633 mm lang, 0,7 mm breit 
und dünnwandig; der um ein Drittel der Körperlänge von ihm ent¬ 
fernt liegende Bauchnapf dickwandiger, 1,0 mm lang und breit. 
Pharynx dicht hinter dem Mundnapf, fast 0,5 mm lang, 0,333 mm 
breit. Oesophagus fehlt, Darmschenkel schmal, bis fast zum Hinter¬ 
rand reichend. 

Genitalporus ziemlich dicht vor dem Bauchnapf; Cirrusbeutel 
klein; im Hinterende hinter einander die beiden Hoden, der hintere 
um mehr als -/ 3 seiner Länge vom Hinterrande entfernt, in der Form 
an den Uterus einer Taenia (s. str.) erinnernd; man erkennt deutlich 
einen medianen Stamm, an dem jederseits drei, an den Enden ver¬ 
breiterte und eingeschnittene Seitenäste sitzen ; der vordere Hoden 
viellappig, aber weniger tief eingeschnitten und nicht so regelmässig 
wie der hintere. Uterus den ganzen Raum zwischen vorderm 
Hoden und Bauchnapf einnehmend, die Darmschenkel seitlich nicht 
überschreitend. Eier dünnschalig, gelb, 0,072 — 0,083 mm lang, 0,0416 
mm breit. Dotterstöcke zu den Seiten des Körpers, aus zahlreichen 
kleinen Follikeln bestehend, vorn am Hinterrande des Bauchnapfes 
beginnend und bis zum Körperende reichend. Keimstock vom Uterus 
resp. Hoden verdeckt. 
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Die Unterschiede zwischen Cathaemasia Jüans und C. fodicans 
sind, wie ich selbst betone, nicht sehr erheblich; der Hauptunter¬ 
schied liegt zweifellos in den Hoden, welche zwar bei beiden Arten 
vielgelappte, platte Organe darstellen, aber bei C. Jüans kleiner, 
weniger stark eingeschnitten und weniger regelmässig gestaltet sind. 
Ein weiterer Unterschied liegt in der geringem Grösse der Eier 
(bei C. fodicans ), die auch eine dünnere Schale besitzen; auch scheint 
mir der Uterus einen grossem Raum einzunehmen. 

II. Gattung: Opisthorchis R. Blanch. 1895. 

1895. OpistJtorcJns Blancharp, Anim, paras., in: Bull. Soc. zool. France, 
V. 20, p. 217. 

1895. OpisthorcJüs Blanciiarp, Maladies parasit., in: Traite de pathol. 
gen. (Boucharp), Y. 2, p. 730. 

1898. Campula p. p. Stiles and Hassall, Not. on paras. 48, an inv. of 
the gen. . . . of Fasciolidae, in: Arch. Parasitol., Y. 1, p. 85. 

1899. Opisthorchis Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem. -Fauna Aeg., 
in: Zool. Jakrb., V. 12, Syst., p. 564. 

Die Gattung wurde von Blancharp für Fascioliden mit vor dem 
Bauchnapf gelegenem Genitalporus aufgestellt, deren Geschlechtsdrüsen 
hinter dem Uterus gelegen sind; Typus wurde Distomwn felineum 
Riv. Im Laufe der Zeit sind ihr zahlreiche Arten zugewiesen 
worden, die z. Th. im Habitus von dem Typus abweichen. Looss 
sah sich daher veranlasst, die Gattung enger zu fassen, d. h. auf 
Arten vom Typus des Bist, felineum zu beschränken und für andere 
Formen die verwandten Gattungen Holometra und Metorchis aufzu¬ 
stellen. Dass die von Cobbold 1859 aufgestellte Gattung Campula 
von Stiles u. Hassall irriger Weise mit Opisthorchis zusammen- 
geworfen worden ist, hat Looss (1. c. p. 558) gezeigt (vergl. auch 
Braun, M., Ueber Campula oblonga Cobb. in: Ctrlbl. Bakt. Abthl. 1, 
Y. 28. 1900, p. 249). 

2. Opisthorchis interruptus Brn. 1901. 

(Fig. 2.) ' 

1901. OpistJiorcJiis interruptus Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Yög. II, in: 
Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 897. 

Unter den Trenmtoden der Yögel, welche im Naturhistorischen 
Hofmuseum zu Wien aufbewahrt werden, sind nur in 2 Gläsern 
Opisthorchiinen vertreten; das eine (Nr. 699) enthält solche aus dem 
Darm von Alcedo viridirufa Bonn. (Brasilien), das andere (Nr. 708) 
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von Ardect virescem L. (Brasilien). Nur die ersten sind genügend er¬ 
halten, sie gehören der Gattung Opisthorehis im engern Sinne an. 
und sollen hier unter dem Namen Opisthorehis interruptus näher be¬ 
schrieben werden. 

Die Thiere sind abgeplattet, von bandförmiger Gestalt, jedoch 
hinten etwas breiter als vorn, 7 —8 mm lang, in der Höhe des Bauch¬ 
napfes 0,5. in der der Hoden 0,7 mm breit. Das Hinterende ist mehr 
oder weniger zugespitzt. Die Seitenränder verlaufen vom Bauchnapf 
an nicht gerade, sondern leicht wellig, was durch eine besondere 
Anordnung der Muskeln bedingt wird. Im Grunde der bis zum 
hintern Hoden einander folgenden Wellenthäler inseriren sich dicht 
neben einander Fasern, die nach innen radiär aus einander gehen, die 
vordem und hintern Fasern ziehen im Bogen zu den benachbarten 
Thälern. Eine ähnliche Anordnung bei jedoch stärkerer Faltung der 
Seitenränder findet sich bei Opisthorehis lancea (Dies.), mit dem die 
zu beschreibende Art überhaupt nähere Beziehungen zeigt. Ihr 
Körper zerfällt zwar nicht so deutlich wie bei Op. lancea in den 
conischen, schmälern Hals und den breiten, am Rande gekräuselten 
Hinterleib, aber beide Abschnitte sind auch bei Op. interruptus an- 
gedeutet, jedoch — wenigstens an den mir vorliegenden Objecten 
— nicht scharf von einander abgegrenzt. 

Der Mundnapf liegt subterminal und ist im Durchschnitt 0,25 mm 
lang und 0,26 mm breit; etwa 1,3 mm hinter dem Vorderende liegt der 
kleinere, kreisrunde oder auch in die Quere gestreckte Bauclmapf 
(0,135 mm im Durchmesser). 

Ein deutlicher Praepliarynx fehlt; der Pharynx ist 0,104 mm 
lang und 0,125 mm breit; der Oesophagus hat etwa die Länge des 
Pharynx. Die beiden weiten Darmschenkel ziehen bis an den Hinter¬ 
rand; hier erweist es sich, dass in der Regel der eine Schenkel etwas 
länger als der andere ist. 

Der hintere Hoden liegt vom Hinterrande 0,7—0,8 mm entfernt, 
schräg vor diesem der vordere Hoden; sie sind nicht gleich gross und 
und gleich gestaltet; der hintere erscheint rundlich und wenig ge¬ 
lappt, auch etwas grösser, der vordere lässt eine Andeutung von 
4 Lappen gut erkennen; zwischen ihnen verläuft S-förmig die 
schlauchförmige Excretionsblase. Das vor dem vordem Hoden aber 
seitlich gelegene Receptaculum seminis ist rundlich oder bimförmig 
und kleiner als die Hoden; median und vor ihm liegt der in die 
Quere gestreckte Keimstock, dessen Qnerdurchmesser dem der Hoden 
gleich kommt. Von liier entspringt der Uterus, der in ziemlich dichten 
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(liieren Schlingen, die das Mittelfeld kaum überschreiten, nach vorn 
zum Genitalporus zieht. Dieser liegt dicht vor dem Bauchnapf. 
Cirrusbeutel fehlt. Die Eier sind ziemlich dunkel gefärbt, 0,023 mm 
lang, 0,01 mm breit. Die kleinen Dotterstocksfollikel lassen eine 
Gruppirung, wie sie oft bei Opisthorchis vorkommt, deutlich erkennen; 
sie beginnen vorn, nicht ganz auf gleicher Höhe, hinter dem Bauch¬ 
napf, von diesem etwa so weit entfernt, wie die Entfernung der 
Saugorgane von einander beträgt ; hinten reichen sie über den hintern 
Hoden hinaus, ohne den Hinterrand zu erreichen; sie enden auch hier 
nicht auf gleicher Höhe. Charakteristisch ist nun, dass constant in 
der Höhe das Receptaculum und des Keimstockes jederseits eine 
ziemlich lange (ca. 0.6 mm) Unterbrechung in den Dotterstöcken vor¬ 
kommt, die sich ebenfalls, wenn auch nicht so ausgesprochen, bei 
Op. Juncea findet, 1 ) 

Die Exemplare aus dem Darm von Ardect cirescens scheinen der¬ 
selben Art anzugehören; sie haben ungefähr dieselbe Länge, die 
Saugnäpfe und die Eier weisen die gleichen Maasse auf, die Darm¬ 
schenkel erstrecken sich auch hier bis an den Hinterrand und sind 
ungleich lang, Hoden und Keimstock liegen an den entsprechenden 
Stellen, die Seitenränder zeigen ebenfalls vom Bauchsaugnapf an 
die eigenthümliche Faltung — über die Dotterstöcke kann ich jedoch 
Nichts aussagen, da ich sie nicht erkennen konnte. 

III. Gattung: Metorchis Lss. 1899. 

1899. Metorchis Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aeg., 
in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 564. 

3. Metorchis xanthosomus (Crepl.). 

(Fig. 4-7.) 

1846. Distommn xanthosomum Creplin , Nachtr. zu Gürlt’s Verz. d. 
Thiere, in denen Entoz. gefund. word. sind, in: Arch. Naturg., Jg. 12, 
V. 1, p. 138. 

In der obigen Notiz steht nur die Angabe, dass Creplin am 
3. Januar 1839 in der Gallenblase von CoJymbus septentrionalis ein 
JDistomnm fand, das er unter dem angegebenen Namen zur Helminthen- 
Sammlung des Greifswalder zoologischen Museums gestellt hat; eine 
Beschreibung der Art ist von Seiten des Autors nicht erfolgt. Da- 


1) Man vgl. Weski, 0., Mittli. üb. Dist. lancea Dies., in: Ctrbl. 
Bakt., Abth. 1, Y. 27, 1900, p. 579. 
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her konnte G. R. Wagener 1 2 ) einer in der Gallenblase von Podiceps 
minor gefundenen Art nur mit Zweifel den von Creplin gewählten 
Namen beilegen; auf diese Form bezieht wieder M. Kowalewski-) 
eine im März 1896 in Anas querqucdnla gefundene Form, die aller¬ 
dings so von der Wagener’scIi en Art abzuweichen scheint, dass der 
Autor sie als eine Varietät resp. als besondere Art angesehen wissen 
will, worin ihm jedoch Looss 3 ) nicht beistimmt; dieser hält „ Opisthor - 
eins xanthosoma Crepl. ? Wag., var. (?) compascua Kow.“ für jüngere 
Exemplare von Distomum crassiusculmn Run. 

Die Typen des Distomum xanthosomum Crepl. werden noch in 
der Greifswalder Sammlung aufbewahrt; sie sind verhältnissmässig 
gut erhalten und lassen Folgendes erkennen. Der langgestreckte und ab¬ 
geflachte Körper (Fig.4) ist vorn schmal und quer abgestutzt ; vomVorder- 
rande an verbreitert er sich allmählich bis in die Höhe des vordem 
Hodens, von da wird der Querdurchmesser wieder geringer; der 
Hinterrand ist abgerundet; die Länge beträgt 2,8 — 3,2 mm, die 
grösste Breite 0,8—0,9 mm. Von einer Bestachelung der Haut ist 
Nichts zu sehen, doch ist die Cuticula überall abgefallen, was höchst 
wahrscheinlich schon beim Auffinden der Fall war, denn der Species- 
name weist darauf hin, dass die Thiere gallig imbibirt waren, was 
nach meinen Erfahrungen erst nach dem Tode eintritt; im Leben 
sind diese Formen durchsichtig und gelbröthlich oder weiss; jeden¬ 
falls ist nicht ohne Weiteres die Gelbfärbung des Körpers als normal 
anzusehen. 

Am Körper lassen sich drei verschieden grosse Regionen unter¬ 
scheiden: ein ganz kurzer Halstheil, in welchem Mundsaugnapf, 
Pharynx und Oesophagus (?) liegt, der grosse mittlere Theil mit Dotter¬ 
stöcken, Uterus, Vesicnla seminalis und Bauclmapf und das Hinter¬ 
ende mit Hoden. Keimstock und Receptaculum seminis. Vorn steht 
terminal der Mundnapf; auch seine Mündung ist nach vorn gekehrt; 
nach meinen Messungen ist er stets etwas breiter (0,222 mm) als 
lang (0.180 mm im Durchschnitt). Ihm folgt unmittelbar der sehr 
kleine, kuglige oder etwas in die Länge gestreckte Pharynx (0,064 
mm breit); vom Oesophagus habe ich Nichts gesehen, wenn vor- 

1) Beitr. z. Entw. d. Eingeweidew., Haarlem 1857, p. 103, tab. 22, 
flg* 3, 4. 

2) Stud. heim. V, in: Rozprany Wydz. mat. przyr. Akad. w Krakowie, 
V. 35, 1898, p. 132, tab. 2, fig. 22. 

3) Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aeg., in : Zool. Jahrb., 
V. 12, Syst., 1899, p. 565. 
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banden, ist er sehr kurz. Die Darmschenkel müssen den ganzen 
Körper durchziehen, doch sind sie in ihrer grössten Länge von den 
Dotterstöcken resp. Uterusschlingen verdeckt, kommen aber im Hinter¬ 
ende wieder zum Vorschein, wo sie am Hinterrande einander zu- 
biegend in der Nähe der Mittellinie blind enden. Der an der Grenze 
zwischen vorderm und mittlerm Körperdrittel gelegene Bauclmapf 
ist kreisrund (0,169 mm). 

Die Anordnung der Genitalien weist Distomum xanthosomum 
Okepl. in die Gattung Metorchis ; wir Anden im hintern Körperdrittel 
schräg hinter einander die beiden grossen Hoden; sie sind rundlich, 
aber scheibenförmig, der hintere gewöhnlich an seinem Aussenrande 
mehr oder weniger tief .gekerbt. Neben dem vordem Hoden liegt 
das grosse, beutelförmige, stets winklig geknickte Keceptaculum se- 
minis und in der Mitte, dicht vor dem vordem Hoden der querovale, 
meist zum Theil von Uterusschlingen verdeckte Keimstock. Nach 
dessen Hinterrande streben auch die queren Dottergänge zu, die kurz 
vor dem Hinterende der Dotterstöcke ihren Ursprung nehmen. Die 
Follikel dieser Organe sind verhältnissmässig gering an Zahl, rundlich 
oder zum Theil wenigstens in der Querrichtung des Thieres ver¬ 
längert; sie beginnen jederseits vorn bald hinter dem Pharynx und 
reichen bis zum Vorderrand des vordem Hodens, hier etwas mehr 
sich häufend. Der Kaum zwischen ihnen wird fast ganz vom Uterus 
eingenommen; seine Schlingen liegen sehr dicht neben einander und 
sind weit; die elliptischen, gelbbraunen Eier sind 0,0273—0,032 mm 
lang und 0,014 mm breit. Neben dem Bauchnapf bemerkt man noch 
einen Theil der Vesicula seminalis. 

Mit dieser nunmehr charakterisirten Art scheint mir das 
AVAGEXEirsche Bist, xanthosomum nicht übereinzustimmen, wenig¬ 
stens nicht, wenn die Zeichnung und die kurzen Angaben in der 
Figurenerklärung richtig sind, denn der Uterus nimmt einen ver¬ 
hältnissmässig kleinen Raum ein, auch liegen seine Schlingen nicht 
dicht und sind nicht weit; die Dotterstöcke sollen ferner die „ganzen 
Seitenränder des Thieres*‘ besetzt halten, das Receptaculum seminis 
ist erheblich kleiner, der Keimstock und die Hoden aber grösser. 
Auch Kowalewski’s oben angeführte Form kann ich auf die 
CREPLix’sche Art nicht beziehen, wohl aber stimmt mit ihr überein 
Opisthorchis crassiuscuhts Red. vor. [? = sp.nov. (?) janus Ivow. aus der 
Gallenblase von Anas hoschas L. vor. domestka\ ; das in Ag. 28 (1. c.) 
abgebildete reife Exemplar weicht gar nicht vom Typus des Bist, 
xanthosomum Crepe. ab; die offenbar jüngern Exemplare, die den 
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fi gg. 15 u. 16 zu Grunde liegen, haben breitere Dotterstöcke, die 
aber bei stärkerer Füllung des Uterus gewiss ganz an den Seiten¬ 
rand werden gedrängt werden. Ich selbst habe die Art im April d. J. 
in der Gallenblase hiesiger Hausenten gefunden und finde ebenfalls 
die Dotterstöcke bei jungem Exemplaren breiter. 

Mir liegt ferner Metorchis . mnthosomus (Ckepl.) noch vor ans der 
Gallenblase von Porphyrio porphyrio (L.) (gesammelt im Februar 1901), 
sowie von Cölymbus septentrionalis (gesammelt von Mühling im Fe¬ 
bruar 1897); es sind dieselben Exemplare, welche Mühling 1 ) zu 
Distomum crossiuscuhnn Run. gezogen hat, von dem sie sich aber 
unterscheiden. Alle diese Exemplare stimmen auch in den Maassen 
mit den Typen überein, was schliesslich auch die bei gleicher Yer- 
grösserung gezeichneten Abbildungen ergeben (Fig. 5 u. 6). 

Ich rechne endlich auch Exemplare, die ich im October 1899 in 
der Gallenblase eines im hiesigen Thiergarten verendeten Marabu 
(. Leptoptilus crumeniferus Cuv.) gefunden habe, trotz ihrer Grösse zu 
Metorchis xanthosomus (Fig. 7). Die Thiere sind bis 4,3 mm lang 
und bis 1,3 mm breit; die Maasse für die Saugorgane überschreiten 
nur wenig, die für die Eier gar nicht die oben angegebenen Zahlen. 

Es erübrigt nur noch mit wenigen Worten auf 

4. Metorchis crassiuseulas (Run.) 

einzugehen; diese Art lebt in der Gallenblase von Raubvögeln und 
steht ohne Zweifel Metorchis xanthosomus (Crepl.) sehr nahe; sie 
unterscheidet sich aber von diesem schon durch die Körpergestalt; 
der Körper ist spatelförmig, und das verbreiterte Hinterende setzt 
sich in der Höhe des Keimstockes immer durch eine Einziehung an 
den Seitenrändern von dem conischen Monierende ab; ferner nehmen 
Hoden und Keimstock in dem an und für sich grossem und breitem 
Hinterende einen kleinern Raum ein, so dass grosse Teile des Hinter¬ 
endes frei bleiben; die Dotterstöcke sind mehr nach vom verschoben, 
ebenso der Uterus, diese Organe halten also einen kleinern Theil 
des Gesammtkörpers besetzt; dazu kommen noch Differenzen in den 
Maassen für Pharynx und Eier, sowie die Kleinheit des Receptaculum 
seminis, das den Keimstock an Grösse kaum übertrifft. 

Die Unterscheidung beider Arten, von denen die eine in Sch wimm¬ 
und Stelzvögeln, die andere in Raubvögeln lebt, ist daher möglich. 


1) Die Helminthenfauna der Wirbelthiere Ostpreussens, in: Arcli. 
Naturg., Jg. 1898, Y. 1, p. 23. 
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5. Metovchis coeruleus n. sp. 

(Fig.. 8.) 

In der Gallenblase einer „türkischen Ente“ ( Cairina moschata , 
Brasilien), die im hiesigen Thiergarten eingegangen war, fand Herr 
Dr. Lühe einen Metorchis in mehreren Exemplaren, dessen Dotter¬ 
stöcke und junge Eier bei durchfallendem Licht deutlich blau oder 
violett erschienen; da nun auch andere Unterschiede gegenüber bis¬ 
her bekannten Metorchis- Arten bestehen, so halte ich mich zur Auf¬ 
stellung einer neuen Art für berechtigt. 

Die Thiere sind langgestreckt, abgeflacht, vorn schmäler als 
hinten; beide Enden sind abgerundet; die Länge beträgt 2,5, die 
Breite bis 0,666 mm, Hautbestachelung ist nicht nachzuweisen. Von 
den Saugorganen ist der Mundnapf weniger grösser (0,260 : 0,200 mm) 
als der Bauchnapf (0,220 mm im Durchmesser); den Pharynx habe 
ich nicht sicher erkannt; die Darmschenkel reichen bis hinter die 
Hoden. Charakteristisch für unsere Art ist die Lage des Bauch¬ 
napfes (in der Körpermitte) und die Kleinheit der Hoden; mit letztem 
hängt zusammen, dass die Dotterstöcke und der Uterus weit nach 
hinten reichen, dem entsprechend allerdings auch vorn etwas weiter 
vom Vorderende entfernt beginnen resp. sich erstrecken. Das Re- 
ceptaculum seminis ist kleiner als der Keimstock; die Eier zeigen 
die gewöhnlichen Grössenverhältnisse, 0,0228—0.0273 mm Länge, 
0,014 mm Breite. 

IV. Gattung: JPsiJostomnm Looss 1899. 

1899. Psilostomum Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aeg., 
in: Zool. Jahrh., V. 12, Syst., p. 573. 

Die Gattung wurde von Looss für kleine resp. unter mittelgrosse 
Fascioliden vom Typus des Distomum platyunim Mühl, gegründet, 
die in ihren Genitalien die Verhältnisse der Echinostomen wieder¬ 
geben, ohne in der Umgebung des Mundnapfes einen Stacheln 
tragenden Halskragen zu besitzen. Der Autor rechnet zu derselben 
Gattung noch Bist. simUlimwn Mühl, und Bist, spiculirjerum Mühl., 
mir will es scheinen, dass man auch Bist. bremcoUe Crepl. und Bist, 
oxyurum Crepl. den Psilostomen einreihen dürfe, während mir 
die Zuweisung einer neuen Art (Bist, bolodes ) trotz grosser Aehnlich- 
keit mit den Psilostomen deswegen fraglich erscheint, weil der 
Pharynx fehlt. Auch auf das am Schluss beschriebene Bist, suspen - 
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sum mihi muss ich bereits au dieser Stelle himveisen, da es in den 
Yenvandtschaftskreis dieser Arten gehört. 


6. PsUostoimmt. hreviroUe (Ckevl. 1829). 

(Fig. 9.) 

1829. Distoma brcricolle Creplin , Nov. observ. de entozois. , Berol., 
p. 54. 

1845. Di stoma brcv wolle Dujardin, Hist. nat. Helm., Paris, p. 445. 
1850. Distonnnn brcricolle Diesing, Syst, heim., V. 1, Vienn., p. 363. 
1892. Distonnnn (. Dicrocoelinm) brcricolle Stossich, I dist. d. ucc., in: 

P,oll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, P. 1 (p. 35). 

1897. Disfoma brcvictAle Hüller, Helminth. Mitth., in: Arch. Naturg., 
Jg. 63, V. 1, p. 19, tab. 3. fig. 2. 

Ausser durch Creplin ist diese Art nur durch Müller be¬ 
schrieben worden: sie bewohnt den Darm von Haematopus ostrcilegus 
und liegt mir in Exemplaren vor, welche Rudolphi in diesem AVirtli 
am 30. September 1819 gesammelt hat (Berliner Sammlung Nr. 1608), 
also zu spät, um den Fund noch für die Synopsis zu verwerthen. 
Den von Rudolphi dieser Art gegebenen Namen führe ich nicht erst 
an, da er als unpublicirter Museumsname gegenüber dem mit einer 
Beschreibung publicirten Creplin’scIi en keine Gültigkeit hat; auch 
die Typen der Art, welche in der Greifswalder Sammlung aufbewahrt 
werden, konnte ich untersuchen. 

Der Körper zerfällt , wie Creplin und Müller angeben, durch 
eine hinter dem Bauchnapf gelegene Einschnürung in zwei ver¬ 
schieden lange Abschnitte: den die beiden nicht ganz gleich grossen 
Saugorgane tragenden, meist etwas gekrümmten Hals und den längern, 
nach Müller walzigen. an den Berliner Exemplaren jedoch abge¬ 
platteten und in der Mitte verbreiterten Hinterleib. Die Gesammt- 
länge beträgt 3 mm, nach Müller und Creplin bis 5,8 mm; hier¬ 
von entfällt etwa \ 5 auf den Hals. 

Die Aehnlichkeit der Körperform sowie der Anordnung der Ge¬ 
nitalien mit den Echinostomen bemerkt Müller mit Recht; jedoch 
fehlt, wenigstens an den RuooLPHrschen Exemplaren, ebenso jede 
Spur einer Bestachelung wie eines Kragens um die Mundöffnung; das 
Yorderende ist einfach abgerundet, das Hinterende versclnnächtigt 
sich allmählich. 

Die Saugnäpfe sind fast gleich gross, nach Müller der Bauch- 
napf constant etwas kleiner; es ist das richtig, wenn man beide 
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Organe von der Fläche sieht; von der Seite gesehen ist der Bauch¬ 
napf regelmässig tiefer, sein Dorsoventraldurchmesser also grösser 
als der in die Längsaxe des Thieres fallende ; letzterer beträgt z. B. 
0,18, der erstere 0,25 mm; der Mundnapf desselben Thieres ist 0,208 
mm lang u. 0,240 mm breit. Die Entfernung beider Saugorgane be¬ 
trägt weniger als V 5 der Körperlänge. Der Bauchnapf weist ausser 
den normalen Muskeln noch einen deutlichen Sphinkter am Ein¬ 
gang auf. 

Der vorn und hinten abgestutzte Pharynx folgt dem Mundnapf 
fast unmittelbar, er ist 0,156 mm lang und 0,145 mm breit; bei 
grossem Thieren dürften auch für ihn grössere Zahlen gelten. Die 
Darmschenkel lassen sich bis zu den Dotterstöcken verfolgen und 
werden gewiss bis zum Hinterrande ziehen; Müller will einen bis 
zum Bauchnapf reichenden Oesophagus gesehen haben, den ich nicht 
finde. 

Die Genitalien hat Müller richtig erkannt; die die ganzen 
Seitenränder des Hinterleibes einnehmenden Dotterstöcke, sowie den 
hervorgestülpten Cirrus sah bereits Creplin. Der Genitalporus liegt 
dicht vor dem Bauchnapf und dorsal von diesem zieht, entsprechend 
der Wölbung des Napfes gekrümmt, der schlanke Cirrusbeutel zum 
Porus. Die übrigen Genitalien liegen, abgesehen vom Metraterm und 
einem Theile der männlichen Gänge, im Hinterleibe und zwar: ziem¬ 
lich in seiner Mitte, jedoch ein wenig zur Seite gerückt, der kuglige 
Keimstock, hinter ihm dann die beiden längsovalen Hoden, die durch 
einen Zwischenraum von einander getrennt sind. Beide Organe sind 
in der Kegel verschieden lang und breit, meistens der vordere Hoden 
länger und breiter als der hintere.' Zwischen vorderm Hoden und 
Keimstock findet sich die Schalendrüse und das Dotterreservoir. Am 
Hinterende nähern sich die grossen Dotterstocksfollikel. Auffallend 
gross sind die nur in sehr geringer Anzahl vorhandenen Eier (0,104 
mm lang und 0,08 mm breit). 

Eine sehr ähnliche Form liegt mir aus Glas Nr. 719 der Wiener 
Sammlung vor; sie stammt aus dem Darm von Larus cirrocephalus 
Vieill. (Brasilien), ist jedoch leider nicht geschlechtsreif, weshalb 
ich ihre Beschreibung unterlasse. 

Nächst verwandt mit Bist, brevicolle Crepl. ist ohne allen 
Zweifel 
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7. PsUostomum oxtjnrunt (Creplin) ] ) 

(Fig. *10), 

das den Dann von Anas - Arten 1 2 ) Bewohnt. Audi diese Art ist in 
der Wiener Sammlung vertreten (Glas Nr. 506 aus Anas marila). 
Zur Ergänzung der vorliegenden Beschreibungen kann ich noch hin¬ 
zufügen, dass die Cuticula des conischen Halstheiles geringelt ist, 
was allem Anschein nach von in dichten Querreihen stehenden, 
kleinsten Stacheln herrührt. Die Saugnäpfe sind noch mehr ver¬ 
schieden als bei Bist, brevicolle , doch ist auch hier der Bauchnapf 
sehr tief, also im Dorsoventraldurchmesser des Thieres stark ver¬ 
längert; daher springt er stark hervor und legt sich gewöhnlich beim 
Auflegen des Deckglases um; sehr deutlich ist auch an seinem Ein¬ 
gang der Sphinkter. Der Praepharynx ist sehr kurz, der Pharynx 
klein (0,135 mm im Durchmesser) und die Darmgabelstelle dicht 
vor dem Bauchnapf gelegen; nach hinten scheinen die Darm¬ 
schenkel gerade so weit zu reichen wie die Dotterstöcke, die das 
hinterste Leibesende frei lassen. Der Hinterleib, der über zwei 
mal so lang ist wie der Vorderkörper und sich von diesem durch 
eine Einschnürung hinter dem Bauchnapf absetzt, hat lanzett¬ 
förmige Gestalt; er spitzt sich nach hinten zu und ist in der Mitte 
am breitesten (ca, 1 mm). Die ganzen Seitenränder bis auf die 
hinterste Spitze des Körpers werden sowohl auf der Rücken- wie 
Bauchfläche in breiter Zone von den grossen und dicht stehenden 
Dotterstocksfollikeln eingenommen, die medianwärts bis an die Hoden 
heranreichen, die Darmschenkel verdecken und hinter dem hintern 
Hoden sich verbinden. Der vordere kleinere Tlieil des Mittelfeldes 
ist im Hinterleib vom LTterus und dem Keimstock eingenommen; 
dieser ist kuglig (0,16 mm), der Dorsalfläche mehr genähert und 
auch neben der Mittellinie gelegen; vom vordem Hoden trennt ihn 
die Schalendrüse, hinter der die queren Dottergänge liegen. Den 
grossem hintern Tlieil des Mittelfeldes halten die grossen, in die 
Länge gestreckten Hoden besetzt; sie liegen dicht hinter einander; 
ihre einander zugekehrten Flächen sind meist eben, ihre Seiteuränder 

1) Creplin, F. 0. H., Observat. de entoz. Gryph., 1825, p. 48. — 
V. Linstow, Hehninth. Studien, in: Arch. Naturg., Jg. 48, V. 1, 1882, 
p. 19. — Braun, M., Verz. v. Eiugeweidew. aus Meckl.. in: Arch. Erde. 
Naturg. Meckl., Jg. 1891, p. 100/101. 

2) Die Art ist in der (Ireifswalder Sammlung vertreten aus Anas 
l/lariulis , A. tnarila, J. fnliyula , .1. nigra , A. tadurna u. J. clangula. 
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mehrfach tief eingekerbt, Unmittelbar vor dein Bauclmapf trifft man 
den Genitalporus; der lange und schlanke Cirrusbeutel krümmt sich 
um den Napf herum und scheint die Vesicula in seinem Grunde ein- 
zuschliessen. Die wenigen Eier finde ich 0,082 — 0,1 mm lang und 
0,06 — 0,069 mm breit. 

Das zugespitzte, nur den Endtheil des Excretionsapparats ent¬ 
haltende Hinterende weist dicht stehende Ring- und nach innen von 
diesen Längsniuskelii auf, die dem übrigen Hinterleibe nicht fehlen, 
aber jedenfalls nicht in dieser Menge zukommen; wahrscheinlich ist 
das Hinterende retractil, ohne freilich Verhältnisse darzubieten, wie 
sie den Hemiuren zukommen. 

Trotzdem dem Anschein nach eine derartige Organisation bei 
Bist, brcvicolle fehlt, sind beide Arten zweifellos sehr nahe verwandt; 
sie stehen jedoch nicht isolirt da, denn einerseits finden sie einen 
Anschluss an die von mir aufgestellte Gattung Orchipedum , andrer¬ 
seits und mehr noch an Psilostomum Looss und besonders an den für 
dieses Genus gewählten Typus: Bist, plcityuriim Mühl. 1 ) (aus dem 
Darm von Harelda (ßacAalis). Allerdings sind die beiden CßEPLiN’schen 
Arten schlanker, ihr Vorderkörper besonders bei Bist, oxyurum schärfer 
abgesetzt, auch bei der genannten Art abgeplattet, aber diese Diffe¬ 
renzen fallen gegenüber den Uebereinstimmungen nicht sehr ins Ge¬ 
wicht, so dass man wohl beide Arten dem Genus Psilostomum ein¬ 
reihen darf; ich gebe aber die Möglichkeit einer generischen Ab¬ 
trennung für Bist . oxyurum Cpepl. zu. da zu den erwähnten Diffe¬ 
renzen noch die Lappung der Hoden und die eigenthümliche Be¬ 
schaffenheit des Hinterendes hinzukommt (vgl. auch Orchipedum). 

8. j Psilostomum spiculigerum (Mühlg.). 

1898. Distommu s pindif/crwu Mühling, Die Helm.-Fauna d. Wirbelth. 

Ostpreuss., in: Arch. Naturg., Jg. 1898, V. 1, p. 97, tab. 3, fig. 18. 

1899. P.sdostomum spicuhyerum Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.- 

Faiuia Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 574. 

Von dieser den Darm von Fuligula mjroca bewohnenden Art liegt 
mir das Original-Exemplar vor; ich habe dasselbe wiederholt unter¬ 
sucht, ohne mehr finden zu können, als Mühling angiebt. Da aber in der 
Beschreibung einzelne Lücken geblieben sind, deren Ausfüllung mir 
nothwendig erschien, liess ich eine Schnittserie anfertigen und kann 


1) MÜHLING, P. , Beitr. z. Kenntn. d. Trem. , in: Arch. Naturg., 
Jg. 1896, V. 1, p. 267, tab. 17 fig. 6, tab. 19 fig. 13 u. 14. 
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mm allgeben, dass, wie Mühling schon veriimtliete, ein Cirrusbeutel 
vorhanden ist. der sich in dorsoventraler Richtung erstreckt und bis 
zum Grunde des Bauchnapfes reicht. An letztem! fehlen nicht die 
für andere Psilostomen- Arten von Mühling constatirten, an den 
Bauchnapfrand von aussen her heran tretenden Muskeln, dagegen ist 
der Sphinkter in der Bauchnapfmusculatur selbst nur schwach ent¬ 
wickelt. 

31 f m,i.\G macht nun weiterhin auf eine ..gewisse Aelinlichkeit" 
seiner Art mit 

Ditfomnm oligoon v. Lstw. ] ) 

(Fig. 11) 

aufmerksam; trotzdem nun s. Zt, von Linstow sich brieflich gegen 
eine Identificirung beider Arten ausgesprochen hatte, -) trat mir bei 
dem erneuten Studium des Psilostomum spiculigerum und der Be¬ 
schreibung des Bist, oligoon die Aehnlichkeit beider Formen immer 
wieder vor Augen, so dass es mir darauf ankam, die von LiNSTow’sche 
Art selbst kennen zu lernen; auf meine Bitte übersandte mir Herr 
von Linstow die als mikroskopisches Präparat montirten Original¬ 
exemplare, von denen eins in Fig. 11 (Taf. 1) abgebildet worden ist. 

Wenn man von der gestrecktem Körpergestalt des Bist, oligoon ab¬ 
sieht, so besteht kaum ein Grund gegen die Vereinigung beider 
Arten; zwar soll die von LiNSTow’sche Art der Stacheln entbehren, 
es fehlen solche auch in der That den Originalexemplaren, gleich¬ 
zeitig aber auch die Cuticula, so dass sich die Stachellosigkeit des 
Bist, oligoon zur Zeit nicht beweisen lässt; es soll fernerhin der 
Cirrus fehlen, doch ist der ziemlich langgestreckte, bis zum Bauch¬ 
napf reichende Cirrusbeutel an einzelnen Objecten noch heute deut¬ 
lich zu sehen. Alles Uebrige stimmt bei beiden Formen recht gut 
überein, sowohl die Anordnung der Genitalien als auch die Grösse 
der Saugorgane und der Fier, deren Breitendurchmesser wohl in 
Folge eines Druckfehlers zu gross angegeben ist; ich finde die Eiei' 
des Bist, oligoon 0,098 mm lang und 0,056 — 0,064 mm breit, während 
von Linstow 0,072 mm Breite anführt. 

I nter diesen Umständen wird man daher Bist, spiculigerum 
Hünn. als synonym zu Bist, oligoon v. Lstw.. einziehen müssen. 

1) v. Linstow. llelminth. Unters., in: Zool. Jahrb., V. 3, Syst., 
1887, p. 103. 

2) cf. bei j\I i/niiiNU, Hehn.-Fauna d. Wirbelth. Ostpreuss., in: Arcli.. 
Xatnrg., .lg. 1898, Y. I, p. 97. 
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9. JJistonmm bolodcs n. sp. 

(Fig. 12, 13.) 

Unter diesem Namen will ich eine bereits früher von mir er¬ 
wähnte *) Fascioliden-Art beschreiben, die Müiiling im October 1897 
in der Bursa Fabrieii einer FuJica atra neben Prosthogonimns oratus 
(Run.) zu Rossitten (Klinische Nehrung) gefunden hat. 

Der breit spindelförmige, vorn und hinten abgerundete Körper 
ist im conservirten Zustande 2,17 mm lang und an der breitesten 
Stelle 1 mm breit. Die Riickenfläche ist wenig gewölbt, die Bauch¬ 
fläche in der Mitte buckelförmig vorgetrieben. Fast die gesummte 
Cuticula ist auf der Bauchfläche mit kleinen Stacheln dicht besetzt, 
nur das hinterste Körperende bleibt frei; auf der Rückenfläche lassen 
sich die Stacheln bis in die Höhe des Bauchnapfes verfolgen, die da¬ 
hinter liegende Fläche bleibt frei. 

Die Mundöffnung ist nach vorn gerichtet, liegt jedoch ventral; 
der Mundnapf ist 0,36 mm breit und 0,29 mm lang; nur wenig kleiner 
erweist sich der vor der Körpermitte gelegene Bauchnapf (0.312 mm 
in beiden Durchmessern). 

Trotz aller Aufhellungsmittel war an den beiden mir vorliegen¬ 
den Exemplaren weder von der Bauch- noch von der Rückenfläche 
her ein Pharynx zu erkennen; um in dieser Beziehung jedoch ganz 
sicher zu sein, liess ich von dem einen Exemplar eine Sagittalsclmitt- 
serie anfertigen; ihre Untersuchung bestätigte das Fehlen des Pha¬ 
rynx an dem verhältnissmässig langen, bis in die Nähe des Bauch¬ 
napfes reichenden Oesophagus. Die Gabelstelle des Darmes liegt vor 
dem Bauchnapf, und die Darmschenkel lassen sich durch den ganzen 
Körper bis an den Hinterrand verfolgen, wenn sie auch zum grossen 
Theil durch die Dotterstöcke verdeckt sind. 

Der Genitalporus liegt weit vorn am Hinterrand des Mundnapfes 
etwas seitlich von der Mittellinie; der Cirrusbeutel ist je nach der 
Contraction des Thieres länger oder kürzer, jedenfalls aber verhält¬ 
nissmässig gross; er enthält die vielfach geschlängelte, jedoch schmale 
Vesicula seminalis. Dicht neben ihm mündet das durch besondere 
Structur nicht ausgezeichnete Metraterm aus. 

Von den übrigen Genitalien fielen von der Bauchseite her nur 
die grossen, bauchständigen, aber an den Seiten gelegenen Dotter- 


1) Braun, M. ; Tremat. d. Burs. Fahr., des Eileit. u. d. Eier d. Vögel, 
in: Ctrbl. Bakt., Abtli. 1, V. 29, 1901, p. 18. 

Zool. Jahrb. XVI. Abth. f. Syst. 





18 


II. Braun. 


stocksfollikel auf. die jederseits ein langes, noch vor dem Bauclinapf 
beginnendes Band bilden, das sich bis in die Nähe des Hinterrandes 
erstreckt. Die Follikel liegen in der grössten Erstreckung der 
Dotterstücke zu mehreren neben einander, am Vorder- und Hinter¬ 
ende jedes Organs nur zu einem. Sonst konnten von der Bauchseite 
her nur noch die grossen, vor und hinter dem Bauchnapf liegenden 
Eier sowie das Hinterende des einen Hodens erkannt werden. Drehte 
man das Exemplar um. legte man es also auf die Bauchfläche, so 
traten die drei Geschlechtsdrüsen deutlich hervor; sie liegen hinter 
einander in der Mittellinie, der kleine hüglige Keimstock genau 
dorsal vom Bauchnapf und dahinter die grossen, etwa dreieckigen 
Hoden. Auf Schnitten ist dann noch dorsal vom Keimstock die 
Schalendrüse erkennbar, dagegen fehlt — oder war wenigstens nicht 
auffindbar — das Beceptaculum seminis und der LAURER’sche Canal. 
Der kurze aber weite Uterus macht nur wenige kurze Schlingen; 
die in ihm enthaltenen Eier sind gelbbraun, dünnschalig, 0,093 mm 
lang und 0,06—0,07 mm breit, also recht bauchig. 

Die Genitalien des Distom uni bolodes sind demnach ebenso an¬ 
geordnet wie bei den typischen Echinostomen; doch kann diesen die 
in Bede stehende Art wegen des Mangels eines Stacheln tragenden 
Halskragens nicht angeschlossen werden. Nun hat Looss r ) für 
echinostomenähnliche, aber des Halskragens entbehrende Fascioliden 
aus Vögeln die Gattung Psilostomum (Typus: Bist, platyunnn Mühl.) 
aufgestellt, mit der unsere Art zwar in recht vielen, jedoch nicht 
in allen Punkten übereinstimmt. Eine Differenz liegt in der Be- 
stachelung der Haut, die liier ausgedehnter ist als bei den Psilo- 
stomen. wo nach der Diagnose — wenn überhaupt, nur stellen¬ 
weise die Bauchfläche bestachelt ist, aber in diesem Punkte ver¬ 
halten sich die drei von Looss angeführten Psilostomen-Arten that- 
sächlieh anders und verschieden: I)ist.platyunnn ist ganz unbestachelt. 
Bist, smillimmn Mühl, zeigt Stacheln auf der Ventralfläche um den 
Bauchnapf herum und etwas weiter nach hinten, so wie endlich auf 
der Biickenfläche am Vorderende, und Bist . spiculigerum Mühl, ist 
auf der Bauchfläche mit Ausnahme der Gegend zwischen den Saug¬ 
organen ganz bestachelt -j und weist auch noch vorn auf einem kleinen 


J) Looss. A., Veit. Beitr. z. Kcuntn. d. Trem. -Fauna Aegyptens, in: 
Zool. Jalirb., V. 12, Syst.. 1X99, p. 573. 

2» _M i HLINO, 1’., Die Helm.-Fauna d. AVirhelth. Ostpreussens, in: Arcli. 
Naturg., .Ig. 1898, V. 1, p. 98. 


Fascioliden der Vögel. 


19 


r J"heil der Eückenfläche Stacheln auf. Demnach setzt in dieser Be¬ 
ziehung Dist. bolodes die Reihe nur fort und braucht wegen seiner 
ausgedehnteren Bestachelung von Psilostomum nicht ausgeschlossen 
zu werden. Weitere Differenzen liegen in dem Mangel des Pharynx 
und des Receptaculum seminis sowie in der Länge des Oesphagus; 
in dieser Hinsicht bietet Distomum bolodes resp. seine Beziehungen 
zu den Psilostomen. die offen und klar sind, ein Pendant zu Dist 
cymbifonne Rud. und dessen Beziehungen zu den Phyllodistomen : 
während die letztem Pharynx und Receptaculum seminis entbehren, 
kommen beide Organe dem Dist. cymbifonne zu; umgekehrt sind die 
Psilostomen mit den genannten Organen ausgerüstet, während sie 
dem Dist. bolodes fehlen; sonst ist in beiden Fällen die Ueberein- 
stimmung eine sehr grosse. Soll nun hier wiederum eine neue 
Gattung aufgestellt werden, wie Looss dies für Dist. cymbifonne ge- 
than hat? Mir scheint dies nicht gerechtfertigt, nicht weil auch diese 
neu aufzustellende Gattung nur eine Art enthielte, sondern weil sie 
sich zu wenig von den Psilostomen entfernt. Ich persönlich würde 
Dist. bolodes , auf dessen Beziehungen zu Dist. (jlobulus Run. ich noch 
hinweisen möchte, ruhig den Psilostomen einreihen; die Erfahrungen 
an Dist. cymbifonne halten mich aber davon ab, und so mag die Art 
einstweilen unter dem alten Gattungsnamen gehen. 

V. Gattung: Ovclilpednm Brn. 1901. 

1901. Orchipednw Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl. Bakt., 

Abth. 1, V. 29, p. 943. 

Mittelgrosse Fascioliden, deren Körper in einen conischeu Hals-und 
langem, blattartigen Hinterleib zerfällt ; in letzterm liegen die Genitalien, 
die sich dem Typus der Echinostomen fügen, jedoch sind statt zweier 
hinter einander liegender Hoden deren zahlreiche das ganze Mittelfeld 
des Hinterleibes einnehmende vorhanden; ausser den seitenständigen 
Dotterstocksfollikeln Anden sich noch mehrere in zwei Längsreihen 
angeordnete Gruppen auf der Rückenfläche. Haut unbestachelt ; 
Saugnäpfe verschieden gross; Darm mit Pharynx, kurzem Oesophagus 
und zwei bis ans Hinterende reichenden, unverästelten, im Hinter¬ 
leibe wellig verlaufenden Schenkeln; Genitalpori dicht hinter dem 
Pharynx gelegen, Cirrusbeutel fehlt; LAUREß’scher Canal und Re¬ 
ceptaculum seminis vorhanden; Uterus nur aus ansteigendem Schenkel 
bestehend, Eier wenig zahlreich, gross. Bewohner der Trachea von 
Wasservögeln. 

Typus: Orchipedum tmcheicola Brn. 
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10. Ovchipedum tracheicola B kn. 1901. 

(Fig. 14. 15.) 

1901. OrcJfipcdum Irarheicoln Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abtli. 1, V. 29, p. 943. 

Diese ausgezeichnete Art findet sicli in der Wiener Sammlung 
(Glas Nr. 377) als Monosiomum flctvum bezeichnet; sie wurde zu 
Wien im October 1857 in der Trachea einer Amts fusca gefunden 
und erweist sich als eine typische Fasciolide mit Mund- und Bancli- 
napf, jedoch mit zahlreichen Hoden. Mit keiner der bisher bekannten 
Arten, welche durch die gleiche Eigenthümlichkeit sich auszeichnen, 
ist die vorliegende in nähere Beziehung zu bringen — von einer ab¬ 
gesehen, die unten besprochen werden wird; ich habe daher eine 
neue Gattung: „ Orchipedum “ aufgestellt. 

Der Körper zerfällt in zwei deutlich von einander abgegrenzte 
Abschnitte, den etwa 2 mm langen, conischen Halstheil und den etwa 
5 mm langen, breitem, abgeflachten und nach hinten sich ver¬ 
jüngenden Leib; seine grösste Breite beträgt 1,6 mm; die Grenze 
fällt mit dem Hinterrand des Bauchnapfes zusammen. Die Cuticula 
ist unbestachelt. 

Der kreisrund# Mundnapf liegt subterminal, die runde Eingangs- 
Öffnung ventral; der Durchmesser des Napfes beträgt 0,4 — 0,48 mm ; der 
Bauchnapf ist ebenfalls kreisrund oder in die Quere gestreckt ; im 
ersten Falle beträgt sein Durchmesser 0,73 mm. im andern ist er 
0.833 mm breit und 0,625 mm lang. 

Der Pharynx schliesst sich dem Mundnapf unmittelbar an. er 
ist umgekehrt bimförmig, vorn verjüngt, hinten verbreitert. 0,240 mm 
lang, 0,230 mm breit ; ihm folgt ein dickwandiger, wohl ebenso langer 
Oesophagus, der immer — wohl in Folge der Oontraction des Kör¬ 
pers — dorsalwärts gerichtet ist. Die dünnwandigen, aber von hohem 
Epithel bekleideten Darmschenkel wenden sich zuerst nach den Seiten 
und vorn, biegen dann nach hinten um und verlaufen in einer be¬ 
sonders im Hinterkörper deutlichen Schlangenlinie bis fast zum 
Hinterrande; seitliche Blindsäcke fehlen. 

Die Genitalien liegen mit Ausnahme der Endabschnitte der 
Leitungswege im Hinterleibe, und zwar hinter dem Bauchnapf asym¬ 
metrisch auf einer Seite der runde Keimstock (0,5 mm im Durch¬ 
messer), auf der andern Seite neben ihm die ziemlich ebenso grosse 
Sclialendriise, hinter und dorsal von ihm das hufeisenförmige Eecep- 
taculum seminis; auch der LAuumfsche Canal ist vorhanden. Die 
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ganzen Seitenränder des Hinterleibes sind auf beiden Flächen von 
den dicht stehenden, grossen Dotterstocksfollikeln eingenommen; sie 
liegen nach aussen von den Rarmschenkeln und füllen, wo diese nach 
innen einbiegen, den dadurch frei werdenden "Raum aus; die innere 
Grenzlinie der Dotterstöcke folgt also den änssern Contouren der 
Dannschenkel. Ausserdem finden sich aber noch auf der Dorsal¬ 
fläche rechts und links der Drittellinie symmetrisch angeordnete 
Gruppen von Dotterstocksfollikeln, die jederseits eine mehrfach unter¬ 
brochene Längsreihe bilden. Die Zahl dieser Gruppen ist nicht ganz 
constant; meist finden sich drei deutlich gesonderte Paare an den 
Stellen, wo die Darmschenkel nach aussen ausbiegen. Das vorderste 
liegt dicht hinter dem Keimstock resp. der Schalendrüse; in dem 
verjüngten Hinterende ist noch ein viertes und fünftes Paar zu er¬ 
kennen, aber die Anordnung ist keine so regelmässige, auch sind 
die Gruppen der Mittellinie sehr genähert, schmäler, aber in die 
Länge gestreckt. Ganz hinten stossen sie mit den um den Hinter¬ 
rand herumgreifenden Follikeln der seitenständigen Dotterstöcke zu¬ 
sammen. 

Auf der Ventralfläche wird das ganze Mittelfeld im Hinterleibe 
von Keimstock und Schalendrüse an von den zahlreichen rundlichen 
Hodenbläschen eingenommen, die nicht gleich gross, aber stets kleiner 
als der Keimstock sind; ihre Zahl beträgt etwa 50; vorn liegen sie 
zu 3—4, hinten nur zu 2 neben einander, und zwar fast nur in einer 
Schicht, selten schiebt sich ein Bläschen von der Dorsalseite darüber. 

Der Uterus wendet sich nach seinem Ursprung aus der Schalen¬ 
drüse gleich in wenigen Windungen nach vorn, passirt den Bauch¬ 
napf dorsal, macht auch noch vor diesem einige Windungen und 
mündet endlich ziemlich dicht hinter dem Pharynx aus. Die nicht 
zahlreichen Eier sind bauchig, gelbbraun, 0,062 mm lang und 0,05 mm 
breit. Ein Cirrusbeutel fehlt sicher; dicht hinter der Mündung des 
durch Ringmuskeln ausgezeichneten Metraterms liegt eine zweite 
Oeffnung, die in einen engen, dickwandigen Canal führt, der sich aber 
bald erweitert und in die stark gewundene, ventral vom Uterus 
liegende und bis zum Bauchnapf reichende Vesicula seminalis über¬ 
geht; ihre Verbindung mit den Hoden war nicht festzustellen. 

Unter den Fascioliden der Vögel ist meines Wissens nur eine 
Art bekannt, welche zahlreiche Hoden besitzt: Distommu formosiuu 
Sons. J ) aus Grus cinerea; leider kennen wir das befallene Organ 

1) Sonsino, P., Un nuovo Distoma del sottogenere Polyorchis Stuss., 
in: Proc. verb. Soc. Tose. Sc. nat., Adunanz. 6. luglio 1890. 
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nicht. Die Art wird 30 mm lang und bis 3 mm breit; sie ist lang¬ 
gestreckt lanzettförmig*, besitzt sehr grosse Saugnäpfe, einen conischen 
dorsal gewölbten, ventral ausgehöhlten Halstheil und ca. 200 Hoden- 
bliischen im Hinterleibe; vor diesen liegt auf einer Seite der Keim¬ 
stock, die Dotterstöcke finden sich nicht nur an den Seiten des 
Hinterleibes, sondern auch in zwei Längsreihen von Follikeln auf 
der Dorsalfiüche. Der Uterus, der auch nur aus dem aufsteigenden 
Schenkel bestellt, enthält grosse Eier und mündet weit vorn, hinter 
dem Mundnapf aus — alle diese Verhältnisse finden sich, wenn auch 
modificirt, bei der hier beschriebenen Art aus Anas fusca wieder, so 
dass eine Vereinigung beider Arten zu einem Genus sich wohl be¬ 
gründen Hesse, wenn nicht zwei positive Angaben Sonsino’s entgegen 
ständen: JJist. fonnosnm soll nämlich einen 2 mm langen, hinten 
keulenförmigen Cirrusbeutel besitzen, und die männliche Geschlechts- 
öfinung soll entfernt von der Uterusmniidnng, ein wenig vor dem 
Bauchnapf liegen. Da mir die Aehnlichkeit beider Arten auffiel, 
habe ich zunächst am intacten Thier (d. h. bei Orchip . tvacheieola) nach 
dem Cirrusbeutel und seiner Ausmündung lange gesucht, aber Nichts 
gefunden; zur Sicherheit Hess ich ein Exemplar in eine Sagittal- 
schnittserie zerlegen und überzeugte mich von dem Fehlen eines 
Cirrusbeutels und von der Lage der männlichen Geschlechtsöfinung 
dicht hinter der Uterusmündung. Damit will ich die gegenteiligen 
Angaben Sonsixo’s über Uist. fonnosnm noch nicht bezweifeln; hierzu 
liegt um so weniger Veranlassung vor, als ich selbst in Prosfhogonimus 
ranis eine Form beschrieben habe, bei der tatsächlich die beiden 
Genitalüffnungen getrennt von einander liegen, und als wir ferner 
wissen, dass selbst bei Arten derselben Gattung ( Echinostomum ) ein 
Cirrusbeutel Vorkommen resp. fehlen kann. Bestätigen sich diese 
Verhältnisse, dann wird Pi st. fonnosnm Vertreter eines besondern, 
mit Orrhipedam verwandten Genus werden müssen, andernfalls kann 
es diesem eingereiht werden. 

Wo ist nun der Anschluss für Orchipedum zu suchen? Man wird 
hierbei wohl zuerst an andere Fascioliden mit zahlreichen Hoden 
denken; ein Vergleich erweist aber bald, dass in andern Punkten 
bedeutende Unterschiede bestehen, die einen Anschluss unmöglich 
machen, bist, cyynoides z. B. muss ausser Berücksichtigung bleiben, 
weil es sein* kleine Dotterstöcke besitzt, der Uterus sich bis ans 
Hinterende ausdehnt und der Genitalporus dicht vor dem ßauehnapf 
liegt; bei bist, polyorchis Stoss. sind zwar die Dotterstöcke stark 
entwickelt, auch zieht der Uterus ziemlich direct von seiner Ur- 
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Sprungs- zur Ausmündungsstelle, doch besitzt diese Art einen wolil 
entwickelten Cirrusbentel und führt die 24 Hoden in zwei Doppellängs¬ 
reihen. Diese reihenweise Anordnung der Hoden ist auch für bist, 
molle (Leidy) charakteristisch, das aber auch kaum in Frage kommen 
wird, obgleich es wie Orchipeüitm fracheYcola ein Parasit der Athmungs- 
organe (von Aromochelys odorata) ist. Wegen total anderer Verhält¬ 
nisse im Genitalapparat fallen Anaporrhutmn, Syncoelium, Otiutvcma , 
Hapalotrema und Plcorchis urocotyle Pak, fort. 

Die Anordnung der Genitalien verweist OrcJdpedum vielmehr in 
die Nähe der Psilostomen resp. Echinostominen, obgleich diese Formen 
fast immer einen Cirrusbeutel besitzen; es liegt hier wie bei Orchi- 
pedum der Keimstock vor den Hoden, die Darmschenkel reichen bis 
ans Hinterende, die Dotterstöcke sind sehr stark entwickelt, der 
Uterus besteht nur aus dem aufsteigenden Schenkel und enthält nicht 
sehr zahlreiche, aber grosse Eier; auch das abgesetzte Vorderende ist 
bis zu einem gewissen Grade bei vielen Echinostomen ausgesprochen 
— kurz: Orvlüpedum dürfte den natürlichsten Anschluss bei diesen 
Gruppen von Faseioliden finden. 

Es giebt aber noch zwei andere, schon lange bekannte Arten, 
welche in den nähern Verwandtschaftskreis von Oroliipedum gehören, 
das sind bist brcvicolle Crepl. (aus Haematopm ostraleyns ) und bist, 
oxyuvum Ckepl. (aus Arten); sie unterscheiden sich von Orelri- 
pedum durch die nur in der Zweizahl vorkönnnenden Hoden, welche 
bei der erstgenannten Art ganzrandig, bei bist, oxyuvum dagegen an 
den Rändern tief eingeschnitten sind; ferner besitzen beide Arten 
einen schlanken Cirrusbeutel. Wenn sie demnach auch nicht zu 
Orclüpedum gestellt werden können, so bleiben sie dieser Gattung 
doch verwandt (vgl. bist, brevicolle Crepe.). 

VI. Gattung: Mesaulus n. ff. 

Grosse, muskelkräftige Faseioliden vom Typus der Echinostomen, 
jedoch ohne Halskragen und Stacheln; Körper abgeplattet, band¬ 
förmig, glatt; Saugorgane einander genähert, Mundnapf sehr klein, 
Bauchnapf im Durchmesser fast der Körperbreite gleich kommend; 
Praepharynx, Pharynx und Oesophagus vorhanden, Darmschenkel 
unverästelt, bis in die Nähe des Hinterrandes reichend. Bauchnapf 
im Grunde durchbohrt und in eine gerade, den ganzen Körper durch¬ 
ziehende und im Excretionsporus ausmündende Röhre sich fort¬ 
setzend, die sonst in keinerlei Beziehung zum Excretionsapparat 
steht. Excretionsorgane mit zahlreichen, verästelten und bis unter 
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die Cuticula vordringenden Blindsäckchen versehen. Genitalien wie 
bei den Echinostomen. doch ist der Uterus verlmltnissmässig lang 1 ; 
Uirrusbeutel gross, die Yesicula seminalis enthaltend; Genitalporus 
dicht vor dem Banclmapf. Hier dünnschalig, gross, zahlreich. 

Im Darm von höffelreihern Brasiliens. 

Kinzige Art: Diatounnn yrundc Ri t j>. 


11, Mesaulus (fr<nu!is (Run.). 

(Fig. 16— V.).) 

1819. Disioma (jnwrfc RoooLrili, Ent. synopsis, p. 676. 

1845. Disioma gmurfc IHuahdin, Hist. mit. heim., p. 446. 

1850. Di st oi mm) <jr<m<lc Dtesino, Syst, heim., V. 1, p. 346. 

1892. Pisfoimim (jrrmrfc »Stossiou, 1 dist. d. ucc., in: Roll. Soc. adriat. 

Sc. mit., Trieste, V. 13, R. 2 (p. 10). 

1901. Pisfonmm i/ramlr Buaitn, X. Rcv. d. Trom. d. Yög. I, in: Ctrbl. 

Bakt., Ahth. 1, Y. 29, p. 564. 

Yon dieser Art liegen mir zahlreiche Exemplare vor; die Typen 
finden sich im Zoologischen Museum in Berlin (No. 1459); es sind 
die beiden Exemplare, welche Rrnmmm aus der NATTimim’schen 
Reiseansbente durch 13 k ums hu erhalten hatte; von demselben Funde 
rühren die Wiener Exemplare her (No. 390), von einem andern eben¬ 
falls in Wien befindliche Stücke (No. 751 und No. 752); dazu kommen 
einige Exemplare, welche v. Oheims (Berliner Sammlung No. 2493) 
und Hnxsnii (Berliner Sammlung No. 2664) gesammelt haben; sie 
sind von Buaxoks mit dem Namen Disi. coitrolufitm belegt worden. 
Alle Exemplare stammen aus fVafalcu o/o/o, deren Darmcanal sie 
bewohnen; doch findet sich auch die Angabe auf den Etiketten, dass 
sie im Abdomen beobachtet worden sind. 

DieThiere erreichen eine hänge von 30 mm bei einer Breite 
von 2 — 4 mm; der Körper ist bandförmig, vorn zugespitzt, hinten 
sich allmählich verschmälernd; die meisten Exemplare sind eingerollt. 
Bauch und Rücken sind ziemlich eben oder leicht gewölbt oder auch. 
— namentlich der Rücken — der Länge nach rinnenfömig. Der 
grosse Banclmapf liegt dem Mundnapf sein* nahe, dadurch ist der 
vordere Körpertheil (Hals) sehr kurz. Der Körper ist unbewaffnet. 

Die kleine Mnndöffnung liegt, fast terminal, jedoch auf der Banch- 
tläche. Verhültnissmässig klein ist der Mnndnapf (0.28 — 0.312 mm 
lang, 0,31 mm breit); er erscheint bald kreisförmig begrenzt, bald 
hinten etwas schmäler als vorn. Yon enormer Grösse dagegen ist 
der 1—2 mm hinter der Körperspitze gelogene Bauchnapf, dessen 
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Querdurchmesser der Breite des Kölners beinalie gleich kommt; bei 
einem Exemplar von 5 mm Breite beträgt der quere Durchmesser 
des Bauchnapfes 2,5 mm, bei einem andern 2,66 mm und bei einem 
von 2 mm Breite 1,5 mm. Sein Eingang stellt eine quer liegende 
Ellipse dar; der Napf selbst verlängert sich nach hinten in einen 
Blindsack, in dessen Mitte man bei einigen Exemplaren schon mit 
der Lupe eine kleine Oeifnung sehen kann ; hier beginnt ein den 
ganzen Körper durchziehender und in der Axe verlaufender Canal, 
der hinten im Excretionsporus ausmiindet. Diese meines Wissens 
bei keinem andern Trematoden bekannte Röhre hat Ruixmrni schon 
gesehen; er sagt: „porus ventral is . . . profund ns, quasi 
du et us ex eo substantiam partis corporis posterioris 
peteret.“ In der Tliat erkennt man an aufgehellten Exemplaren 
den Canal sehr gut. 

Dem Mundnapf schliesst sieh ein Praepharynx an ; er ist musculös 
und je nach der Contraction länger oder kürzer, aber kaum jemals 
länger als der Pharynx selbst; die Länge des letztem beträgt 
0.33 mm, die Breite 0.30 mm. Dann folgt der mit Ringmuskeln ver¬ 
sehene Oesophagus (0.4 mm lang), der sich unmittelbar vor dem 
Bauchnapf gabelt. Die unverästelten Darmschenkel umziehen in 
grossem Bogen das Sangorgan, wobei sie ganz an die Körperseiten 
gelangen; hinter dem Bauclmapf nähern sie sich wieder mehr der 
Mittellinie und durchziehen nach innen von den Dotterstöcken fast 
den ganzen Körper; sie erreichen jedoch nicht den .Hinterrand, 
sondern enden etwa 0.7 mm vor diesem. 

Zwischen Vorderrand des Bauchnapfes und der Darmgabelstelle 
liegt in der Mittellinie der Genitalporus, aus dem gelegentlich der 
Cirrus hervorragt. Ein wenig hinter der Körpermitte erkennt man 
in der Mittellinie den kleinen kegligen oder quer ovalen Keimstock; 
unmittelbar hinter diesem liegt die Schalendriise, das Dotterreservoir 
und die queren Dottergänge. Dann folgen nach hinten gleich die 
beiden Hoden; sie liegen hinter einander in der Axe und sind von 
nierenförmiger oder gekrümmt hantelförmiger Gestalt; die Concavität 
der beiden Organe, die eine Länge von 1.5 mm erreichen, ist nach 
verschiedenen Seiten gerichtet, was wohl darauf hinweist, dass die 
Hintereinanderstellung der Hoden erst secundär aus der Neben¬ 
einanderlagerung hervorgegangen ist. Der nur aus einem auf¬ 
steigenden Schenkel bestehende Uterus macht im Mittelfeld zwischen 
Keimstock und Baiichnapf sehr regelmässige, quer gerichtete Schlingen 
und gewinnt dorsal den Bauclmapf passirend den Porus. Die Eier 
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sind dünnschalig, gelblich. 0.104 — 0,114 nun lang und 0,062—0.073 mm 
breit; ihre Zahl ist, da der Keimstock weit vom Bauclmapf entfernt 
liegt, also auch der Uterus lang ist, eine grosse. 

Die Seiten des Körpers nach aussen von den Darmschenkeln 
nehmen die Dotterstöcke ein; sie bestehen aus ziemlich kleinen 
Follikeln und beginnen vorn mit dem Hinterrande des nach hinten 
gerichteten Grundes des Bauchnapfes; von da ziehen sie ununter¬ 
brochen bis in die Nähe des Hinterrandes des Körpers, hinten die 
Darmschenkel noch etwas überragend. 

Aus diesen Angaben geht hervor, dass Distomum grämte sich im 
Bau den Echinostomen völlig anschliesst; würde es einen Halskragen 
mit Stacheln besitzen und der sonderbaren Bohre entbehren, so 
müsste es der Gattung Eckinostomum eingereiht werden. Mangel des 
Halskragens theilt es mit einigen andern den Echinostomen nahe¬ 
stehenden Formen, Allocreadium, Psllostomum , Bist, oxyuruuu D. brevi- 
colle . 1>. (jelaUmsnm und andern, mit denen jedoch unsere Art nicht 
vereint werden kann. Der Besitz der eigenthihnlichen, an den Bauch¬ 
napf sich anschliessenden Bohre rechtfertigt die Aufstellung einer 
besondern, den Echinostominen anzuschliessenden Gattung, die ich 
Mesuulus n. tj . nennen will. 

Da mir ausreichend Material vorlag, liess ich mehrere Schnitt¬ 
serien anfertigen und kann nun obige Beschreibung nach mehreren 
Bichtungen hin erweitern. 

Die Körpercuticula ist verhältnissmässig dünn (kaum 0.0046 mm) 
und ohne jede Spur von Stacheln oder Schuppen; dagegen erweist sich 
die Hautmusculatur verstärkt, was besonders für die Bing- und 
Längsinnskellage gilt: beide Schichten sind dick und bestehen aus 
6—8 — 10 unter einander liegenden Fasern, welche in flachen, durch 
schmale Parenchymstreifen und Dorsoventraltäsern getrennten Bändern 
angeordnet sind. Weniger an Masse haben die Diagonalfasern zu¬ 
genommen. 

Dass an einzelnen Körperstellen Verschiedenheiten in der Mus- 
culatur auftreten, ist bei Trematoden eine häufige Erscheinung; ich 
will hier nur erwähnen, dass bei der vorliegenden Art die Bing¬ 
muskeln auf der Ventralfläche vom Bauchnapf bis zum Munde nur 
ein bis zweischichtig sind, wogegen die Bündel der Diagonalfasern 
sich ganz bedeutend verstärkt haben. 

I ngemein muskelkräftig sind auch die Saugorgane, besonders 
der Bauchnapf; gegenüber den Muskelfasern tritt das Parenchym 
ganz zurück; an dieser Verstärkung nehmen besonders die Badiär- 
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muskeln Theil, weniger die Aequatorial- und noch weniger die Me- 
ridionalfasern; jedoch häufen sich die erstem im Grunde beider 
Organe zu einer Art Sphinkter an; ja der Mundnapf besitzt noch 
Kreismuskeln, die ihm aussen aufliegen (Fig. 17); ein zweiter Ring¬ 
muskel findet sich um die Pharyngealtasche herum. 

Eine einfache Schicht von Längs- und Ringmuskeln führt end¬ 
lich auch der Oesophagus, der vor dem Bauchnapf in die Darm¬ 
schenkel übergeht; auf letztem erkenne ich nur Ringfasern. 

Ueber die Structur der im Grunde des Bauchnapfes beginnenden 
und von da den ganzen Körper durchziehenden Röhre (Fig. 18) kann ich 
Nichts aussagen; nur so viel steht fest, dass dieser Canal nirgends Aeste 
abgiebt oder aufnimmt und mit dem reich entwickelten Excretions- 
apparat, ausser an dessen Mündung, in keinem Zusammenhang steht. 
Die etwas derbere Beschaffenheit der (parenchymatösen?) Wandung 
der Röhre unterscheidet sie leicht von den Excretionsgefässen, die 
zudem noch einen granulirten, sich stark färbenden Inhalt führen, 
während die Röhre Nichts oder geringe anscheinend schleimige Massen 
enthält. Ich sehe in der den Saugnapf mit der Aussemvelt in Ver¬ 
bindung setzenden Röhre einen Ableitungsweg für Stoffe des Wirthes, 
die sich in dem grossen Lumen des Saugnapfes anhäufen und, wenn 
darin verbleibend, seine Function in Frage stellen. Bei der Grösse 
des Saugnapfes muss auch das Quantum Darminhalt, das er beim 
Ansangen in sich aufnimmt, gross sein; dieses muss erst beseitigt oder 
wenigstens verringert werden, ehe ein Festheften erfolgen kann; 
hierzu ist die im Excretionsporus ausmündende Röhre der gegebene 
Weg. Während des Anheftens mag die gefasste Stelle der Darm¬ 
schleimhaut in Folge des Reizes in erhöhte Thätigkeit treten, mehr 
als normal secerniren, und so fungirt die Röhre, deren Eingang durch 
den im Grunde des Saugnapfes befindlichen Sphinkter verschlossen 
werden kann, nach Bedürfniss wohl auch während der Anheftung. 

Den Bauchnapf umgiebt ein ziemlich weiter Hohlraum, der, so 
viel ich sehen kann, ebenfalls ohne jede Beziehung zum Excretions- 
apparat steht; er ist schalenförmig, hinten weiter als vorn und dürfte 
für die Action des Napfes von Bedeutung sein; ein entsprechender 
Raum findet sich auch bei Distomum immssatum Dies. 1 ), andern 
Arten mit grossen Bauchnäpfen scheint er zu fehlen. 

Am Excretionsapparat fallen die ausserordentlich zahlreichen, 

1) Vgl. BkäUN, Z. Kenntn. d. Trem. d. Säugethiere, in: Zool. Jahrb., 
V. 14, Syst., 1901, p. 317. 
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nach der Peripherie vordringenden, blindsackförmigen Anhänge auf, 
die man überall hinten wie vorn und in der Mitte antrifft; sie durch¬ 
setzen die Muskelschichten und reichen, sich peripher gabelnd, bis 
unmittelbar unter die Cuticula (Fig. 1); wirkliche Ausmiindungen. also 
Foramina secundaria, habe ich nirgends gesehen, wenn es auch oft 
genug den Anschein hat, als ob solche existirten. Alle diese An¬ 
hänge sind mit einer feinkörnigen, glänzenden Masse erfüllt, die sich 
in Hämatoxylin intensiv färbt, in Pikrokarmin dagegen ungefärbt 
bleibt; Alkohol. Terpentin, Xylol lösen die Granula nicht auf. 

Vom Genitalapparat habe ich das Vorhandensein eines mit deut¬ 
licher Ringmusculatur versehenen LAUREn’schen Canals und eines 
auffallend kleinen Receptaculum seminis anzuführen — es ist nur 
wenig grösser als ein Ei. Die grosse Vesicula seminalis ist im 
Cirrusbeutel eingeschlossen; Stacheln, Schuppen oder sonstige Hart¬ 
bildungen fehlen im Cirrus wie im Metraterm. 


VII. Gattung: Anoictostoma Stossicii 1899. 

1899. Aiwiriminma Stossich, La sezione degli Echinostomi, in: Bull. 

Soc. adiiat. Sc. nat., V. 19, p. 11 — 16. 

1899. Anoictnstonm Looss, Weit. Beitr. z.Kenntn. d.Trem.-Fauna Aegyptens, 
in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 58B. 

Stossich hat für eine ziemlich grosse Zahl mit Stacheln am 
Kopf versehener Arten die Gattung Anoictostoma aufgestellt, je¬ 
doch eine typische Art nicht namhaft gemacht; Looss beschränkt die 
Gattung auf Formen vom Typus des JJistomum coronatum Wagen. 
(nec Pud.). Unter den von mir untersuchten Trematoden der Vögel 
befindet sich eine Art (Dist. planicoUe Run.), die ich einstweilen, je¬ 
doch mit aller Reserve, der Stossi cif sehen Gattung einreihen möchte. 

12. Anoictostoma (?) planieolle (Run. 1819). 

(Fig. 20.) 

1819. Distomn platiicolle RunOEPHl, Ent. Synops., p. 687. 

18 45. Dtslontfi plmticollp Pejakdin, Hist. nat. lielm., p. 430. 

1850. Monosfonnun rrhinot*lommn Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 326. 
1892. Monnstnnmin crhinox(o)m< m MoNTlCELLf, Stud. Tremat. endop., 
Monost. cymbium, in: Hem. Accnd. Sc. Torino (ser. 2), V. 42, p. 30. 
1892. Disf.nnt ff nt (Ecltiita.sloiNttNt) planicullr Bkanues, Rev. d. Monostom., 
in: Ctrbl. Bakt., V. 12, p. 506. 

1901. Ai/nfciosfowa plauimi/r Bkaen, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in: 
Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 567. 
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Auch diese Art stammt aus der NATTERER’schen Ausbeute in 
Brasilien; als Wirtli wird von Rudolfhi Pelecanus sula (— Suta 
fusca). von Diesing auch noch Cathartes aura angegeben. Dass die 
Meinung Diesing’s, Dist planicolle gehöre zu den Monostomen, irrig 
sei, vermuthet Monticelli, und Brandes stellt es durch Nachunter¬ 
suchung der Typen fest. Dieselben werden im Zoologischen Museum 
zu Berlin auf bewahrt (Nr. 1597), Cotypen aus demselben Wirtli und 
demselben Fund herrührend befinden sich in Wien (Nr. 513). 

Die Thiere sind abgeplattet — Rudolphi fand die Rückenfläche 
des Vorderendes gewölbt und die Bauchfläche etwas ausgehöhlt — 
und kaum mehr als 2 mm lang. Der Körper besteht, wie Rudolphi 
richtig bemerkt, aus zwei ungleich grossen Abschnitten; der vordere 
umfasst etwa % der Körperlänge, er ist schmal, doch divergiren 
seine Seiten von vorn nach hinten ein wenig; der hintere ist etwas 
breiter, auch dicker und hinten abgerundet; an der Grenze beider 
liegt der Bauchsaugnapf. 

Der Mundnapf ist terminal und vollkommen trichterförmig; seine 
Breite beträgt 0,177 mm, die Länge nur 0,135 mm. Um die Mund¬ 
öffnung herum liegen der Aussenfläche des Organs gerade Stacheln 
von 0,0364 mm Länge auf; sie bilden einen einfachen Ring, in dem 
30—32 Stacheln stehen; ihr freies Ende ist zugespitzt und nach 
hinten gekehrt. Der Bauchnapf ist kreisrund mit einem Durchmesser 
von bis 0,104 mm. 

Dem Mundnapf folgt fast unmittelbar ein 0,082 mm langer und 
0.059 mm breiter Pharynx; auch der Oesophagus ist sehr kurz, manch¬ 
mal kaum angedeutet. Die weiten Darmschenkel ziehen nur wenig 
divergirend nach hinten und lassen sich bis hinter den Bauchnapf 
verfolgen; ihr blindes Ende habe ich nirgends, selbst nicht auf 
Schnitten, deutlich genug wahrnehmen können. 

Die Analyse der Genitalien ist eine recht schwierige, da die 
Thiere nicht nur stark gedunkelt sind, sondern das ganze Hinterende 
mit Eiern erfüllt zeigen. Leicht lässt sich allerdings feststellen, dass 
mit Ausnahme des Vorderendes der Dotterstöcke die Genitalien hinter 
dem Bauchnapf liegen; verhältnissmässig häufig habe ich auch den 
grossen, fast kugligen Keimstock asymmetrisch auf einer Seite ge¬ 
funden, sowie neben ihm in der Mitte die grosse Vesicula seminalis; 
aber von den Hoden war keine Spur zu entdecken, auch das Hinter¬ 
ende der Dotterstöcke nicht mit Sicherheit zu erkennen. Da ge¬ 
nügend Objecte vorhanden waren, liess ich eine Sagittalschnittserie 
anfertigen, deren Untersuchung wenigstens Folgendes ergab: die 
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beiden Hoden liegen nicht symmetrisch, aber auch nicht genau hinter 
einander, vielmehr trifft mau den hintern Hoden auf derselben Seite 
wie den Keimstock und hinter diesem, den andern Hoden vor und 
neben dem hintern Hoden; diese Organe liegen also schräg neben 
einander und hinter dem Keimstock; der hintere ist vom Hinterrande 
noch um mehr als seinen Durchmesser, der dem des andern Hodens 
und des Keimstockes gleich kommt, entfernt, welchen Raum Abschnitte 
des Uterus einnehmen. Das Dotterreservoir liegt fast median hinter 
dem Keimstock, zu erstenn führen genau quer verlaufende Gänge 
aus den seitenständigen Dotterstöcken; ihre ziemlich grossen Follikel 
beginnen vor dem Bauchnapf, reichen hier auf der Rückenfläche 
jederseits weiter nach der Mittellinie als auf der Bauchfläche und 
erstrecken sich nach hinten bis zur Mitte des verbreiterten Hinter¬ 
endes. Die grosse S-förmig gewundene Vesicula seminalis scheint 
nur im Ciryusbeutel zu liegen. Der Genitalporus ist an den intacten 
Objecten wohl zu erkennen, meist neben der Medianlinie und dicht 
vor dem Bauchnapf; es fällt jedoch auf, dass man ihn nie auf der 
Fläche, sondern vom Gewebe verdeckt sieht, gleichviel ob man die 
Bauch- oder Rückenfläche betrachtet; die Sache klärt sich nach 
Untersuchung der Schnitte dahin auf, dass von vorn her eine breite 
Falte über den Saugnapf herüberhängt, die auch den Genitalporus 
verdeckt. 

Der Verlauf des Uterus lässt sich im Einzelnen nicht verfolgen, 
die Schlingen erfüllen das ganze Hinterende, treten bis an die Seiten¬ 
ränder und verdecken die übrigen Genitalien fast völlig. Die zahl¬ 
reichen gelbbraunen Eier sind oval, 0,0182 mm lang und 0,009 mm breit. 

Fascioliden mit einem Stachelkranz um die Mundöffnung sind 
mehrfach beschrieben; es gehören hierher die Arten der Gattungen 
Stephanochasmus Lss.. Acuuthochasmm Lss., Anoicfostoma Stoss., Ceniro- 
ceslus Lss. und Ascocoiyle Lss. Tn keine dieser Gattungen passt Di st. 
plavicollc ganz hinein; Centrocestus und Ascocoiyle fallen bei einem 
Vergleich nicht nur deshalb fort, weil ihre Genitalien einem andern 
Anordnungsprincip folgen, sondern auch weil der Mundnapf nicht die 
typische Trichterform besitzt. Diese findet sich nur bei den drei 
zuerst genannten Gattungen, von denen auch wiederum Siephuno- 
chasunts ausser Berücksichtigung zu lassen ist, da hier die Genitalien 
wie bei typischen Echinostomen sich verhalten. Bei Accnithochasmus 
liegen Hoden und Keimstock ganz im Hintergründe und vor ihnen 
der ans dem Mittelfelde nicht heraustretende Uterus; so bleibt also 
noch Amicfosfoma übrig, wofür J)ist. voromtum Wauen. (nee Run.) 
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Typus ist. Die Diagnose der Gattung* bei Looss 1 ) enthält nun frei¬ 
lich Punkte, welche für J)ist. plavicollc nicht passen; das sind 1) Be- 
stachelung der Haut, 2) symmetrisclie Lage der Hoden und 3) Frei¬ 
blei] >en des hinter den Hoden gelegenen Hinterendes von Uterus- 
schlingen. Auf den Mangel der Bestachelung bei Bist, plauicolle ist 
kein Gewicht zu legen, da die Stacheln abgefallen sein können; die 
symmetrische Lage der Hoden ist allerdings Regel bei Bist, coro - 
vatum Wag., wozu B. cormnae Stoss. und B. aloysiae Stoss. synonym 
sind, doch zeigt die Abbildung bei Wagener 2 ) schräg hinter ein¬ 
ander liegende Hoden, wie endlich auch bei B. aloysiae Stoss. Uterus¬ 
schlingen hinter den Hoden gezeichnet sind. 3 ) Demnach dürfte es 
doch wohl möglich sein, einstweilen wenigstens Bist, plauicolle Run. 
der Gattung Anoictostoma einzureihen. 


VIII. Gattung: Philophthalntus Looss 1899. 

1899. Philophthalmus Looss, Weit. Beitr. z. Kenntu. d. Treni.-Fauna 
Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 587. 

Tj r pus der Gattung ist eine von Looss zu Cairo entdeckte, unter 
den Augenlidern von Corvus cor nix lebende Art {Philophthalmus palpe¬ 
brarum ), der sich das europäische Bist, lucipetnm Run. anschliesst. 
Die Hautbewaffnung, die dieser Art eigen ist, jedoch der ägyptischen 
und einer neuen brasilianischen Art {Philophthabnus lacrymosus n. sp .) 
fehlt, nöthigt die von Looss gegebene Diagnose der Unterfamilie 
Philophthahninae , zu der noch die Gattung Pyrjorehis gehört, in diesem 
Punkte abzuändern. Da ferner der Pharynx bei Phil, lucipetns (Run.) 
entschieden kleiner ist als der Mundnapf, so ist auch in dieser Be¬ 
ziehung die Diagnose der Unterfamilie zu modificiren. Das Iiecepta- 
culum seminis, dessen Vorhandensein Looss als zweifelhaft hinstellt, 
scheint in der That zu fehlen resp. durch eine Auftreibung des An- 
faugstheiles des Uterus ersetzt zu sein. 


1) Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, in: Zool. 
Jaln-b., V. 12, Syst.. 1899, p. 583. 

2) Enthelminthica III, in: Arch. Anat. Physiol., Jg. 1852, tab. 16, fig. 4. 

3) Brani Elm. terg. II, in : Boll. Soe. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 9, 
1885, tab. 6, fig. 28. 
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13. Philophthalnuis Jucipetus (Run. 1819). 

(Fig. 21 — 23.) 

1819. Distoma üwipetnm Rudolphe Entoz. Synops., p. 94, 367. 

1824. Distonm Iticipefttm Bremser, Iccm. heim., tab. 9, fig. 1, 2. 

1845. Disfomn (Dkrocorlunu) Incipvtum Dujarhin, Hist. nat. Helm., 
p. 400. 

1850. Distomnm hieipetnm Diesing. Syst, heim., Y. 1, p. 338. 

1892. Distomnm ( Dicrocoelinm ) IndpeUnn Stossich, Dist. d. ucc., in: 

Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 15, No. 29. 

1897. Distomnm Incipctnm Braun, Heber D. lucipet. Ruh., in: Zool. 
Anz., Y. 20, p. 2. 

1899. Philophthalums tnciprtns Looss, Weit. Beitr. z. Kenn tu. d. Trem.- 
Fauna Aegyptens, in: Zool. Jahrb., Y. 12, Syst., p. 587. 

1901. Distomnm Incipctnm Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in: 
Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 565. 

Die Geschichte dieser Art habe ich in wenigen Worten in meiner 
vorläufigen Mittheilung (1897) angegeben; was über sie bekannt ist 
basirt auf den Publicationen Ruholphi's. Bremser’s und Dujardin’s. 
und zwar beziehen sich alle Autoren auf einen Fund, den seiner Zeit 
Bremser gemacht hat, welcher die betreffenden Exemplare unter der 
Nickhaut bei Lnrus fuscns und L. yhtncns entdeckte: eine Anzahl 
schickte er an Rudolphi. der die erste Beschreibung 1819 ver¬ 
öffentlichte; nach einem der im Wiener Museum gebliebenen Exem¬ 
plare ist dann die Abbildung in Bremser’s Irenes helminthum an¬ 
gefertigt worden, während ein weiteres Exemplar an Dujarhin ge¬ 
langte, so dass die erste Beschreibung vervollständigt werden konnte. 

In Europa ist diese durch ihren Wohnsitz ausgezeichnete Art 
bisher nicht wieder gefunden worden; ich wurde auf sie aufmerk¬ 
sam durch eine Sendung von 3 Distomen, die A. he Miranha Ribeiro 
zwischen Auge und Augenlid eines Larus mucnlipennis in Rio de 
Janeiro gefunden hatte; diese Form schien mir mit der europäischen 
so sehr übereinzustimmen, dass ich sie für dieselbe Art erklärte. 

Neuerdings hat nun Looss in Oairo eine zweite Art unter den 
Augenlidern von Cor ms comir und Milcns parasiticns gefunden und 
sie zum Typus der neuen Gattung Philoplithahnus erhoben (PA. pah 
pabranim n . s]k ); derselben Gattung reiht er auch die RunoLrm’sche 
Art ein. 

In der llehninthensammlung des Museums für Naturkunde in 
Berlin sind nun die Typen des Distomnm Incipetnm Run. noch vor¬ 
handen und zwar sowohl Exemplare von Lants f nsens (Nr. 1435) als von 
Lurns ijlnucns (Nr. 143(3); ihre Lntersnchung setzt mich in den Stand, 
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die begreiflicher Weise in mancher Eichtling ungenügende Beschrei¬ 
bung bei Rudolphi und Dujardin zu ergänzen. Hierbei halte ich 
mich vorzugsweise an die Exemplare von Lärm glattcus , weil sie 
besser erhalten sind, zum Vergleich wurden auch die in Wien auf¬ 
bewahrten Cotypen herangezogen. 

Der Körper ist langgestreckt und abgeflacht bei einer Länge 
von bis 7 und einer Breite von bis 1,7 mm; das vor dem grossen 
Bauchsaugnapf liegende Vorderende verschmächtigt sich conisch und 
war bei vielen Exemplaren nach der Dorsalseite winklig abgeknickt; 
der 3—4 mal so lange Hinterleib bleibt meist gleich breit oder 
verschmächtigt sich allmählich nach hinten, wo er abgerundet 
endet. 

Unbekannt war bisher, dass die Cuticula des Distomum lueipetum 
bewaffnet ist und zwar in einer Weise, die meines Wissens bisher 
noch nicht zur Beobachtung gekommen ist; es handelt sich um 
Schuppen, die nur'auf der Bauchfläche stehen, im Halstheil in der 
gewöhnlichen Quincimx-Stellung. hinter dem Bauchsaugnapf jedoch, 
hinter dem zuerst eine sclnippenfreie Zone regelmässig zu sein scheint, 
beginnen dieselben bald kleine Gruppen zu bilden, innerhalb deren 
dieZahl der Schuppen nach hinten zu mehr und mehr zunimmt; Anfangs 
(Fig. 22) sieht man sie zu zwei oder drei neben einander, dann treten 
vier Schuppen, hierauf noch mehr (bis zwölf) in einer Gruppe auf, 
die sich dann in einem Ringe allzuordnen pflegen; gelegentlich liegen 
auch Schuppen in der Hitte der Ringe. Nach hinten zu nimmt 
freilich allmählich die Grösse der Schuppen und damit auch der 
Gruppen wieder ab, doch lassen sie nur einen schmalen Streifen am 
Hinterende ganz frei. Dass es sich wirklich um Schuppen und 
nicht etwa lim Drüsenmündungen handelt, ist leicht zu erweisen, 
sieht man diese Bildungen doch an gelegentlichen Falten über die 
Oberfläche der Cuticula hervorstehen; auch sind sie compact, homo¬ 
gen und bestehen aus einer bräunlichen, stark lichtbrechenden Sub¬ 
stanz; von der Fläche gesehen erscheinen sie fast quadratisch, die 
grössten sind 0,019 mm lang und breit; im optischen Schnitt sind sie 
rund, doch kommen auch mehr sich zuspitzende, also mehr dreieckige 
Schuppen vor. An einzelnen Exemplaren sind sie ganz abgefallen; 
auf dem Rücken habe ich bei keinem der untersuchten 14 Exemplare 
Spuren einer Besclnippung gesehen. 

Unter der Cuticula bemerkt man die dicht stehenden Ring¬ 
muskeln, denen Längs- und dann die Diagonalfasern folgen; die 
Dorsoventralmuskeln sind stark entwickelt, ihre pinselförmig aus- 

Zool. Jabrb. XVI. Abtk f. Syst. 3 
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strahlenden Enden fallen auf beiden Körperflächen sofort dem Be¬ 
obachter auf. 

Die bedeutende Grössendifferenz der beiden Saugnäpfe ist schon 
Rudolphi aufgefallen, sie drückt sich auch in den von Dujardin 
mitgetheilten Zahlen (Querdurchmesser 0,5 mm für den Mund- und 
0,92 mm für den Bauchsaugnapf) aus. Nach meinen Messungen 
erscheinen beide Organe nur selten in beiden Durchmessern gleich, 
fast immer überwiegt der Querdurchmesser; dieser beträgt (im Durch¬ 
schnitt von 8 Messungen) für den Mundsaugnapf 0,400, für den 
Bauchsaugnapf 0,935 mm. dagegen der Längsdurchmesser 0.337 resp. 
0,799 mm. Doch kommen ziemlich erhebliche, mit der Körpergrösse 
sowie mit der Contraction zusammenhängende Differenzen vor (Mund¬ 
saugnapf, quer: 0.333—0,533. längs: 0.200—0,400 mm, Bauchsaugnapf, 
quer: 0,666 — 1,166, längs: 0,633 — 1,033 mm). 

Gewöhnlich folgt der Pharynx dem Mundsaugnapf unmittelbar, 
letzterer lässt sogar immer an seiner hintern Fläche eine Vertiefung 
zur Aufnahme des Pharynx erkennen. Dieses Organ, dessen Breiten¬ 
durchmesser Dujardin auf 0,4 mm angiebt, ist im Gegensatz zu den 
Saugnäpfen fast kuglig; sein Querdurchmesser beträgt im Durch¬ 
schnitt 0.317, der Längsdurchmesser 0,295 mm. Der darauf folgende 
Oesophagus ist nur wenig länger als der Pharynx selbst; die Gabel¬ 
stelle liegt unmittelbar vor dem Genitalporus, von hier ziehen die 
Darmschenkel divergirend nach hinten, wo sie sich bis in die Nähe 
der Excretionsblase verfolgen lassen. Bei der Breite des Bauch¬ 
saugnapfes werden sie von seinen Seitentheilen, bei der Ansicht vom 
Bauche hei*, verdeckt. 

Am hintern Körperrande liegt der ExcretionSporns; er 
führt in eine kleine dreieckige oder bimförmige Blase, auf deren 
Scheitel vermittels eines ganz kurzen gemeinschaftlichen Ganges zwei 
weite Sammelröhren einmünden, die sich bis vor den Bauchsaugnapf 
verfolgen lassen; auf der Abbildung sind jedoch diese Canäle bis auf 
ihren Endabschnitt absichtlich weggelassen worden. 

Theile der Genitalien haben schon Rudolphi und Bremser 
gesehen, und Dpjardin giebt von ihnen eine gute Schilderung, doch 
ist ihm der Keimstock, die Schalendrüse, das Detail der Windungen 
des \ terus u. A. entgangen. Im hintern Körperende liegen hinter 
einander die in der Regel ungleich grossen Hoden; ihre Gestalt ist 
meist längs oval ul. h. ihr Längsdurchmesser fällt in die Längsaxe des 
Thieres), ihre Oberfläche glatt, seltener machen sich seichte Ein¬ 
kerbungen bemerkbar, und nur bei dem einen abgebildeten Exemplar 
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war der vordere Hoden deutlich fünflappig, der hintere weniger 
gelappt. Verhältnissmässig leicht waren hei vielen Exemplaren die 
Vasa efferentia zu verfolgen; das aus dem hintern Hoden ent¬ 
springende zieht (im Bilde) links, das kürzere des vordem Hodens 
rechts nach vorn, beide Canäle convergiren und vereinigen sicli etwas 
vor der Mitte der Medinalinie zu einem verhältnissmässig langen 
Vasdeferens(Fig.21). Letzteres zieht gerade und ohne Auftreibungen zu 
bilden nach vorn und mündet in das abgerundete Hinterende des 
langen keulenförmigen Cirrusbentels ein; hier liegt die Vesicula 
seminalis. Der meist ausgestreckte Cirrus ist cylindrisch, lang und 
mit kleinen, bisher übersehenen Stacheln besetzt 

Von den weiblichen Organen ist der kuglige oder etwas in die 
Quere gestreckte Keimstock (0,214 mm Querdurchmesser im Durch¬ 
schnitt) nur vom Rücken her zu sehen; er liegt in der Mittellinie in 
einer gewissen Entfernung vom vordem Hoden. Von seinem Hinter¬ 
rande entspringt der meist etwas gewunden nach hinten verlaufende 
Keimleiter, der sich in die median oder etwas links liegende Schalen¬ 
drüse einsenkt. Hier vereinigen sich mit dem weiblichen Leitungs¬ 
apparat wie gewöhnlich die Ausführungsgänge der Dotterstöcke. Auch 
diese Organe zeigen eine gewisse Eigentümlichkeit: jeder Dotterstock 
besteht nämlich aus 6—7 ovalen Aeinis, die mit breiter Basis dem 
Ausführungsgange aufsitzen; die 5—6 vordersten liegen in fast 
gerader Linie zu den Seiten des Körpers und nach aussen von den 
Darmschenkeln, der* hinterste dagegen nach innen von ihnen, also im 
Mittelfeld. Im Verhältniss zur Grösse der Tliiere sind die Dotter¬ 
stöcke klein. 

In der Umgebung der Schalendrüse und des Keimstockes findet 
man immer mehrere gewundene, mit einer granulirten Masse an¬ 
gefüllte Körper, von denen ich wenigstens den einen oder andern 
für ein Receptaculum seminis hielt, aber der Umstand, dass diese 
Theile alle in Verbindung stehen, dass sie ferner gelegentlich Eier 
enthalten und endlich in den schmalen Uteruscanal übergehen, muss 
in ihnen den Anfangstheil des Uterus erkennen lassen, der hier also 
sehr weit und mit Sperma gefüllt ist; jedenfalls habe ich an dieser 
Stelle ein irgendwie deutlich abgegrenztes Organ, das einen be¬ 
stimmten Platz eingenommen hätte, nicht finden können, weshalb ich 
Mangel des Receptaculum seminis annehmen muss; den LAUREtt’schen 
Canal habe ich nicht gesehen. 

Der Verlauf des Uterus ist ebenfalls bemerkenswerth; von den 
im Ganzen quer verlaufenden und nach vorn strebenden Schlingen 
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biegen die hintern mit ihren Seitentheilen nach hinten um und 
gelangen damit zum Tlieil über die Darmschenkel hinaus, während 
die mittlern Schlingen ebenfalls den Dann überschreiten und zum 
Tlieil die Tendenz zeigen nach vorn sich zu wenden; die vordersten 
Schlingen endlich halten sicli wieder im Mittelfeld und gehen in das 
gerade, neben dem Cirrus verlaufende Metraterm über. 

Auf die eigentümliche Gestalt der Eier (Fig. 23) und den 
Pigmentfleck in den Miracidien hat schon Ditjaudin aufmerksam 
gemacht; die Eier sind nämlich langgestreckt oval mit einer recht 
erheblichen Differenz in der Breite der beiden Pole: ein kleinerer 
Tlieil der Eier zeigt das verschmächtigte Ende gebogen, was aber 
möglicher Weise für alle gilt, da ja dieses Merkmal nur in bestimmter 
Lage der Eier erkannt werden kann. Dujardin giebt als Länge der 
Eier 0,01)2, als Breite 0,037 mm an; ich finde im Durchschnitt 0,096 
resp. 0,033 mm und als Maximum für die Länge 0,104, als Minimum 
0.083. für die Breite 0,036 resp. 0,031 mm. Die Schale ist dünn, 
trägt jedoch an dem verschmächtigten Ende an ihrer Innenfläche 
eine sehr kleine, kuglige Auflagerung. Der Pigmentfleck liegt fast 
immer am breitem Schalenpol, hier glaube ich auch den ziemlich 
grossen Deckel zu erkennen. 

Die drei brasilianischen Exemplare (von La ms mactdipennis) 
weichen in einer Reihe von Punkten von den europäischen ab (Fig. 24): 
sie sind kleiner (3,5 — 4,5 mm lang) und breiter (1,2—1,7 mm), ihr Hals- 
tlieil ist schmäler. Auf der Cuticula findet sich keine Spur von 
Schuppen oder Stacheln. Die Maasse für den Mundsaugnapf be¬ 
tragen im Durchschnitt 0,477 nun in der Quer- und 0,355 mm in der 
Längslichtung, für den Bauchsaugnapf 0,733 resp. 0,611 mm. Der 
Pharynx ist mehr in die Länge gestreckt (0,600 mm gegenüber 
0,399 mm für die Breite). Die Genitalorgane sind so angeordnet 
wie bei der europäischen Form, doch ist der kuglige Keimstock 
erheblich grösser (0,323 mm im Durchmesser), der Uterus weit 
praller mit Eiern gefüllt, die Schlingen also auch weiter, und ferner 
sind die Eier kleiner (0,067 mm lang, 0,0234 mm breit), auch ist 
die Breitendifferenz zwischen den beiden Polen nicht so erheblich 
und auffallend; die Miracidien führen jedoch den Pigmentfleck. 

Genügen diese Unterschiede zur Aufstellung einer besondern 
Art? Man wird die Frage bejahen müssen, da mehrere Differenzen 
vorhanden sind, von denen wohl die Länge des Pharynx, die Grösse 
des Keimstockes und die Kleinheit der Eier die wichtigsten sind; 
auch das gegenseitige Grössen Verhältnis* der Saugnäpfe und der 
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Mangel einer Hautbewaffnung könnte ebenfalls in Betracht kommen, 
wenn letzteres ganz sicher stände; immerhin spricht der Umstand, 
dass Looss bei Pliilophihalmis palpebrarum Lss. weder eine Haut- 
bewaffnung zeichnet noch erwähnt, ja in der Subfamiliendiagnose, 
die auch noch die Gattung Pygorclns umfasst, ausdrücklich Stachel- 
losigkeit vermerkt, sehr wohl für das Fehlen der Schuppen bei der 
brasilianischen Form. Trotzdem ist diese mit der europäischen Art 
näher verwandt als mit der ägyptischen, dafür spricht die gleiche 
Form der Dotterstöcke, der bei beiden geringere Breitendurchmesser 
des Pharynx gegenüber dem Mundsaugnapf und der Pigmentfleck 
der Miracidien, der denen der ägyptischen Art fehlt. Bei der son¬ 
stigen Uebereinstimmung liegt jedoch ein Anlass zu einer generischen 
Trennung nicht vor. Ich nenne die brasilianische Art: Philophthalmus 
laerymosus n. sp . (= Bist. lucipetum Bkn. p. p.) (Fig. 24). 

IX. Gattung: JPlar/iorchis Lhe. 1899. 

1899. PUtgionhis Lühe, Z. Kennte. einig. Bistomen, in: Zool. Anz., 
Y. 22* p. 531. 

1899. Lepoclerma Looss, Weit. Beitr. z. Ivenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, 
in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 589. 

1900. Plagiorclns — Lcpoderma BbaüN, Ref. über Looss, Weit. Beitr. etc., 
in: Zool. Ctrbl., V. 7, p. 391. 

1900. Lejioderma Looss, Nachtr. Bemerk, etc., in: Zool. Anz., V. 23, 
p. 607. 

1901. Plagiorclns Bkaun, Z. Verstand, üb. d. Gültigk. einig. Namen 
von Fascioliden-Gattgn., in: Zool. Anz., V. 24, p. 58. 

Auf die etwas verwickelte Geschichte dieser Gattung resp. ihrer 
Benennung will ich hier nicht eingehen; ich benutze die meiner An¬ 
sicht nach prioritätsberechtigte Bezeichnung Plagiorclns . Ueber die 
Zahl der zu Plagiorclns zu rechnenden Arten sind die Acten noch 
nicht abzuschliessen, da neben wohl unterscheidbaren Arten solche, 
die sehr viel schwerer aus einander zu halten sind, stehen; es handelt 
sich in letztem um Distomum cirrciium , D.elegans und D. maculosum ; 
meine Hoffnung, an der Hand eines grossem Vergleichsmateriales 
die Schwierigkeiten beseitigen zu können, hat sich nicht erfüllt; wenn 
ich auch glaube, D. maculosum als selbständige Art aufrecht erhalten 
zu können, so ist dies für die beiden andern Arten nicht sicher 
genug, richtiger vielleicht: noch nicht sicher genug. Hier muss die 
Zukunft Aufklärung bringen. 
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15 . Ptagiorchis ei eff ans (Rud.). 

(Fig. 25. 26.) 

1802. Fasriolu elegans Rudolphi, Forts, d. Beob. üb. d. Eingew., in: 

Arch. Zool. Zoot., Y. 3. St. 1. p. 65. 

1809. Bisfoma clrgtins Rudolphi, Ent. hist. nat., Y. 2, 1, p. 375. 
1819. Bisfoma Hegaus Rudolphi, Ent. synops., p. 100. 

?1829. Distomwn elegans Cueplix, Nov. observ. de entozois, p. 59. 
1845. Pisfotaa (Braelnjlaimns) rlegaas Dujardix, Hist. nat. heim., p. 414. 
1850. Disütmum elegans Diesino, Syst, heim., Y. 1, p. 349. 

1892. l)istoimun ( UracJnjlaintns) elegans StossiCH, I Dist. d. ucc., in: 
Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Y. 13, 2, p. 11 — als synonym zu 
J). cirratnm Rud. 

1894. Dis/enn tun erratieum v. LixsTüw . Helm. Studien, in: Jena. Z. 

Naturw., Y. 28, p. 335, tab. 23, Fig. 11. 

1896. Dislomnm elegans Rui). = 1). cirratnm Rui).. MÜHLING, Beitr. z. 
Kenntn. einig. Trem., in: Ctrbl. Bakt.. Abtli. 1, Y. 20, p. 589. 

Yon den Originalexemplaren, die Rudolphi im Darm zweier noch 
nicht flügge gewordene]* Haussperlinge gefunden hat, existiren noch 
4 in der Berliner Sammlung (Nr. 1480); sie hat Mühlixg unter¬ 
sucht, und ist zu dem schon von Andern vorher gezogenem Schluss 
gekommen, dass Bist, elegans mit Dist. cirratnm Run. zusammenfällt. 
Schon Rudolphi hatte auf die grosse Aelmliehkeit beider Arten hin¬ 
gewiesen, wie andrerseits Dujardix auf die mit Bist, macutosnrn Rud.; 
doch betont letztere]*, dass die von Ckeplin gemachten Angaben über 
die Lage des Genitalporus bei Bist, elegans , die mit der Beschreibung 
bei Rudolphi nicht übereinstimmen, diese Art selbständig stellen 
würden, wenn sich Pkeplix's Bericht bestätigte. Rudolphi findet 
nämlich ..ante porum ventralem “ ein ,, tuherculnm , quod cirrum continere 
ritletnr \ während Crf.plin sagt: r poue porum anticum , ei dem annexum, 
micrusrupimn mihi monstmeil porum parrmn genitalem , e qno cirrhmn 
exserlmn untern nullo in spechnim vidi; nun macht schon Rudolphi 
auf eine Macula exignu pone porum terminalem bei seinen Exemplaren 
aufmerksam, die eine weitere Oeffnnng vortäuscht, so dass wohl sicher 
beide Autoren dasselbe gesehen haben und bei der sonstigen Ueber- 
einstimmung in der Beschreibung auch dieselbe Art — die Greplix- 
sclien Exemplare stammten ebenfalls aus Passer domesticus — vor 
sich gehabt haben. Es handelt sich also schliesslich mir um eine 
Deutung des Gesehenen, und da dürfte Dujardix mit seiner Yer- 
mutliung. (’replix habe das Lumen des Pharynx für den Genital- 
porus angesehen. Recht behalten. 

Die mir vorliegenden 4 RuDOLpiifschen Exemplare von Dist. 
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elcyuns sind gestreckt oblong, abgeflacht, an beiden Enden abgerundet 
oder hinten zugespitzt, 2—2,3 nun lang und 0,06 mm breit; die Cuti¬ 
cula ist abgefallen, doch lassen sich Stacheln am Vorderende erkennen. 

Der bauchständige Mundsaugnapf ist meist in die Länge ge¬ 
streckt (0,177 mm lang, 0,156 mm breit), kann jedoch auch mehr der 
Kreisform sich nähern; der um etwas weniger als ein Drittel der 
Körperlänge von ihm entfernte Bauchsaugnapf ist stets kreisrund 
und bedeutend kleiner (0.104 mm im Durchmesser); ungefähr den¬ 
selben Querdurchmesser besitzt auch der dem Mundsaugnapf direct 
folgende Pharynx, der immer ein kugliges Lumen zeigt. Dicht hinter 
ihm entspringen die Darmschenkel, die als ziemlich weite Canäle 
sich bis zum Hinterrande verfolgen lassen. 

Die Anordnung der Genitalien entspricht der von Bist, cirratum; 
der kuglige Keimstock, der stets grösser als der Bauchsaugnapf ist, 
liegt auf einer Seite vor den schräg hinter einander gelegenen, breit 
elliptischen Hoden; neben ihm bemerkt man das Hinterende des 
langen und schlanken Cirrusbeutels, der sich C-tormig biegend um 
den Bauchsaugnapf herumschlägt und vor diesem ausmiindet; nach 
derselben Stelle zu zieht auch der dickwandige Endabschnitt des 
Uterus. Die Dotterstöcke sind sehr stark entwickelt, ihre grossen 
Follikel nehmen die ganzen Seitenflächen ein, beginnen also vom 
schon neben dem Pharynx und erstrecken sich bis an den Hinter¬ 
rand: vor dem Bauchsaugnapf und hinter den Hoden dehnen sie 
sich dorsal jederseits bis zur Mittellinie aus. Die Eier sind 0.032 
bis 0.0364 mm lang und 0,0182 0,0228 mm breit. 

Die Entscheidung über die Berechtigung dieser Art resp. ihr 
Zusammenfallen mit Dist. rirmhnn ist recht schwierig und viel¬ 
leicht ohne entwicklungsgeschichtliche Untersuchungen überhaupt 
nicht zu treffen: wenn ich die Wiener Exemplare von Dist. cirratum 
Run. mit den Typen von Dist. cleyans Run. vergleiche, so ist es 
allerdings leicht, beide Arten aus einander zu halten; die ersteren 
sind kleiner, haben ungefähr gleich grosse Saugnäpfe und Dotter¬ 
stöcke, welche erst in der Höhe des Genitalporus beginnen, 
auch vorn das Mittelfeld freilassen, wogegen Dist. elegans grösser, 
auch breiter ist. ungleich grosse Saugnäpfe und Dotterstöcke besitzt, 
die vorn schon in der Höhe des Pharynx beginnen und hier vor dem 
Bauchsaugnapf (wie auch hinter den Hoden) zusammentreten; auch 
sind die Eier etwas grösser. Auf das differente Verhalten der Dotter¬ 
stöcke kann man jedoch in diesem Falle kein zu grosses Gewicht 
legen, denn diese Organe variiren in der That bei den Arten von 
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Plagiorchis individuell selbst bei Exemplaren aus demselben Wirth;bei 
de)’ unten folgenden Beschreibung des Dist. curat um werde ich angeben, 
dass gelegentlich die Dotterstöcke vorn zusammentreten; auch das 
MÜHLixa'sclie Dist. cirratmu zeigt diese A erbindungen der beider¬ 
seitigen Dotterstöcke sehr deutlich. So würden also die Differenzen 
in der Grösse des Körpers, der Saugnäpfe und der Eier als unter¬ 
scheidende Merkmale übrig bleiben. Wir wissen jedoch, dass Dist, 
cirratmu über das bei dieser Species angegebene Maass hinaus wächst, 
schon die RunoLrafschen Typen dieser Art sind grösser als die 
Wiener Exemplare; die Differenz in der Grösse der Eier ist nicht 
erheblich, die Minimalzahlen bei Dist. elegans fallen noch in die 
Maximalzahlen bei Dist. cirratmu . auch werden von andern Autoren 
Zahlen für die Eier von Dist. curatum angegeben, welche sich mit 
denen für Dist. elegans fast decken. Die Differenz in der Grösse der 
Saugnäpfe beider Arten bleibt bestehen: Dist. cirratmu besitzt fast 
gleich grosse Saugnäpfe, bei Dist, elegans ist der Bauchsaugnapf er¬ 
heblich kleiner als der Mundsaugnapf; die Differenz ist so beträcht¬ 
lich. dass sie nicht allein aus verschiedener Contraction erklärt werden 
kann, aber sie reicht allein doch gewiss nicht zur Trennung beider 
Arten aus, und dies um so weniger, als das MüHLixci’sche Dist. 
cirratmu einen kleinern Bauchnapf besitzt; da jedoch noch andere, 
bis jetzt verborgene Differenzen bestehen können, so will ich einst¬ 
weilen beide Formen noch gesondert lassen. Sie gehören zweifellos 
zum Genus Plagiorchis. Vereinigt man beide Formen, dann ist 
elegans als der in der ersten Publication zuerst aufgezählte Name 
als Kpeciesbezeichnung zu wählen. 

Dist. elegans wird nun noch aus Fringilla linaria angegeben 
(Diesing 1 . c. p. 350); die betreffenden Exemplare linden sich im 
Wiener Museum unter No. 361 und sind von Bremser gesammelt; 
sie haben jedoch mit Plagiorchis nichts zu thun, sondern sind Uro - 
gonhnus macrost omns (Rud). 

ln der Wiener Sammlung werden jedoch noch 2 Gläser mit 
Trematoden auf bewahrt, die als Dist. elegans Run. diagnosticirt sind; 
das eine (No. 362) enthält aus dem Darm von Fringilla coelebs neben 
Urogonimns mucrostomns (Run.) zahlreiche Dicrocoelien, das andere 
(No. 363) aus dem Darm von Fringilla montana (= Emheriza lappo - 
nka) stammende Dicrocoelien und einige Exemplare einer kleinen 
Plagiorchis-A rt, (litt mir von Dist. cirratmu Run. nicht verschieden zu 
sein scheint, jedenfalls mit den Wiener Exemplaren dieser Art (Glas 
No. 306 aus Forum monednla) übereinstimmt. 
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Dagegen glaube icli ein Distomum der Berliner Sammlung zu 
Bist. elcgans Run. stellen zu können: bei der Beschreibung des 
Phaneropsolus micrococcus (Run.) führe ich an, dass in der Berliner 
Sammlung neben den Typen dieser Art (No. 1484) noch ein Glas 
(No. 1485) auf bewahrt wird, dessen Inhalt aus dem Darm von Glareola 
austriaca stammt, von Bremser an Rudolphi gesandt war und von 
letztem in seiner Synopsis (p. 384) unter Bist micrococcum ange¬ 
führt wird. Das Glas enthält neben 2 Taenienproglottiden ein 
2,3 mm langes und 0,5 mm breites, gestreckt oblonges Distomum , 
welches mit I). elcgans recht gut übereinstimmt. Es ist etwas ab¬ 
geflacht, trägt vorn einen ziemlich grossen Sangnapf (0.208 mm lang, 
0,177 mm breit) mit längs gestellter, spaltförmiger Oetfhung; darauf 
folgt der dem Bauchsaugnapf an Grösse ziemlich gleich kommende 
Pharynx (0,104 mm lang, 0,135 mm breit), hinter den! wenigstens 
die Anfänge der Darmschenkel zu erkennen sind. Der Bauchsaug¬ 
napf liegt noch innerhalb des ersten Körperdrittels; er ist kreisrund 
(Durchmesser 0,135 mm). Neben und hinter diesem bemerkt man den 
langen, ('-förmig gebogenen Cirrusbeutel und neben diesem dasMetra- 
term mit deutlicher Ringmusculatur. Die drei Keimdrüsen liegen 
scheinbar in einer geraden Linie hinter einander im Mittelfelde, der 
Keimstock am blinden Ende des Cirrusbeutels und dahinter die beiden 
Hoden; bei genauem Zusehen kann man sich jedoch überzeugen, 
dass die Hoden ein wenig schräg hinter einander liegen — das Thier 
ist stark gestreckt, und damit ist die typische Schrägstellung der 
Hoden beinahe aufgehoben. Die Dotterstöcke nehmen die Seiten des 
Körpers, von der Darmgabelung an bis zum Hinterrande, ein und 
commnniciren vorn vor dem Bauchsaugnapf und hinten hinter dem 
Hoden. Der Verlauf des Uterus ist schwer zu verfolgen, man er¬ 
kennt jedoch Eier zwischen, hinter und vor den Hoden sowie 
im Metraterm; ihre Länge beträgt 0,032 — 0,036 mm, die Breite 
0,0182 mm. 

Auch einen 2 mm langen Plagiorchis der Wiener Sammlung 
(Glas No. 535), der aus dem Darm von Stri.r scops stammt, möchte ich 
zu Bist, elegans Run. stellen: Mundsaugnapf 0.28 mm im Durchmesser, 
Bauchnapf 0,156 mm Durchmesser, von einander um mehr als ein 
Viertel der Körperlänge entfernt; Pharynx kuglig, fast sogross wie 
der Bauchnapf; Genitalporus dicht vor letztem; Keimstock von der 
Grösse des Bauchnapfes, dicht hinter ihm; Hoden breit elliptisch, 
schräg hinter einander; Dotterstöcke vorn neben dem Pharynx be¬ 
ginnend und bis zum Hinterrande reichend, vorn dorsal communi- 
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cirend. ( imisbeutel langgestreckt. Eier 0,041 mm lang und 
0.021 mm breit. 

Die Wiener Sammlung enthält ferner in Glas Xo. 612 Fascio- 
lklen aus dem Darm von Falco subbuteo ; sie sind gut erhalten und 
gehören meiner Ansicht nach ebenfalls zu Plagiorchis elegans (Rud.); 
die meisten Exemplare sind ziemlich gestreckt und schmal, andere 
dagegen kürzer und breit. Wenn ich sie näher beschreiben sollte, 
müsste ich die obigen Angaben wiederholen; ich erwähne daher nur. 
dass auch der meist in die Länge gestreckte Mundnapf grösser als 
der kreisrunde Bauchnapf ist. dass ferner die Form der Hoden von 
der Fontraction der Thiere abhängt, indem die gestreckten Exemplare 
auch gestreckte d. h. elliptische. Hoden, die contrahirten dagegen fast 
kreisrunde Hoden zeigen. In einem Falle ist sogar der eine Hoden 
— vielleicht in Folge von Schrumpfung — vierstrahlig. An diesen 
Form Veränderungen participirt der Keimstock nicht; ich sehe ihn 
immer rund. 

Endlich scheinen mir auch 2 Exemplare aus dem Darm von 
Parus major , die in der Wiener Sammlung unter Xo. 469 mit der 
Bezeichnung Bist. macrostomum aufbewahrt werden, ebenfalls Di st. 
elegans zu sein; wenigstens habe ich, abgesehen von der gestrecktem 
Körpergestalt, trennende Unterschiede nicht anzugeben. Aus dem¬ 
selben Wirth hat von Linstow unter dem Namen Bist, erraticum 
Eui>. eine Fasciolide beschrieben, von der man schon nach der bei¬ 
gegebenen Zeichnung vermnthen kann, dass sie ein Plagiorchis ist; 
allerdings weist der Uterus einen abweichenden Verlauf in so fern auf, 
als er nicht zwischen, sondern um die Hoden herum zieht. Wie Hin¬ 
ein von Herrn v. Linstow übersandtes. Bist, erraticum enthaltendes 
mikroskopisches Präparat zeigt, liegt in dieser Beziehung ein Irrthum 
vor: der mit wenigen Eiern gefüllte Uterus verläuft in der für 
Plagiorchis typischen Weise. Auch liier vermag ich typische Unter¬ 
schiede von Plagiorchis elegans (Ern.) nicht aufzufinden. 

Bistomum erraticum ist von Eunomin nie beschrieben, der Name 
vielmehr nur für eine Anzahl Fascioliden aufgestellt worden, welche 
nach dem Wiener Katalog in Fringilla fiuaria , Motacilla alba und 
mehreren Parus- Arten gefunden worden sind; Diesinc; hat dann, 
jedenfalls gestützt auf eigene Untersuchungen, Bist, erraticum als 
synonym zu Bist, macrostomum eingezogen. Die Wiener Sammlung 
enthält nur in Glas No. 361 Distomen aus Fringilla liuaria , welche 
thatsächlich ebenso wie die aus Parus palustris (Wiener Sammlung 
No. 466) Frogou'unus macrostomns (Uro.) sind, wogegen Distomen 
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aus Fants major (No. 4G9) zwar als Bist, macrostonunn bezeichnet, 
aber eine Phtgiorc/tis -Art (PL elegans) sind. Distomen aus andern 
Parus -Arten (P. etter uleus und P. pendidinns werden noch von 
Rudolphi genannt) leiden jetzt in der Wiener Sammlung, dagegen 
finden sich solche aus aus MotuciUa ulba (Glas No. 471) vor; das 
Glas enthält aber einen Plugiorchis (elegans resp. cirratus ) und eine 
bei oberflächlicher Betrachtung allerdings mit Bist, macrostomnm 
Run. zu verwechselnde Fasciolide. die jedoch eine ganz andere, an¬ 
scheinend noch nicht beschriebene Art ist; leider ist das eine 
Exemplar so wenig durchsichtig zu machen, dass ich es unbeschrieben 
lassen muss. 

Jeden Falls ist „Distoma erraticum Run.“ ein Sammelname, 
mit dem wir nicht operiren können; was so bezeichnet worden ist 
— Rudolphi hat die fraglichen Thiere nie gesehen — gehüit nach 
Obigem 3 verschiedenen Arten an. 

10. Plag io nah is cirratus (Run.). 

1802. Fa seit da cirrhata RÜdolphi , Forts, d. Beob. üb. d. Eilige w., in: 

Arch. Zool. Zoot., Y. 3, St. 1, p. 66, fig. 4. 

1809. Disfon/a eirmfem RüDOLPHi, Ent. Hist, nat., V. 2, P. 1, p. 376, 
tab. 6, fig. 7. 

1819. Uistonei rinnt em Rudolphi, Ent. Synops., p. 100. 

1845. Bistnma (Brachglaim es) cirratvm Duoardin, Hist. nat. heim., p.413. 
1850. Bistümern rirrai/nn DlESlNd, Syst, heim., V. 1, p. 350. 

1892. Bistommn ( Brachglaimes) cirratam p. p. Stossich, I Dist. d. 

ncc., in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Y. 13, 2, p. 11. 

1896. Bistümern cirratam Mühling, Beitr. z. Kenntn. d. Treni., in: 

Arch. Naturg., Jg. 62, Y. 1, p. 262, tab. 17 fig. 5, tab. 18 fig. 12. 
1899. Plngiorrhis rirratns Lühe, Z. Kenntn. einig. Bist., in: Zool. Anz. 
Y. 22, p. 530. 

1899. Lepodernw rirratum Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna 
Aegyptens, in: Zool. Jalirb., Y. 12. Syst., p. 590. 

Rudolphi fand diese Alt zuerst (15. Juni 1800) in 13 Exemplaren 
im Dickdarm von Covvus frugilegus , hierauf wieder im Juni 13 Exem¬ 
plare im Dickdarm von Corres moneüula und 2 Exemplare in dem¬ 
selben Organ von Pica caudata. In der Berliner Sammlung werden 
Exemplare aus Corres monedula aufbewahrt (No. 1482 Coli. Run.), 
ausserdem aber noch solche aus demselben Wirth, die Bremser in Wien 
gesammelt hat (No. 1481). Allem Anschein nach beruht die erste Angabe 
Rudolphi’s über den Wirth auf einem Irrthum, der in der zweiten 
Mittheilung einfach corrigirt ist; demnach sind dann auch die Exem¬ 
plare in Glas No. 1482 die Typen der Art. Leider sind diese wie 
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die von Bremse« erhaltenen (No. 1481) im Laufe derZeit so dunkel 
geworden, dass sie über die Organisation gar keinen Aufschluss mehr 
geben. Ein Tlieil der von Bremser in Corvus monedula gefundenen 
Exemplare wird jedoch in der Wiener Sammlung unter No. 806 auf¬ 
bewahrt. Sie sind gestreckt oblong. 1,3— 1,5 mm lang, 0,5—0.6 mm 
breit; die Saugnäpfe, die um etwa ein Drittel der Körperlänge von 
einander entfernt liegen, dürften als gleich gross zu bezeichnen sein, 
so dass je nach der Oontraction (oder Quellung) auch einmal das 
eine oder andere Organ etwas grössere Zahlen aufweist, die sich für 
beide zwischen 0.156 und 0,187 mm bewegen. Der Pharynx ist 
0.062 — 0.078 mm breit. 

Die ovalen oder rundlichen Hoden liegen in der hintern Körper¬ 
hälfte schräg hinter einander, vor ihnen der kleinere Keimstock so¬ 
wie der wie gewöhnlich um den Bauchnapf sich herumschlagende 
Cirrusbeutel. Die Seiten des Körpers werden von den kugligen 
Dotterstocksfollikeln eingenommen, welche vorn vordem Cirrusbeutel 
beginnen und bis an den Hinterrand reichen; in der Regel verbinden 
sich die beiderseitigen Organe vor dem Bauchnapf auf der Dorsal¬ 
fläche nicht, doch kommt dies ausnahmsweise auch vor, wie die in 
der Regel hinter den Hoden vorhandene Communication der Dotter¬ 
stöcke gelegentlich einmal nicht zur Ausbildung kommt. Die 
Hauptmasse der Eier, deren Länge zwischen 0,0287 und 0,085 mm, 
deren Breite zwischen 0,0182 und 0,0228 mm schwankt, häuft sich 
hinter den Hoden an. Im Uebrigen bietet der Verlauf des Uterus 
keine Besonderheiten dar. 

Alles in Allem genommen stimmen diese Exemplare bis auf das 
Grössenverhältniss der Saugnäpfe ganz gut mit den allerdings 
grossem Exemplaren aus Corvus corone überein. welche Hr iilixg 
beschrieben hat. 

JJistomum ylobocamlatuni Crepl. 

1825. 1 )tstomum globoruudatum Creplix, Obs. d. entoz. Gryph., p. 49. 

1845. Di stow <( globocaudatum Dujarthx, Hist. nat. heim., p. 413. 

1849. Distom um globocaudatum Creplix, Nachtr. z. Gurlt’s Verz. etc., 

in: Arch. Naturg., Jg. 15, V. 1, p. 64. 

1850. Distomnm globocnudutinu Diesem;, Syst, heim., V. 1, p. 351. 
1878. Distom um glohocuudatum v. Lixstow, Comp. d. Helminthol., p. 99. 

Schon Dtjakdix vermuthet, dass Dist globocaudatum Crepe., 
dessen Aehnlichkeit mit Dist. cirralum resp. D. dcgans Run. Creplix 
selbst hervorhebt, zu Dist. cirratum Run. zu ziehen sei. doch führen 
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Ckeplin selbst (1849), Diesing und v. Linstow die Art nocli auf. Bei 
Stossich finden wir ihren Namen lieben Dist. elegans Rud. unter den 
Synonjunen zu Dist cirmtum Run. (I Dist. d. uccelli, Trieste 1892, p. 11) 
und Mühling (Beitr. z. Kenn tu. ein. Tremat., in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1 
V. 20, 1896, p. 589) sehliesst sicli diesem nach Untersuchung der 
Originalexemplare der in Betracht kommenden Arten an. Eine noch 
in der Literatur unter dem Namen Dist.? globocaudatum gehende 
Art (v. Linstow, Nemat., Trenn u. Acanthoceph. ges. v. Prof. Fedt- 
schenko, in: Arch. Naturg. Jg. 49, V. 1, 1883, p. 307) kann jeden¬ 
falls nicht hierher gehören, da sie 13 nun lang ist und Eier von 
0,13 nun Länge und 0,075 mm Breite besitzt. 

I)a ich nun einstweilen Dist. cirmtum und Dist . elegans trenne, 
lag es mir daran, die Originalexemplare selbst zu untersuchen; sie 
befinden sich in der Sammlung des Zoologischen Museums zu Greifs¬ 
wald und rühren von zwei Wirthen her, nämlich aus Corvus cornix und 
Garruhis glandarius (Juni resp. Juli, Wolgast i. Pomm.). Ein ein¬ 
gehender Vergleich ergab, dass sie in der That von Dist. elegans 
Run. in keiner Weise zu unterscheiden sind; ich konnte auch fest- 
steilen, dass die Kugel, welche Ckeplin bei diesen Thieren am Hinter¬ 
ende gesehen hatte, nichts anderes war als die stark gefüllte 
Excretionsblase. 

Nun hat aber Ckeplin selbst auch Dist. elegans Ern. gefunden 
und zwar wie Rudolphi in Haussperlingen (Passer domesticus)\ auch 
diese Exemplare befinden sich noch — von 3 verschiedenen Funden 
herrührend — in der Greifswalder Sammlung. Sie sind z. Th. recht 
gross, bis 3 mm lang und 1 mm breit, doch fehlen auch nicht Exem¬ 
plare von nur 1,7 mm Länge und 0,6 mm Breite, die auch schon Eier 
führen. Ihre Saugnäpfe sind gewöhnlich gleich gross, während bei 
den als Dist. globicaudatum bezeichneten Thieren der Mundnapf stets 
etwas grösser ist. Bei den letztem kommt auch stets auf der 
Dorsalfläche vor dem Bauclmapf eine Verbindung der beiderseitigen 
Dotterstöcke vor. die ebenso regelmässig bei dem Dist. elegans 
Creplin’s fehlt; demnach stimmen diese Exemplare mehr mit Dist. 
drratinn Run. als mit Dist. elegans Run. überein. 


17 . Plagiorchis iitaculosus (Run.). 
(Fig. 27, 28.) 


? 1791. Fasdola Inrundinis Fkoelich, Beitr. z. Naturg. d. Eingeweidew., 
in: Der Natur forsch., Stck. 25, p. 75. 
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? 1800. Distoma hirumlimnn Zeder. Nachtr. z. Naturg. d. Eingeweide\\\, 
von Goeze, p. 169. 

1802. Fasriola maculosa Rudolphi, Forts, d. Beob. üb. d. Eingeweidew., 
in: Arch. Zool. Zoot. (Wiedemann), Y. 3. 1, p. 67. 

1809. Disfowa maculosuw Rudolphi. Ent. bist, nat., V. 2, p. 374. 
1845. Disfowa maculosuw Dujardin, Hist. nat. heim., p. 412. 

1850. Distomum maculosuw Diesing, Syst, heim., V. 1 ? p. 349. 

1876. Disfomuw ( Dicroroelium ) maculosuw Olsson . Bidr. t. Skand. 
Helminthf., in: Svensk. Vetensk.-Akad. Handl., Y. 14, No. 1, p. 14. 
tab. 2, fig. 29. 

? 1876. Di slow nw crnssum Olsson (nec v. Siebold), ibid., p. 25, tab. 4, 
fig. 57, 58. 

1892. Disfomuw ( Brachylnimus) maculosuw Stossich, I Dist. d. ucc., 
in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, Y. 13, p. II (p. 11). 

1901. Distomum maculosuw — Plagiorchis maculosus Braun, Zur Rev. 
d. Tremat. d. Yög. I, in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 566. 

Wenn in nnsern Schwalbenarten nicht noch eine zweite Plagiorchis- 
Art vorkäme, die ich PL permixtus genannt habe, so würde kaum 
ein Zweifel bestehen bleiben können, dass Fasriola hirundinis Fröl. 
und Distoma hirumlinnm Zed. mit der RuDOLPHi’schen Fasriola 
maculosa — Dist . mandosum Rud. = Platjiorchis maculosus mihi 
identisch sind; die Identität ist zwar wahrscheinlich, aber doch nicht 
so sicher, dass auf den alten Namen zurückgegriffen werden muss; 
ich behalte also den RuDOLPHi’schen Namen bei. der durch die noch 
vorhandenen Originalexemplare (Berliner Zoolog. Museum No. 1475 
und 1476) gedeckt ist. 

Allerdings haben die Thiere im Laufe der Zeit gelitten, so dass 
durch ihre Untersuchung allein die Art nicht ausreichend beschrieben 
werden könnte; sie erweisen aber wenigstens so viel, dass sie mit 
Exemplaren aus denselben Wirthen, die unter der gleichen Be¬ 
zeichnung in der Wiener, Münchener und hiesigen Sammlung auf¬ 
bewahrt werden, übereinstimmen. 

Die Art steht in ihrer Organisation sowie in den Grüssenver- 
hältnissen der Organe dem Plagiorchis cirratus resp. elegans so nahe, 
dass eine Unterscheidung ohne Berücksichtigung derWirthe zunächst 
kaum möglich ist. Allerdings sind die Thiere gewöhnlich etwas ge¬ 
streckter, doch kommen auch breite Exemplare vor; die Saugnäpfe 
sind durchschnittlich ein wenig grösser, aber auch diese Organe 
schwanken in den Maassverhältnissen erheblich, selbst bei gleich 
grossen Thieren; eine Zeit lang glaubte ich Unterschiede in den 
.Dotterslöcken gefunden zu haben, die bei Plagiorchis maculosus vorn 
nicht, dagegen hinten stets conimuniciren — aber auch das ist nicht 
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durchgehend, da gelegentlich wenigstens Verbindungen der Vorder¬ 
enden der Dotterstöcke über die Dorsalfläche herüber Vorkommen. 
Wenn ich dennoch Distomum maculosum als selbständige Art auf¬ 
fasse, so geschieht es nur, weil ich regelmässig bei den Plagiorchis - 
Exemplaren aus Ilinindo- Arten im Vorderkörper rundliche, nicht 
scharf begrenzte Körper von der Grösse der Dotterstocksfollikel finde, 
die ich nie bei Plagiorchis cirndas resp. elegans gesehen habe; ob 
diese Bildungen, die dem Vorderende bei mittelstarker Vergrößerung 
ein geflecktes Aussehen *) verleihen, Hautdrüsen sind, kann ich nicht 
sagen; ebenso wenig kann ich aber mit absoluter Sicherheit ihr 
Fehlen bei den beiden andern Formen behaupten, sie könnten vor¬ 
handen sein, aber weniger deutlich hervortreten. 

Stellen wir uns streng auf den Standpunkt des Wissens, so muss 
zugegeben werden, dass die Unterscheidung von Distomum cirratum , 
elegans und maculosum zurZeit nicht sicher möglich ist, wenn man die 
Wirthe ganz ausser Acht lässt; es ist daher jetzt ernstlich kaum 
•etwas dagegen einzuwenden, wenn man die drei Formen zusammen¬ 
zieht; ich unterlasse dies noch, weil die Möglichkeit des Auffindens 
wirklich trennender Charaktere mir nicht ausgeschlossen erscheint; 
solche können noch in der Organisation der erwachsenen Tliiere oder 
in deren Entwicklung gefunden werden. 

IS. Plagiorchis nanas (Run.) 1802. 

(Fig. 29, 30.) 

1802. Fasriola nana Rudolphi, Forts, d. Beob. üb. Eingew., in: Arch. 

Zool. Zoot. (Wiedemann), V. 3, Stck. 1, p. 68. 

1809. Distoma nanum RuDOLPHr, Ent. hist, nat., V. 2, 1, p. 376. 

1819. Distoma nanum Rudolphi, Ent. Synop., p. 101. 

1845, Distoma nanum Dujardin, Hist. nat. heim., p. 446. 

1850. Distomum nanum Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 350. 

1892. Distomum nanum Stossich, I Dist. d. ucc., in: Boll. Soc. 

adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 41. 

1901. Plagiorchis nanus Braun, Z. Rev. d. Tremat. d. Vög. I, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 567. 

Alles, was bisher über diese Art bekannt ist, beruht auf den 
Mittheilungen Rudolphi’s. dem übrigens auch nur 2, im untern 
Theile des Darmes einer Bekassine ( Scolopax gallinula) im Sommer 
1800 zu Greifswald gefundene Exemplare Vorgelegen haben; bei der 


1) Der von Rudolphi gewählte Speciesname bezieht sich auf die 
dem blossen Auge als helle Flecke erscheinenden Geschlechtsdrüsen. 
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Kleinheit der Thiere (1,12 mm Länge) und der Unvollkommenheit 
der damaligen Hilfsmittel musste die Beschreibung dürftig ausfallen. 
Wir erfahren, dass der im Ganzen elliptische Körper sehr schmal und 
platt, aber in der Mitte etwas zusammengezogen war. Der Mund¬ 
saugnapf war doppelt so gross wie der ihm genäherte Bauchsaug¬ 
napf. zeigte auch eine längliche Oeffnung gegenüber der kreisrunden 
des letztem. Der hintere Theil des Körpers zeigte zu beiden Seiten 
Eier (Dotterstöcke), in der Mitte ein gewundenes Gefäss und einige 
hellere Stellen; der Cirrus wurde nicht gesehen; die Farbe war weiss 
mit einem röthlichen Fleck. 

Von den beiden Originalexemplaren ist in der Berliner Samm¬ 
lung nur noch eins vorhanden (No. 1483); es war stark gekrümmt 
und ganz dunkel geworden, so dass die Aufhellung mit Creosot nur 
wenig erkennen Hess; nach Znrückführung in Wasser versuchte ich 
mit Hilfe von Pinseln eine Streckung; hierbei brach das Hinterende 
ab. Hess mich aber damit den bis dahin nicht gesehenen hintern 
Hoden erkennen; höchst wahrscheinlich war auch das Vorderende ver¬ 
letzt worden, denn beim Zufügen von Creosot löste sich auch dieses 
ab. Glücklicher Weise hatte ich zwischen den einzelnen Manipula¬ 
tionen Skizzen angefertigt, die im Zusammenhang mit dem, was das 
Präparat jetzt noch erkennen lässt, die Eigentümlichkeiten dieser 
anscheinend recht seltenen Art einigermaassen kennzeichnen lassen. 

Der terminale Mundsaugnapf hat einen Querdurchmesser von 
ca. 0,12 mm, der um etwa ein Drittel der Körperlänge von ihm ent¬ 
fernte Bauchsaugnapf von 0,069 mm. Hinter dem erstem war ein 
dem Bauchsaugnapf an Grösse ziemlich gleich kommender Pharynx 
erkennbar; von den Darmschenkeln habe ich nichts gesehen. 

Keimstock und die beiden Hoden liegen hinter einander in der 
Mittellinie und hinter dem Bauchsaugnapl, von diesem wie von ein¬ 
ander durch kleine Zwischenräume getrennt; neben und hinter dem 
Bauchsaugnapf bemerkt man den langen, C-förmig gebogenen Cirrus¬ 
beutel. dessen Hinterende den Keimstock zum Theil verdeckt. Eier 
sind zwischen und hinter den Hoden zu sehen, Me sind ziemlich dick¬ 
schalig. dunkelbraun und bauchig (0,0273 mm lang, 0,0182 mm breit); 
die ganzen Seiten des Körpers vom Pharynx v an bis zum Hinterende 
werden von den zahlreichen und grossen Follikeln der Dotterstöcke 
eingenommen, welche hinter den Hoden auch in der Mitte zusammen¬ 
treten. 

Diese wenigen Angaben dürften hinreichen, um J)ist. nanum 
Pud. in die Nähe von I)isL Hinrnlosum, 1). rirrufnm und Ü> rlcyans, 
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d. li. in die Gattung* Plagiorchis , zu stellen. Ich halte mich hierzu 
um so mehr für berechtigt, als ich in der Wiener Sammlung Trematoden 
gefunden habe, die mit der RunoLPin’schen Species gut über¬ 
einstimmen und die Charaktere der Gattung Plagiorchis deutlicher 
zur Schau tragen. 

Bei der Beschreibung des Pliancropsolns micrococcns (Run.) wird 
angeführt, dass in der Wiener Sammlung auch ein Glas (No. 488) 
aufbewahrt wird, dessen Inhalt aus dem Darm von Glareola austriaca 
stammt, ohne jedoch mit der Diagnose, Bist, micrococcum , übereinzu- 
stimmen; es enthält vielmehr neben Holostomiden eine Anzahl 
Distomen, die unverkennbar mit Bist, cirratum , B. elegans , B. macu- 
losum verwandt sind, am besten aber mit Bist . nannm Rud. über¬ 
einstimmen. 

Die Thiere (Fig. 89) sind abgeflacht, 1—1,3 mm lang und 
0.166—0,2 mm breit, vorn wie hinten abgerundet odei* auch, nament¬ 
lich am Hinterende zugespitzt. Stacheln sind nur undeutlich zu 
sehen. 

Die beiden, einander ziemlich genäherten Saugnäpfe sind ver¬ 
schieden gross; der vordere, der gewöhnlich eine längsgestellte, spalt¬ 
förmige Mündung aufweist, ist 0,09—0,114 mm lang und 0,09 mm 
breit, der Bauchsaugnapf 0,069—0,08 mm gross. Der dem Mund¬ 
saugnapf unmittelbar folgende, ziemlich kuglige Pharynx schwankt 
in der Breite zwischen 0,045—0,06 nun; die Darmschenkel entziehen 
sich den Blicken. 

Unmittelbar vor dem Bauchsaugnapf sieht man bei vielen Exem¬ 
plaren den langen und dünnen Cirrus aus dem Genitalporus lieraus- 
ragen und zwar in einer Länge, welche die Körperbreite erreicht 
oder etwas übertrifft; der Cirrusbeutel selbst ist vorn gebogen, sonst 
gerade und ziemlich lang (bis 0.2 mm). 

Je nach der Contraction liegt der kuglige, den Bauchsaugnapf 
an Grösse etwas übertreffende Keimstock dem Saugorgan näher oder 
mehr entfernt; ihm folgen dann schräg hinter einander die beiden breit 
elliptischen oder kugligen Hoden, die schon der hintern Körperhälfte an¬ 
gehören. Die Dotterstöcke, die sich auch durch relativ grosse Follikel 
auszeichnen, beginnen vorn in der Höhe des Genitalporus und erstrecken 
sich continuirlich bis an den Hinterrand; auf der Rückenfläche 
besetzen die Follikel auch das Mittelfeld und zwar vorn in schmaler 
Zone am Bauchsaugnapf, hinten dagegen hinter den Hoden bis zum 
Hinteren de. 

Der Uterus ist bei fast allen Exemplaren mit Eiern gefüllt; 

Zool. Jahrb. XVI. Abth. f. Syst. I 
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besonders deutlich tritt der lange, am Hinterrande beginnende und 
Sförmig zwischen den Hoden verlaufende, aufsteigende Schenkel 
hervor. Die Eier sind 0,0273—0,032 mm lang und 0,0182 mm breit. 

Plag ior eins nanus (Run.) theilt viele Charaktere mit PL elcyans 
resp. PL cbratus , als deren Zwergrasse man ihn bezeichnen könnte; 
immerhin scheint mir diese Art docli noch selbständiger dazustehen 
als etwa PL cirratus; hierfür sprechen die verhältnissmässig grossen 
Eier, die schlanke Körpergestalt, die nicht besonders stark ent¬ 
wickelten Dotterstöcke, der wiederum verhältnissmässig lange Cirrus¬ 
beutel. Genauere Untersuchung an frischem und besser conservirtem 
Material sowie auf Schnitten wird vielleicht weitere Unterschiede 
entdecken lassen, eventuell auch die Entwicklungsgeschichte. 

19. Plagiorchis ritellatus (v. Lstw.). 

(Fig. 31.) 

1875. Distomum ritellatum v. Linstow, Beob. an neuen u. bek. Helm., 

in: Arcb. Naturg., Jg. 41, V. 1, p. 189. 

1892. Distomum (Brachglaimus) viteUatnm Stossich, I dist. d. uccelli, in: 

Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Trieste, Y. 13, 2, p. 12. 

Glas No. 614 der Wiener Sammlung enthält aus dem Darm von 
Actitis Jujpoleucus Fascioliden, die unzweifelhaft der Gattung Plagi¬ 
orchis angehören. Aus demselben Wirth sind durch v. Linstow 
Distomum vitellatum und D. macrophallos beschrieben worden; ich 
bezweifle nicht, die erstgenannte Art von mir zu haben. 

Die Exemplare sind von spindelförmigem Umriss, jedoch vorn und 
hinten abgerundet und je nach der Contraction verschieden breit; 
ihre Länge beträgt l r 3—2,0 mm, die Breite 0,23—0,46 mm. Stacheln 
sind nicht aufzufinden. 

Der Mundnapf liegt terminal, ebenso die Mundöffnung, die meist 
einen dorsoventral gerichteten Schlitz darstellt; gewöhnlich ist der 
Mundnapf in die Länge gestreckt, 0,156 mm lang und 0.135 mm 
breit. In einer Entfernung von ungefähr J / s der Körperlänge oder 
auch weniger liegt der Bauchnapf; er ist gewöhnlich kuglig und hat 
einen Durchmesser von 0,08—0,10 mm. 

Wie immer bei den Plagiorchis- Arten folgt auch hier der kuglige 
Pharynx, dessen Durchmesser kleiner als der des Bauchnapfes ist, 
unmittelbar dem Mundnapf; ein Oesophagus scheint zu fehlen oder 
nur sehr kurz zu sein; die Darmschenkel lassen sich bei einzelnen 
Exemplaren bis in die Nähe des Hinterrandes verfolgen. 

Die Anordnung der Genitalien weicht nicht von der bei andern 
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Arten desselben Genus ab: die beinahe kugligen Hoden, welche 
grösser als der Iveimstock sind, liegen schräg hinter einander und 
zwar im Beginn der hintern Körperhälfte; der fast 0,3 mm lange 
Cirrusbeutel ist schlank und schlägt sich mit dem Vorderende C-förmig 
um den Bauchnapf herum, vor dem er ausmilndet. Noch in der 
vordem Körperhälfte oder gerade in der Mitte liegt der kuglige 
Iveimstock. der dem Bauchnapf an Grösse gleich kommt oder kleiner 
bleibt. Die ganzen Körperseiten von der Darmgabelstelle an bis 
zum Hinterrande sind von den auffallend grossen, jedoch ziemlich 
spärlichen (im Vergleich zu anderen Arten) Dotterstocksfollikeln ein¬ 
genommen ; ihre Grösse erreichen sie anscheinend erst mit fort¬ 
geschrittenem Alter, denn die kleinern, auch weniger Eier ent¬ 
haltenden Exemplare weisen auch kleinere, jedoch immerhin ver- 
hältnissmässig grosse Follikel auf; bei ganz alten Thieren bilden sie 
eine fest zusammenhängende Masse. Stets erstrecken sie sich hinter 
den Hoden auf der Dorsalfläche bis zur Mittellinie, weniger regel¬ 
mässig gehen sie vorn vor dem Bauchnapf, ebenfalls dorsal eine 
schmale Verbindung ein. Der Uterus zeigt den charakteristischen 
Verlauf; er enthält verhältnissmässig wenige Eier von brauner Farbe; 
sie sind 0,027 — 0,0364 mm lang und 0,0228 mm breit. 

Die hier gemachten Angaben stimmen mit denen bei v. Linstow 
gut überein; Plagiorchis vitellatus unterscheidet sich auf den ersten 
Blick von andern nächstverwandten Arten durch die Grösse und 
die verhältnissmässig geringe Zahl der Dotterstocksfollikel. 

20. Plagiorchis triangularis (Dies.) 1850. 

(Fig. 32, 33.) 

1850, Distonnnn trianguläre Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 351. 

1892. Distomuni trianguläre Stossich, 1 Bist. d. ucc., in: Boll. Soc. 

adriat. Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 44. 

1901. Plagiorchis triangularis Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in: 
Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 568. 

Nec: 

1896. Distomum ( Brttchylaintus ) wrropis Parona, Int. ad alc. Bist, 
nuov. o poco noti, in: Boll. Mus. Zool. Anat. comp. Genova, No. 50, 
p. 5, fig. 2. 

1899. Megacetes triangularis LOOSS, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.- 
Fauna Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 13, Syst., p. 725, tab. 2<S, 
fig. 44—46. 

Diese Art wird zuerst von Rudolphi (Synops. p. 120) nach dem 
Cat. Ent. Vienn. unter den Species dubiae als Distoma aus Merops 
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(apiaster) erwähnt; benannt und beschrieben wird sie erst von Diesing. 
Hiernach gehört sie zu den nicht bestachelten Arten, deren sessiler 
Bauchnapf kleiner als der Mundnapf ist, ziemlich weit vorn liegt — 
so deute ich mir das ,, super um “ der DiEsiNG’schen Diagnose — und 
eine beinahe dreieckige Eingangsöffnung besitzt; der oblonge Mund¬ 
napf liegt ganz vorn; der ziemlich abgeflachte, ovale Körper ist 
1 Linie lang, Linie breit. 

Aus weitern Nachweisen in der Literatur geht nun hervor, 
dass Dist. trianguläre Dies, ausserordentlich selten ist; eine i. J. 1811 
von der ..K. Iv. Xaturalienkabinets-Direction in Wien“ in deutscher 
und lateinischer Sprache herausgegebene Schrift 1 ) ergiebt in dem 

beigefügten ,.Index systematicus animalium a nobis exploratorum - “, 

dass bis dahin in Wien 44 Exemplare von Merops apiaster untersucht 
und nur einmal ein neues Distomum gefunden sei. Die Unter¬ 
suchungen wurden fortgeführt, und in einem i. J. 1821 erschienenen 
..Becensus animalium in Museo Vindobonensi circa vermes dissec- 
torum et enumeratio singularuni specierum helminthum his ex atii- 
malibus lectarum 2 ) findet sich die Angabe, dass unter 101 unter¬ 
suchten Merops apiaster dieses neue Distomum nur einmal und zwar 
nur in einem Exemplar gefunden worden ist. Dieses Unicum wird 
in der Wiener Sammlung in Glas No. 484 aufbewahrt ; die Aufschrift 
lautet: „132 Dist. meropis. Merop. apiastri. i.“ Die Zahl 132 ent¬ 
spricht der Nummer, unter welcher Rudolphi diese Form in seiner 
Synopsis anführt. Dass der dieser Art von Diesing gegebene Name 
auf der Etikette fehlt, will Nichts besagen, denn erstens ist vielfach 
die ursprüngliche von Bremser oder Budolphi herrührende Bezeich¬ 
nung der in Wien auf bewahrten Helminthen nicht abgeändert worden, 
und zweitens war hier über dem Wort ,. meropis“ ein anderes Wort 
mit Bleistift darüber geschrieben worden, das aber heute nicht mehr 
zu entziffern ist; es wird „trianguläre“ gelautet haben. Jedenfalls 
muss man. was mir auch Herr Dr. von Marexzeller brieflich be¬ 
stätigte. dieses eine in Glas No. 484 aufbewahrte und aus dem Darm 
von Merops apiaster stammende Distomum als dasjenige Exemplar an- 
sehen. welches der DiEsixo’schen Beschreibung zu Grunde gelegen hat. 

Die Nachuntersuchung ergab nun folgendes Resultat: 

1) Nachlicht von einer beträchtlichen Sammlg. tliier. Eingeweide¬ 
würmer u. Einladg. zu einer liter. Verbindung etc. — Noticia collect, 
ins. vermium intest, et exhortatio ad commercium litt. etc. — p. 10. 

2 ) Abgedruckt in: Westrumb, A. H. L., De heim, acanthocephalis, 
Hannov. 1821, p. 70. 
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Das Exemplar ist 1,4 mm lang* und 0,5 mm breit; man kann es 
als lang gestreckt oval bezeichnen, denn die hintere Körperhälfte ist 
breiter als die vordere und der Hinterrand gebogen. Die beiden Saug¬ 
näpfe stehen ziemlich nahe bei einander; der vordere ist mehr gestreckt 
und grösser als der kreisrunde, eine dreieckige Eingangsöffnung auf¬ 
weisende Bauchnapf; Mundnapf 0,166 mm lang, 0,145 mm breit, 
Bauchnapf 0,114 mm lang, 0,104 mm breit. Dicht hinter ersterem 
erkennt man den kleinen (0,0729 mm) Pharynx, von den Darmschenkeln 
nur Andeutungen. 

Der Genitalporus liegt dicht vor dem Bauchnapf, und aus der 
Mündungsstelle ragt der sehr lange und dünne Cirrus hervor; dem 
entsprechend ist auch der Cirrusbeutel ausserordentlich lang ; er stösst 
mit seinem Hinterende an den vordem Hoden und dürfte gestreckt 
wohl halbe Körperlänge erreichen. Die grossen ovalen Hoden liegen 
in der hintern Körperhälfte, schräg, aber dicht hinter einander; vor 
ihnen befindet sich der Keimstock, der fast die Grösse eines Hodens 
erreicht. Die ziemlich grossen Dotterstocksfollikel nehmen die Körper¬ 
seiten vom Pharynx bis zum Hinterrande ein; auf der Rückenfläche 
dehnen sie sich weiter nach der Mittellinie aus, auch verbinden sich 
die beiderseitigen Follikel hinter dem Pharynx und am Hinterende. 
Vier Gänge, zwei vordere und zwei hintere, führen das Secret hinter 
den Keimstock. Der Uterus besteht aus einem kürzern absteigenden 
und längern aufsteigenden Schenkel, deren Umbiegungsstelle am 
Hinderrand gelegen ist. Die braunen Eier sind 0,0409 mm lang und 
0,0228 mm breit. 

Die Anordnung der Genitalien verweist diese Art in das Genus 
Plagiorckis Liik.; sie unterscheidet sich von andern Alten durch die 
Länge des Cirrusbeutels, die Grösse des Keimstockes und der Eier. 

Neuerdings ist nun zuerst von Pakona ein Bistominn aus Merops 
apiaster und dann von Looss, der die von Pakona kurz beschriebene 
Art sowohl in Merops wie in Passer domesticus und GlareoJa pratin- 
cola gefunden hat, auf die DiEsiNG’sche Art, d. h. auf Distomnm 
trianguläre , bezogen worden. Hier liegt nun ein Irrthum vor, der 
durch die ungenügende erste Beschreibung und den Umstand hervor¬ 
gerufen worden ist, dass aus Merops eben nur Bist . trianguläre be¬ 
kannt war. Die PARONA-Looss’sche Art hat mit der DiEsixascheii 
nichts weiter gemein, als dass beide Arten Fascioliden sind und den¬ 
selben Wirth bewohnen; sie gehören zwei verschiedenen Gattungen 
an, Megacetes resp. Eumegacetes Looss und Plagiorckis Lhe. Während 
nun die Aufstellung einer besondern Gattung für die Pakona- 
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Loosssche Art durch die Aufdeckung des Irrtliums nicht berührt 
wird, muss der von beiden Autoren ihrer Art zugewiesene Species- 
name geändert werden; ich nenne sie Eumecjaceies emendatus (== Bist, 
meropis Parona [nec Rn>.] = Megacetes tncmcjularis Looss fnec Dist. 
tricmyulare Dies.]). 

21 . l'Utgiorchis peviuixtus Brn. 1901. 

(Fig. 33. 34.) 

1001. PJmjtorrhis prrmuiifs Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl. 

Bakt.,' Abth. 1, Y. 29, p. 943. 

Unter zahlreichen Plagiorcltis maculosm der Wiener Sammlung 
-Glas No. 476. Wirth: Hinmclo rustica) fand ich neben Eumeyacetes 
contrihuhns eine neue Plagiovclns- Art in 2 Exemplaren, die den 
Namen PL permixtus führen mag. 

Die Tliiere (Fig. 34) sind fast 5 mm lang, etwas mehr als 1 mm 
breit: der Körper langgestreckt, abgeplattet und vorn etwas, hinten 
weniger verjüngt. 

Die beiden Saugnäpfe liegen nahe bei einander und sind unge¬ 
fähr gleich gross (Mundnapf 0.281 im Quer- und 0,260 mm im Längs- 
dnrchmesser. Bauchnapf 0.312 mm in beiden Durchmessern bei dem 
einen Exemplar, bei dem andern Mundnapf 0,260 mm lang. 0,240 mm 
breit. Bauchnapf 0,25 mm in beiden Durchmessern). Pharynx dicht 
hinter dem Mundnapf, etwas breiter als lang, vorn etwas schmäler 
als hinten; kein Praepharynx, kein Oesophagus; Darmschenkel wegen 
der stark entwickelten Dotterstöcke nach hinten nicht weit zu ver¬ 
folgen. 

Vor dem Bauchnapf liegen zwei Genitalpori, mit dem einen hängt 
der lange S-förmig gewundene Cirrusbeutel, mit dem andern das 
gerade verlaufende Metraterm zusammen; das Hinterende des Beutels 
reicht bis zum Hinterrand des Keimstockes. Dieses Organ liegt in 
der Mittellinie hinter dem Bauchnapf und von diesem weniger weit 
entfernt als er selbst vom Mundnapf: es ist laiglig und kleiner als 
die Hoden. Hinter ihm eikennt man andeutungsweise die Schalen¬ 
drüse und die kurzen queren Dottergänge, die aus den dorsal liegen¬ 
den und der Medianlinie genäherten longitudinalen Dottercanälen 
hervorgehen. Die aus sehr zahlreichen und grossen Follikeln be¬ 
stehenden Dotterstöcke sind stark entwickelt; sie beginnen vorn noch 
in der Höhe des Bauchnapfes und lassen hinten nur das hinterste 
Ende frei; dabei erstrecken sieh die Follikel sowohl auf der Bauch- 
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wie Rückenfläche, namentlich aber auf letzterer weit nach der Median¬ 
linie zu; hier zeigen die Follikel hinter den Hoden eine eigenartige 
traubige Gruppirung, die ventral weniger deutlich ist. 

Die Hoden liegen etwa in der Körpermitte schräg hinter ein¬ 
ander; sie sind fast kuglig und fast gleich gross. Auf- und ab¬ 
steigender Schenkel des Uterus sind hinter ihnen einigermaassen aus¬ 
einander zu halten; die Umbiegungsstelle liegt am Hinterrand; in 
der typischen Weise winden sich beide Schenkel S-förmig zwischen 
den Hoden hindurch. Das Metraterm ist dickwandig. Die Eier sind 
sehr zahlreich, dunkelbraun, oval , 0,0273 — 0,032 mm lang und 
0,019 mm breit. 

X. Gattung: 3Hcrolistrmn Brn. 1901. 

1901. Microlistnnn Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög., in Ctrbl. Bakt., 

Abth. 1. V. 29, p. 563 u. 895. 

Mittelgrosse Fascioliden, deren Körper blattförmig ist oder in 
•einen ausgehöhlten Vordertheil und mehr oder wenigerlangen, mehr 
cylindrischen Hinterleib zerfällt; Haut bestachelt. Saugorgane klein, 
von einander entfernt, der Bauchnapf gewöhnlich umgeschlagen. 
Praepharynx etwa so lang wie der langgestreckte Pharynx, Oeso¬ 
phagus fehlend oder minimal ; Darmsclienkel un verästelt, bis zum 
Hinterrande reichend. Genitalporus dicht vor dem Bauchnapf: Cirrus¬ 
beutel dick, sehr musculös, mit dünnem Cirrus; Vesicula seminalis 
ausserhalb des Cirrusbeutels gelegen; mit Ausnahme weniger Uterus¬ 
schlingen liegt der ganze Genitalapparat hinter dem Bauchnapf; die 
ovalen, ganzrandigen oder gekerbten Hoden hinter einander und 
hinter dem kleinern, meist asymmetrisch gelegenen Keimstock; 
Receptaculum seminis sehr gross, dicht hinter dem Keimstock; Dotter¬ 
stöcke zu den Seiten sich bis in die Nähe des Hinterrandes er¬ 
streckend. Uterus aus ab- und aufsteigendem Schenkel bestehend, 
hinter den Hoden bis zum Hinterrand reichend und zahlreiche 
Windungen beschreibend; Eier klein, zahlreich. Parasiten von Vögeln. 

Typus: Distomum cochleariforme p. p. Run. 

Die Gattung scheint sich an GlosskUum Lss. anschliessen zu 
lassen, mit dem sie in der Configuration des Darmes und auch im 
Genitalapparat übereinstimmt; doch ist bei GlosskUum die Vesicula 
seminalis im Cirrusbeutel, hier ausserhalb desselben gelegen, auch 
reichen die Dotterstöcke nicht bis ans Hinterende. 
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22 . Microlistru)n cochleariforme (Rud. 1819). 

(Fig. 35.) 

1819. Distoma cochleariforme p. p. Rudolphi, Ent. Synops., p. 681. 

1845. Distoma cochleari forme p. p. Dujardin, Hist. nat. heim., p. 449. 

1850. Distomtim cochleari forme Diesino, Syst, heim., V. 1, p. 357. 

1892. Distom am cochleari forme p. p. Stosbich, I Dist. d. uccelli, in: 

Boll. Soc. adriat. Sc. nat., V. 13, 2, p. 37. 

1901. Mierolistrunt cochleari forme Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, 

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 563. 

Unter dem Namen Bist, cochleariforme beschreibt Rudolphi 
eigenthiimlieh gestaltete Trematoden, welche Natterer in Brasilien, 
und zwar im Darm von Pelecanus aqnila , Sterna minuta , St. ? cantiara 
und Sterna No. 102 gesammelt hatte; die Exemplare aus P. aqnila 
waren fast 4 Linien, die aus den Stoma-Arten nur V/ 2 — 2 1 /* Linien 
lang. Die letztem trennte Di esing als besondere Art (B. cochlear 
Dies. = D. dmineji Conr>.) ab. was meine Nachuntersuchung durch¬ 
aus rechtfertigt. 

Von Bist, cochleariforme s. str. findet sich sowohl in der Berliner 
(No. 1500) wie in der Wiener Sammlung (No. 321) je ein Exemplar 
in gutem Erhaltungszustände. Der 7 mm lange Körper zerfällt in 
zwei ungleich lange und verschieden breite Abschnitte; der kleinere 
fast 2 mm lange und etwas über 1 mm breite Vordertheil ist ventral 
ausgehöhlt, das lange Hinterende ist etwas schmäler, auf beiden 
Flächen gleichmässig gewölbt, aber nicht drehrund ; die Grenze fällt 
ungefähr mit dem Bauchsaugnapf zusammen. 

Die Körperoberfläche ist bei beiden Exemplaren glatt, aber mit 
Rücksicht darauf, dass Bist, cochlear bestachelt und sich bei Bist, 
cochleariforme einige kleine Stacheln in der Umgebung des Bauch¬ 
saugnapfes vorfinden, ist Bestachelung auch liier anzunehmen. 

Die beiden Sangnäpfe sind einander genähert, der vordere 
0,208 mm lang/0,260 mm breit; der Bauchsaugnapf ist tief, hat sich 
mehr oder weniger nach der Seite umgelegt und hierbei die benach¬ 
barte Körperwand mit sich herübergezogen; in normaler Lage dürfte 
er kreisrund aussehen (Durchmesser 0,198 mm), seine Achse ist 
0,260 mm lang. 

Praepharynx kurz, Oesophagus fehlt, Pharynx gross, kräftig, um¬ 
gekehrt bimförmig (0.229 mm lang, hinten 0,166 mm breit). Die 
Darmschenkel wenden sich in grossem Bogen nach hinten und durch¬ 
ziehen an den Seiten den ganzen Körper, ohne den Hinterrand zu 
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erreichen; sie enden ca. 0,3 mm davor. Das sie auskleidende Epithel 
ist hoch und trotz des Alters der Objecte gut erhalten. 

Die drei Geschlechtsdrüsen liegen hinter einander im Mittelfeld 
und von einander durch kleine, ziemlich gleich grosse Zwischenräume 
getrennt, vorn in erheblicher Entfernung hinter dem Bauchsaugnapf, 
jedoch vor der Körpermitte der runde Keimstock (0,3 mm Durch¬ 
messer); dann folgen die beiden ovalen Hoden (0,67 mm lang, 0,50 
bis 0,57 mm breit). Unmittelbar hinter dem Bauchsaugnapf erkennt 
man den dickwandigen, gurkenkernförmigen Cirrusbeutel, der fast 
1 mm lang und 0,3 mm breit ist; an sein zugespitztes Vorderende 
schliesst sich ein langer gewundener Canal an, der zum Genitalporus 
zieht (Cirrus). Aus dem Verhalten bei den nächst verwandten Arten 
ist zu schliessen, dass auch hier die Vesicula seminalis ausserhalb des 
Cirrusbeutels gelegen ist; ein dichtes Convolut von Uterusschlingen 
verhindert jedoch hier den Einblick. 

Hinter dem Keimstock fällt ein helles, kugliges oder nieren¬ 
förmiges Hohlorgan auf, das ich für das Eeceptaculum seminis halte. 
Die Dotterstöcke liegen wie gewöhnlich an den Seiten des Körpers; 
hier beginnen sie vorn noch vor dem Keimstock und setzen sich nach 
hinten bis unmittelbar vor das Ende der Darmschenkel fort; sie er¬ 
reichen also ebenfalls nicht das Hinterende; dorsal wie ventral greifen 
ihre grossen Follikel, namentlich vor, zwischen und hinter den Hoden 
auf die Darmschenkel über. 

Der Verlauf des Uterus ist ein eigenthiimlicher, leider im Ein¬ 
zelnen nicht mit genügender Sicherheit zu verfolgen; der Canal zieht 
zweifellos zunächst an einer Aussenseite des vordem Hodens nach 
hinten, beschreibt dann Schlingen zwischen den Hoden, setzt sich 
hierauf an der entgegengesetzten Seite des hintern Hodens nach 
hinten fort und verbreitet sich nun im Hinterende bis zur Spitze 
mehr auf der Dorsalfläche; hinten dreht er dann um und strebt den¬ 
selben Weg — jedoch im Hinterende vorzugsweise ventral nach 
vorn, wo er dann endlich zwischen Keimstock und Bauchsaugnapf 
eine typische „Rosette“ bildet (vgl. Microlistnim spinetiun). 

Die Eier sind sehr zahlreich, im jüngern Zustande gelbbraun, 
älter dunkelbraun ; ihre Länge beträgt 0.0228—0.0273 mm, die Breite 
0,014 mm. 
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23. Micro! ist muh cochleav (Dies. 1850). 

(Fi" 36.) 

1819. Distnma cochleariforme p. p. RudOLPHI, Ent. Synops.. p. 681. 
1845. Distoma röchlertriforme p. p. Ditjakdin, Hist. nat. heim., p. 449. 
1850. Distom um cochlear Diesing, Syst, heim., V. 1 , p. 357. 

1861. Distomum Dies'nuji Cobbold , Syn. of the Distomid, in: Proc. 

Linn. Soc. London, V. 5, Zool., p. 14. 

1892. Distomum cochlear Stossich, I Dist. d. uccelli, in: Boll. adriat. 
Sc. nat., Y. 13, 2. p. 37. 

1892. Distomum eoehlenriforme p. p. Stossich, ibid. 

1901. MirroUstrum coehleur BraI’N, Z. Rev. d. Trem. d. Yög. I, in: 
Ctrbl. Bact., Abth. 1, V. 29, p. 563. 

Die von Rudolphi als kleinere Exemplare von Dist. cochleariforme 
angesehenen Treraatoden sind ebenfalls in der Berliner Sammlung 
(Xo. 1408 aus Sterna sp. 1 ). 1499 aus Sterna? minuta und 1501 aus 
Sterna? rautiaca) vorhanden, während die Wiener Sammlung unter 
Xo. 320 ein Glas enthält, das die Aufschrift trägt: ,,52b Dist. 
cochleariforme. Sternae cantiacae.“ Die in diesen Gläsern auf- 
bewahrten Trematoden halte ich alle für ein und dieselbe Art und 
mit Diesing für specifisch verschieden von Dist. cochleariforme Red. 
(aus Pelecanus aquila); ihr muss der von Diesing vorgeschlagene 
Speciesname zufallen, zu dem der CoBBOLifsche synonym ist. 

ln der Körperform ähnelt Dist. cochlear sehr dem Dist. cochleari¬ 
forme , nur ist das vordere ausgehöhlte Körperende verhältnissmässig 
länger und weniger breit; die Gesammtlänge beträgt 3,5— 4 mm, die 
grösste Breite des Vorderleibes 0,6, die des Hinterleibes 0,3 — 0,46 nun. 
Der erstere ist bis zum Bauchsaugnapf auf beiden Flächen mit sehr 
dicht stehenden kleinen Stacheln besetzt, die auch noch auf den 
Hinterleib sich fortsetzen, den grössten Theil desselben aber frei 
lassen. 

Die innere Organisation weicht nur in Einzelheiten von der des 
MirroUstrum cochleariforme ab. Der Mundsaugnapf ist 0,114 mm 
lang. 0.166 mm im Durchschnitt breit, der Bauchsaugnapf, der auch 
hier meist von seiner Fläche zu sehen ist, sich also nach der Seite 
umgelegt hat, ist in dieser Lage kreisrund (0,129 mm Durchmesser). 

Im Gegensatz zu Microl. cochleariforme ist bei M. cochlear ein 
Praepharynx zu sehen, der an Länge dem Pharynx (0,149 mm lang, 
0,114 mm breit) gleichkommt oder ihn ein wenig übertrifft ; dagegen 

1) Tn demselben Glase, findet sich noch ein Erhinoslomum , das an 
andrer Stelle beschrieben wird. 
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ist auch liier kaum von einem Oesophagus zu reden. Die Darm¬ 
schenkel reichen hinten bis fast an den Hinterrand, sind also relativ 
länger und fassen daselbst die kurze mehr sackförmige Exeretions- 
blase zwischen sich. 

Die Genitaldrüsen liegen, was sich besonders bei den Hoden 
zeigt, relativ weiter nach hinten; diese beiden Organe sind wegen 
ihrer Grösse mit blossem Auge als helle Flecke in dem durch Uterus 
und Dotterstöcke dunklen Hinterleibe zu erkennen. Vor ihnen liegt 
der Keimstock, dicht hinter diesem das Eeceptaculum seminis: zwischen 
Keimstock und Bauchsaugnapf ist die grosse S-förmige Vesicula 
seminalis gelegen, ferner der hier längere, mehr schlauchförmige 
Cirrusbeutel, der sich ebenfalls in eine schmale Kölire fortsetzt. Die 
Dotterstöcke beginnen hier in der Höhe des Recptaculum und reichen 
bis zum Hinterende. Abweichungen im Verlauf des Uterus kommen 
kaum vor; die dunklen Eier sind 0,0273 — 0.032 mm lang und 
0.014—0.016 mm breit. 

In Glas No. 298 der Wiener Sammlung fanden sich neben I)ist. 
canuliculütum Ruiv (aus Sterna (jalericulata) noch 2 ca. 3 mm lange 
Distomen, die mit Microl. cochlear bis auf die Grösse der Organe und 
der Eier übereinstimmen ; ich lasse dahingestellt, ob es sich um eine 
besondere Art oder nur um eine vom Wirth abhängige Varietät der 
genannten Art handelt. Das ebenfalls löffelförmige Vorderende ist 
0.6 mm lang, 0,219 mm breit und dicht mit feinsten Spitzen besetzt; 
die grösste Breite des drehrunden Hinterleibes erreicht 0,25 mm. 
Dei' endständige Mundsaugnapf ist 0.052 mm lang, 0,073 mm breit, 
der runde Bauchsaugnapf 0,069 mm gross; Praepliarynx so lang wie 
der Pharynx 0,073 mm lang, 0.057 mm breit), Oesophagus fehlt, 
Darmschenkel ziehen bis zum Hinterende. Genitalporus unmittelbar 
vor dem Bauchsaugnapf, Cirrusbeutel im Ganzen 0,3 mm lang, vorn 
röhrenförmig hinten breiter, Dotterstöcke seitlich in der Höhe des 
Receptaculum seminis beginnend und fast bis zum Hinterrand reichend. 
Hoden ebenfalls in der hintern Körperhälfte gelegen. Uterus wie 
bei Bist cochlear verlaufend. Eier 0.0182 mm lang, 0,009 mm breit. 

24. MicroUstrum sjnnetum Brx. 1901. 

(Fig. 37-39.) 

1901. Microlisirum spinnt tun Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 895. 

ln der Berliner Sammlung befindet sich mit der No. 1606 ein 
Glas, das mehrere ganz platte Distomen beherbergt; die Aufschrift 
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lautet: „Distoma uttennatum Brems. Rhynchops nigra. Brasilien. Coli. 
Rri>., Natterer S.“ Aus dem genannten Wirtli, einer durch ver¬ 
kürzten Oberschnabel ausgezeichneten Laride, sind meines Wissens 
Trematoden bis jetzt nicht beschrieben worden; es scheint demnach, 
dass diese von Bremser bereits getaufte, aus der NATTERER’schen 
Ausbeute stammende Art zu spät an Rudolphi gelangte, um von ihm 
noch neben andern Formen in den Appendix zu seiner Entozoorum 
Synopsis aufgenommen zu werden. Jedenfalls liegt eine sehr eigen- 
thümlich gebaute Art vor, die den von Bremser ihr beigelegten 
Namen nicht beibehalten kann, da ein Dist. aitenuatnm seit 1845 in 
in der Literatur existirt (Dujaedin) und die BREMSER’sche gleich¬ 
benannte. aber verschiedene Art nirgends beschrieben worden ist; 
ich nenne sie Mhrolistrum spinetum. 

Die vorhandenen 6 Exemplare sind fast gleich lang (5—5,5 mm); 
die grösste Breite liegt im Bereich des ersten Körperdrittels ( 1 — 1,3 mm) ; 
mit Ausnahme des hintersten, sich stark zuspitzenden Körperendes 
ist Rücken- wie Bauchfläche sehr dicht mit kurzen Stacheln besetzt. 

Die beiden Saugnäpfe liegen weit von einander und sind ver¬ 
schieden gross, der endständige Mundsaugnapf im Durchschnitt 
0.280 mm breit (Maximum 0,302, Minimum 0,271 mm), 0,252 mm 
lang (0.240 resp. 0,200 mm), wogegen der hinter dem Beginn des 
zweiten Körperdrittels, etwas neben der Mittellinie gelegene Bauch¬ 
saugnapf nur 0.130 mm lang und 0.129 mm breit ist; er ist an den 
meisten Exemplaren nicht oder nur sehr undeutlich zu sehen, selbst 
von der Banchfläche, da die ihn dorsal deckenden Uternsschlingen 
seine Abgrenzung schwierig oder unmöglich machen; die angegebenen 
Maasse konnten daher nur an 2 Exemplaren erhalten werden. 

Hinter dem Mundsaugnapf bemerkt man den stets nur kurzen 
Praepharynx; der Pharynx ist im Durchschnitt 0,236 mm lang und 
0.143 mm breit; gewöhnlich langgestreckt ist er bei einem Exemplar 
fast kuglig (0,198 mm lang, 0,187 mm breit). Der hinter ihm liegende 
Oesophagus ist minimal. Durch ein hohes Epithel zeichnen sieh die 
beiden, weit nach hinten sich erstreckenden Darmschenkel aus; sie 
erreichen das spitze Hinterleibsende nicht ganz, sondern enden etwa 
auf der Höhe des Hinterrandes der Dotterstöcke; meist entzieht sich 
aber der Endabschnitt, weil er von Dotterstocksfollikeln resp. den 
Fterusschlingen gedeckt wird, den Blicken. 

Vom Fxcretionsapparat habe ich nur die schlauchförmige End¬ 
blase sowie Tlieile von Sammelröhren in der vordem Körperhälfte 
nach aussen von den Darmschenkeln gesehen. 
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Der Genitalporus liegt in der Mittellinie dicht vor dem Bauch¬ 
saugnapf, der wie erwähnt, nicht ganz median zu finden ist. Leicht 
treten in dem Mittelfeld der hintern Körperhälfte die beiden lang¬ 
gestreckten Hoden hervor; sie liegen vor einander, stets ist der 
vordere kürzer aber breiter und an den Seitenwänden stärker gekerbt 
als der mehr glattwandige, längere, aber schmälere hintere Hoden; 
zum männlichen Apparat rechne ich dann noch eine mit Sperma 
gefüllte, zweitheilige Blase (Vesicula seminalis), die dicht hinter dem 
Cirrusbeutel und neben dem Keimstock liegt; der nur von der Dorsal- 
flache erkennbare Cirrusbeutel ist ziemlich kurz und verhältniss- 
mässig breit. 

Vom weiblichen Apparat begegnet uns der Keimstock auf einer 
Seite, etwas vor der Körpermitte und hinter dem Cirrusbeutel; seine 
Begrenzung bildet gewöhnlich einen Kreis. Hinter ihm liegt eine 
ihm an Grösse fast gleich kommende, an den Rändern gelegentlich 
eingekerbte Blase, die einen feinfaserigen Inhalt aufweist; ich halte 
sie für das Receptaculum seminis. 

Die Dotterstöcke, aus zahlreichen kleinen, ästig angeordneten 
Follikeln bestehend, nehmen, noch vor dem Keimstock beginnend, die 
Seitenfelder ein und erstrecken sich weit nach hinten, hier allmählich 
schmäler werdend. Der grössere Teil des Mittelfeldes wird vom 
Uterus eingenommen ; schon auf der Höhe des hintern Hodens be¬ 
ginnen die Schlingen die Darmschenkel zu verdecken, also in die 
Seitenfelder überzutreten. Im Einzelnen ist der Verlauf dieses Organes 
nicht zu verfolgen, die Schlingen schieben sich derart über und 
neben einander, dass ihr Zusammenhang nur auf ganz kurze Strecken 
deutlich wird; ein Theil von ihnen liegt ganz dorsal, die meisten 
ventral. 

Die langgestreckt ovalen Eier sind dunkelbraun, dünnschalig und 
constant 0,0228 mm lang, 0,0114 mm breit. 

Späterer Zusatz: Dieselbe Art findet sich auch in der Wiener 
Sammlung (No. 592) aus demselben Wirth ; ein Exemplar ist jünger und 
lässt den Verlauf des Uterus deutlich verfolgen (Fig. 39): der ( 'anal 
wendet sich nach seinem Ursprung nach hinten, passirt den vordem 
Hoden auf der einen, den hintern auf der andern Körperseite, ver¬ 
läuft dann auf dieser bis zur Körperspitze und wendet hier um; der 
aufsteigende Schenkel bleibt nun auf derselben Seite, geht vor dem 
vordem Hoden auf die entgegengesetzte über und umgiebt schliess¬ 
lich mit Windungen den Bauchnapf, hierbei mehr oder .weniger weit 
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nach vorn ausgreifend. Bei diesem jüngern Exemplaren sind auch 
die Einkerbungen an den Hoden noch nicht ausgebildet. 

XL Gattung: Plxnieropsolus Looss 1899. 

1899. Phancropsolus Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna 
Aegyptens, in: Zool. Jahrb., Y. 12, Syst., p. 608. 

25. PlumeropsoHis microcorcns (Rud. 1819). 

(Fig. 40.) 

1819. IJi stomn wicrororcnm p. p. Rudolphi, Ent. Synop., p. 101 et 383. 

1845. Disfomo micrororcitm p. p. Dujardin , Hist. nat. heim., p. 447. 

1850. Distominn microcuccinu p. p. Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 351. 

1892. Distominn (Brachijlaimvs) micrococcmu p. p. Stossich, I Dist. d. 

TJccel., in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat., Y. 13, 2, p. 8. 

1901. Phancropsolus microcorms Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Yög. I, 
in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 567. 

Diese durch ihre Kleinheit ausgezeichnete Art fand Rudolphi 
in grosser Menge im Darm einer Glareola austriaca (im April zu 
Eimini); gleichzeitig erwähnt er, von Bremser noch 3 aus dem 
Darm derselben Wirtlisart stammende Objecte erhalten zu haben, von 
denen das eine gut zu untersuchende an Länge um mehr als das 
Vierfache die von Rudolphi selbst gesammelten Exemplare übertraf. 
Yon demselben BREMSEii’schen Funde hatte auch Dujardin ein 
Exemplar erhalten, untersucht und seiner Beschreibung zu Grunde 
gelegt. Weitere Funde und Beschreibungen sind nicht zu verzeichnen. 

Mir liegen die RuDoLPin’sehen Typen der Art (Berliner Samm¬ 
lung No. 1484), die 3 von Bremser gesandten Objecte (Berl. 
Sammlg. Xo. 1485) und ein Glas der Wiener Sammlung (No. 488) 
mit Trematoden aus Glareola austriaca , die als Dist. micrococcum be¬ 
zeichnet sind, zur Nachuntersuchung vor. Die 3 Gläser enthalten 
jedoch verschiedene Arten; ich beschränke den RuDOLPiiVschen Species- 
namen {micrococcum) auf diejenigen Exemplare, welche dieser Autor 
selbst gesammelt und genauer beschrieben hat (Berl. Sammlg. No. 1484». 
Yon den 3 durch Bremser eingesandten Objecten ist nur eins und 
zwar dasjenige, das auch Rudolphi kurz beschreibt, eine Fasciolide; 
die beiden andern sind Proglottiden einer TaCnie: Glas No. 488 der 
Wiener Sammlung enthält neben Distomiden auch einige Holostomiden. 

Die Originalbeschreibung betont zunächst die geringe Grösse 
( ' 4 Linie lang, V*— 1 Linie breit), die einen Yergleich der weiss- 
lichen, in der Mitte mit einem gelben Fleck versehenen Thiere mit 
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Sandkörnern nahe legt; die Körpergestalt war und ist an den con- 
servirten Objecten verschieden, meist mehr oval, bisweilen auch 
elliptisch, mitunter war der Körper in der Mitte zusammengezogen 
oder die Bauchfläche ausgehöhlt und demgemäss der Rücken mehr 
oder weniger gewölbt. Von den beiden Saugnäpfen ist der vordere 
grösser als der in der Körpermitte stehende. Der Cirrus wird als 
ein grosses gewundenes Gefäss angegeben. Mit Hülfe des Mikro- 
skopes konnten verschiedene helle Flecke erkannt werden, die weitere 
Saugnäpfe vortäuschten; wenige kuglige Eier fanden sich zu den 
Seiten des Hinterendes. 

ln Distomnm mierococcum Eud. handelt es sich, was allerdings 
die vorstehenden Angaben nicht erkennen lassen können, um einen 
Angehörigen des von Looss aufgestellten Genus Phaneropsohis , das 
mit zwei Arten aus Affen, mit einer ( Pli . sigmoideus Lss.) aus Passer 
domestlcus und Caprimulgns europaeus bekannt geworden ist. 

Die elliptischen oder breit ovalen, mitunter auch bisquitförmigen 
Thiere sind 0,5—0,7 mm lang, 0,33—0,4 mm breit und bis auf den 
Hinterrand ganz bestachelt. Die Form des Mundsaugnapfes wechselt, 
wie bereits Rudolphi in dem verschiedenen Verhalten des Einganges 
andeutet, sehr; er ist bald mehr kreisförmig, bald mehr in die Quere 
oder in die Länge gestreckt; dementsprechend schwanken die Durch¬ 
messer, und zwar der lange zwischen 0,08 und 0,09, der quere 
zwischen 0,078 und 0,104 mm; hiergegen ist der Bauchsaugnapf kreis¬ 
rund, jedoch ebenfalls verschieden stark contrahirt, so dass die Zahlen 
für die Durchmesser zwischen 0,054 und 0,069 liegen. 

Ein Praepharynx fehlt; der kuglige oder auch mehr in die Quere 
gestreckte Pharynx ist 0,032 — 0,041 mm breit; von einem Oesophagus 
kann man kaum reden, vielmehr treten die Darmschenkel fast 
unmittelbar hinter dem Pharynx hervor und bilden unter einander 
je nach der Contraction der Thiere einen grossem oder kleinern 
spitzen Winkel. Mit ihrem Hinterende erreichen sie kaum die 
Körpermitte; gewöhnlich stossen sie an die ganz seitlich gelegenen, 
in die mittlere Körperzone fallenden Hoden oder bleiben auch von 
diesen entfernt. 

Die Hoden sind kreisrund und zweifellos bereits von Rudolphi 
gesehen worden ; in der Mitte fassen sie den erheblich kleinern 
Bauchsaugnapf zwischen sich, während auf einer Körperseite (im 
Bilde links) nach innen und etwas vor dem entsprechenden Hoden 
ein elliptisches Organ zu sehen ist, dessen Längsaxe einen Winkel 
zur Körperaxe bildet, also schräg liegt; es ist dies der Keimstock. 
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Das Receptaculum seminis habe ich nie deutlich genug’ sehen können, 
da es von Uterusschlingen verdeckt wird. Der Uterus erfüllt das 
ganze hinter den Hoden und dem Bauchsaugnapf gelegene Körper¬ 
ende, trotzdem ist nicht selten die grosse V-förmige Excretionsblase, 
deren Schenkel bis an die Hoden reichen, erkennbar. Die zahl¬ 
reichen Eier sind oval, 0,014—0,018 mm lang und 0.009 mm breit; 
wegen ihrer Kleinheit kann sie Rudolphi unmöglich bemerkt haben, 
was er dafür angiebt, werden einzelne, mit Eiern gefüllte Abschnitte 
des Uterus oder Dotterstocksfollikel gewesen sein. Die Dotterstöcke 
liegen seitlich und in der vordem Körperhälfte; jedes Organ stellt 
eine aus wenigen, ziemlich grossen Follikeln bestehende, in die 
Länge gestreckte Traube dar, die nach aussen und über den Darm¬ 
schenkeln liegt. 

Den Genitalporus findet man, wie bei allen Phaneropsohis- Arten, 
weit vorn in der Mittellinie, unmittelbar hinter dem Pharynx; sehr 
leicht ist der lange, ein liegendes S beschreibende Oirrusbeutel er¬ 
kennbar, dessen Länge etwa % ( ler ganzen Körperlänge beträgt; 
er enthält in seinem Hinterende die Vesicula seminalis. 

An der Zugehörigkeit des Bist, micrococcum zur Gattung Phanero- 
jisolus Lss. ist nach diesen Angaben nicht zu zweifeln; es dürfte sich 
jedoch fragen, ob Ph. siymoidetis Lss. nicht trotz der verschiedenen 
Wirthe mit der beschriebenen BunonPHi’schen Art zusammenfällt. 
Was Looss (1. c. p. 712) hierüber mittheilt, differirt nur sein* wenig 
von dem, was ich gefunden habe; zumeist handelt es sich hierbei 
auch nur um geringfügige Differenzen in der Grösse musculöser 
Organe (Saugnäpfe, Pharynx) und der Eier (0,019:0,008 gegenüber 
0,014—0.018:0,009 mm), was aber zur Oharakterisirung einer be- 
sondern Art nicht ausreicht, ebenso auch nicht der Umstand, dass 
bei Ph. siymoidetis die Darmschenkel die Hoden nicht erreichen, 
während sie dies in der Pegel bei Bist, micrococcum tliun; aber auch 
dies sind Verhältnisse, bei denen die Contraction des Körpers und 
die Conservirung sicher von Einfluss sind. Demnach dürfte es gerecht¬ 
fertigt sein. Ph. sujmoicleus Lss. als synonym zu Ph. micrococcus (Pro.) 
einzuziehen. 


XI1. Gattung: Ochctosoma Bnx. 1901. 

1001. () rjtffosoma Bit AU N , Z. Pev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl. 

Bakt., Abtli. 1 , V. 20, p. 944. 

Diese in die Nähe der Pleurogenetinen gehörige Gattung ist 
folgendermaassen zu rharakterisiren. 
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Körper unter mittelgross, ganz abgeplattet, kann rinnenförniig 
gekrümmt werden; bestachelt. Saugnäpfe gross, Pharynx klein, 
Oesophagus wenig länger, Darmschenkel kurz, den Bauchnapf nicht 
überschreitend; Genitalporus ventral, jedoch in der Nähe eines 
Seitenrandes, zwischen den Saugnäpfen; Cirrusbeutel langgestreckt, 
kräftig, mit Vesicula seminalis, Cirrus dick, unbewaffnet; Hoden 
symmetrisch hinter dem Bauchnapf; Keimstock asymmetrisch vor 
einem Hoden; Dotterstöcke schwach entwickelt, nicht bäumchen¬ 
förmig, zu den Seiten des Bauchnapfes und hinter diesem. Uterus 
mit ab- und aufsteigendem Schenkel und quer gerichteten, das Mittel¬ 
feld nicht überschreitenden Schlingen, vorzugsweise in der hintern 
Körperhälfte sich ausbreitend. Eier dünnschalig, klein. Im Rachen 
von Vögeln. 

Typus: Ochetosoma monstruosinn Brn. 

Dieser Art nähert sich das die Lunge von Heteroäon platyrhinns 
bewohnende Distomum zschokkci Volz (1899) und eine zweite in 
Xenodon sp. gefundene, noch unbenannte Art, die ich aus einer mir 
von Herrn Dr. BRANi>Es-Halle übersandten Zeichnung kenne. Es 
scheint mir jedoch fraglich, ob man diese beiden Arten in die 
Gattung Ochetosoma stellen kann. 

20. Ochetosoma monstruosinn Brn. 1901. 

(Fig. 4L 42.) 

1901. Ochetosoma memstrnosum Braun, Z. Rev. d. Trent. d. Vög. II, 

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 944. 

In Glas No. 605 der Wiener Helminthensammlung fanden sich 
Fascioliden, welche laut Aufschrift aus dem Rachen von Corone 
venustissima (Westindien) stammen und von Steenstrup im Juli 1862 
der Sammlung überwiesen wurden ; ob Steenstrup der Sammler ist. 
bleibt fraglich. 

Die ganz abgeplatteten Tliiere weisen dadurch ein eigenthüm- 
liches Aussehen auf, als die eine Körperseite gewöhnlich mehr oder 
weniger weit nmgeschlagen ist; die Faltungsstelle verläuft jedoch 
nicht in der Mittellinie, sondern seitlich von ihr, auch kann der 
ganze oder auch 11111 ’ ein Theil der einen Körperhälfte umgeschlagen 
sein. Da sich dies nur selten ausgleichen Hess, so erschienen die 
meisten Exemplare asymmetrisch. 

Ihre Länge schwankt zwischen 1,7 und 2 mm, die Breite 
zwischen 0,6—0,8 mm; der Vorderrand ist abgerundet , das Hinterende 

Zool. Jalirb. XVI. Abth. f. Syst. 
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zugespitzt oder quer abgestutzt und breit oder asymmetrisch, auf einer 
Seite etwas länger — ohne dass eine Verletzung erkennbar ist; die 
Seitenränder verlaufen ziemlich parallel oder sind da und dort vor¬ 
gewölbt. 

Der Körper ist auf der Riickenfläclie ganz mit kurzen, sehr dicht 
stehenden Spitzchen besetzt, von denen ich auf der Bauch fläche nichts 
bemerken kann. Die Musculatur weist namentlich hinter dem Bauch¬ 
napf eigentümliche Verhältnisse auf; ausser den peripheren Ring- 
und Längsmuskeln, von denen wenigstens die erstem nur in einer 
Schicht vorhanden sind, finden sich hinter dem Bauchnapf stärkere 
Bündel von Fasern, welche an beiden Ansatzstellen pinselförmig aus 
einander gehen; ein Theil dieser Bündel entspringt in Zwischen¬ 
räumen in oder dicht neben der Medianlinie und inserirt sich an die 
Körpercuticula ungefähr in der Mitte zwischen Medianlinie und 
Seitenrand; zwischen ihren Ansatzstellen entspringen andere bis zum 
Seitenrand sich erstreckende Bündel; ihr Verlauf ist im Allgemeinen 
ein querer, nur die hintern Bündel ziehen mehr longitudinal zum 
Hinterrand. In der Nähe des Bauchnapfes ändert sich dieses Ver¬ 
halten allmählich, die Bündel lösen sich auf, ihre Fasern werden 
länger, und sie nehmen schliesslich die Anordnung der Diagonalfasern 
an, die sie im ganzen Vorderkörper beibehalten. 

Der Mundnapf liegt ventral, er ist 0,260 mm laug und breit, 
die Eingangsöffnung rund oder ein wenig in die Länge gestreckt; 
ungefähr in der Körpermitte befindet sich der kreisrunde Bauclmapf 
(0,833 mm im Durchmesser). 

Der kleine Pharynx (0,093 mm lang, 0,073 mm breit) folgt dem Mund¬ 
napf unmittelbar; der dickwandige Oesophagus ist etwa 1 ho— 2 mal 
so lang wie der Pharynx und gabelt sich ungefähr in der Höhe des 
Genitalporus; die beiden Darmsehenkel sind kurz, sie überschreiten 
nach hinten den Bauchnapf nicht, sondern enden an dessen Mitte 
oder wenig dahinter. 

Der Genitalporus ist seitenständig, freilich nicht ganz am Körper¬ 
rande, aber doch in seiner Nähe auf der Bauchfläche gelegen; an ihn 
schliesst sich der C-förmig gebogene, verhältnissmässig breite und 
dickwandige Cirrusbeutel an, der bis unter den, Bauchnapf reicht. 

Die rundlichen oder leicht lappigen Hoden liegen symmetrisch 
hinter dem Bauchnapf, vor dem einen und meist vom Bauchnapf 
verdeckt der erheblich kleinere rundliche oder ovale Keimstock; 
ein Receptaculum seminis finde ich bei keinem Exemplar, die Vesicula 
seminalis ist im Cirrusbeutel eingeschlossen. Die aus kleinen, ent- 
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fernt von einander liegenden Follikeln bestehenden Dotterstöcke 
liegen an den Seiten, sie beginnen vorn mit oder vor dem Vorder¬ 
rande des Bauchnapfes und erstrecken sich nach hinten nicht oder 
nur wenig über die Hoden hinaus. 

Der Uterus bildet bei Jüngern Thieren eine lange, nach hinten 
gerichtete Schleife, deren beide Schenkel über einander liegen; mit 
der Zunahme der Eier bilden beide Schenkel seitlich gerichtete 
Schlingen, die sich schliesslich derart mit Eiern füllen, dass das ganze 
Hinterende mit Ausnahme einer schmalen Seitenzone vom Uterus 
eingenommen wird, jedoch stösst er nicht an den Hinterrand. Der 
aufsteigende Schenkel zieht dann dorsal vom Bauchnapf nach vorn 
und geht neben dem Cirrusbeutel in das dickwandige Metraterm über. 
Die Eier sind dünnschalig, von gelbbrauner Farbe, 0,032 — 0,036 mm 
lang, 0,014—0,018 nun breit. 

Bei einigen Exemplaren finden sich im Parenchym kleine, fettig 
glänzende, aber in Creosot unlösliche Kugeln, die wohl Inhalt von 
Excretionsgefässen darstellen. 

Die vorstehend beschriebene Art schliesst sich wegen der seit¬ 
lichen Lage des Genitalporus den Pleurogenetinen an, differirt aber 
von ihnen durch Lage und Form der Dotterstöcke, so dass sie keines¬ 
falls direct eingereiht werden kann, sonst würde der einheitliche 
Charakter dieser Unterfamilie durchbrochen werden. Man muss da¬ 
her eine zweite Unterfamilie bilden, als deren Vertreter die vor¬ 
liegende Art, für welche ich die Gattung Ochetosoma bilde, zu gelten hat. 

XIII. Gattung: JProstftof/on imus Lhe. 1899. 

1899. Prosthotjonimus LÜHE, Z. Kenntn. einig. Dist., in: Zool. Anz., 

V. 20, p. 539. 

1899. Pr/jntiiojrrioii Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem. -Fauna 

Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 628. 

In diesei’ Fascioliden-Gattung herrschte bisher beinahe dieselbe 
Verwirrung wie bei den die Leber der Hauskatze bewohnenden 
Trematodeil ; erst die Untersuchung der Typen und zahlreicher 
Exemplare verschiedener Sammlungen hat mich in den Stand gesetzt, 
mehr Klarheit zu schaffen. 1 ) Wegen der Gültigkeit des einen oder 

1) Braun, M., Trematoden der Bursa Fabricii, des Eileiters und 
der Eier der Vögel, in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901, p. 12—19, 
mit 4 Abb. —- Braun, M. , Ueb. einig. Trematoden der CREPLIN’sckeu 
Helmithensaminl., ibid., p. 258 — 260. 


68 


M. Braun, 


des andern der beiden Gattungsnamen bestehen dieselben Verhält¬ 
nisse wie bei Plagiorchis. 

Im Jahre 1886 hat Poirier *) für eine in Tetrathyra vaillanti 
gefundene Fasciolde, deren Genitalporus auf der Dorsalfläche, etwas vor 
dem Mundsaugnapf liegt, die Gattung Ceplmloyonimus aufgestellt; ihr 
einziger Vertreter erhielt den Namen C. lenoiri Poik. Wenige Jahre 
später bemerkte P. Soxsixo -), dass auch Bist, ovatum Rud. in die¬ 
selbe Gattung einzutreten habe, weil der Genitalporus dicht neben 
dem Mundsaugnapf liege 1 2 3 ), und Railliet bezeichnete in demselben 
Jahre auch Bist pellucidum v. Lstw. als Angehörigen der Poirier - 
schen Gattung. 4 ) In diesem Umfange ist CephaJoyonimus von den 
Autoren meist angenommen worden, so z. E. von Monticelli 5 ). von 
Stiles u. Hassall 6 ) u. A. Ich selbst habe mich dieser Gattung 
gegenüber ebenso skeptisch verhalten 7 8 9 * ) wie gegenüber Mesoyonimus, 
weil beide nur ein Merkmal berücksichtigten; die Folgezeit hat mir 
Recht gegeben. 

Unabhängig von einander und fast gleichzeitig haben Luhe s ) und 
Looss ö ) für Bist, ovatum Run. und Bist. peUucidum v. Lstw. eine 
besondere Gattung gegründet (. Pvosthoyonimns Lhe. = Prymnoprion 
Lss.) und damit Cephaloyouimus auf den ursprünglichen Umfang be¬ 
schränkt; Looss beschreibt ferner eine neue Prynmopriou- Art {Pr. 


1) Poi hier. J., Trem. nouv. ou peu connus, in: Bull. Soc. philom. 
Paris, (ser. 7), V. 10, 1886, p. 21. 

2) SoNsiNü , P., Un nuova Distoma del sottog. Polyorchis St., in: 
Proc. verb. Soc. tose. Sc. nat., Aduu. 6. 7. 1890. 

3) Dass der Genitalporus von Bistom um omfum ,,ganz seitlich am 
Halse 11 liegt, erwähnt zuerst V. SiEBOLD . in: Lehrb. d. vergl. Anat. d. 
wirbellos. Thiere, Berlin 1848, p. 144, Anm. 18. 

4) Ich entnehme dies dem Umstande, dass Railliet in seinem 
Traite de Zool. med. et agric. (2e ed., 1895, p. 369) vermerkt: „ (\ prltu- 
cifhts Paill. 1890 u ; die betreffende Publication habe ich bisher nicht 
ausfindig machen können. 

5) Monticelli, F. S., Stud. s. Trem. endop., Prim, contrib., Distom., 
in: ZoüI. Jalirb., Suppl. 3, 1893, p. 157. 

6) Stiles, Cn. \V. and A. Hassall, Notes ou paras. 48. An invent. 
of the genora etc. Fasciolidae, in: Arch. Parasitol., V. 1, 1898, p. 85. 

7) Buaux, jM., Trematodes, in: Bronn, Ol. Ordn. Thierr., p. 909. 

8) Lüiie, Z. Kenntn. einig. Distomen, in: Zool. Anz., V. 22, 1899, 
p. 539. 

9) Looss, A., Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, 

in: Zool. Jalirb., V. 12, Syst., 1899. p. 628. 
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aucrps) und ein neues Genns ( Leptalea ), bei dem ebenfalls der Genital- 
porus neben dem Mundsaugnapf liegt. 

Mit diesen Aufstellungen bin ich, soweit es sich um die Gattungen 
handelt, einverstanden; eine nähere Untersuchung erfordern jedoch 
die zu Prosthoyonimm zu stellenden Arten, obgleich eine derselben 
bereits seit 1803 bekannt ist und in der Literatur oft genug erwähnt 
wird (1)1 st. omtum Kfd.); ich glaube jedoch beweisen zu können, dass 
unter dem Namen I). omtum auch noch das von Rudolphi bereits 
aufgestellte Bist, cuneatum geht, das nur noch von Gurlt wieder er¬ 
kannt worden ist; wird diese Art in der Literatur nach Rudolphi 
angeführt, so geschieht es unter den Species inquirendae oder unter 
den Synonymen zu Bist, omtum. Es wird sich also zunächst darum 
handeln, die Charaktere der beiden RüDOLPHfschen Arten festzu¬ 
stellen. 


27. Prosthoqonim us ovatus (Run. 1803). 

(Fig. 43.) 

Unter dem Namen Fasciolct ovata beschreibt Rudolphi 1 ) Fas- 
cioliden, die J. C. K. Meyer zu Berlin in der Bursa Fabricii eines 
Cor ms fruyileyns gefunden hat; es waren ca. 30 Würmer, die sammt 
dem befallenen Organ in die Hände Rudolphi’s gelangten. Erst 
später hat dieser den Wurm selbst gefunden 2 ), und zwar in dem¬ 
selben Organ bei Corvus pica (= Pica caudata ), Anas clypeata und 
Fulica nigra. Von den Exemplaren dieser 4 Funde, die den Be¬ 
schreibungen bei Rudolphi zu Grunde liegen, fehlen in der Helminthen¬ 
sammlung des Zoologischen Museums zu Berlin nur diejenigen aus 
Pica ; in Glas 1425 finden sich laut Aufschrift die von Meyer ge¬ 
sammelten Exemplare (mit sammt der Bursa), in Glas 1424 die 
Exemplare aus clypeata und in Glas 1423 diejenigen aus 

Fulica atra. 

Halten wir uns zuerst an die Typen, die MEYEidschen Exemplare, 
so fällt bei der Betrachtung mit dem blossen Auge eine schon von 
Rudolphi 1 ) angegebene Verschiedenheit auf: die meisten der 
26 Exemplare sind ganz flach, „ein paar ziemlich dick“ — es sind 
3, die sich auch anatomisch von der Mehrzahl unterscheiden, also 
einer andern Art angehören, die vorläufig ausser Berücksichtigung 
bleiben soll. 

1) Rudolphi , K. A., Neue Beobachtungen über die Eingeweide¬ 
würmer, in: Arch. Zool. Zoot. (Wiedemann), V. 3, St. 2, 1803, p. 25. 

2) Rudolphi, C. A., Entoz. hist, nat., V. 2, P. 1, 1809, p. 357. 
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Der Umriss der ganz platten. bräunlichen und durchscheinenden 
Exemplare ist eher birn- als eiförmig*: der eine Pol spitzt sieh zu 
und trügt den Mnndsaugnapf, der andere Pol ist stark verbreitert 
und abgestumpft. Die Dünge schwankt zwischen 0 und 0 nun. die 
grösste Kreite zwischen 1 und 2 mm. 

Die Unticuhi ist auf beiden Körpertlächen mit Stacheln versehen, 
welche vorn hinter dem Mnndsaugnapf auftreten und hier kleine, 
dreiseitige Schüppchen sind, die nach dem Hauchsaugnapf hin 
allmählich sich verlängern und nun spitze, ziemlich lange Stacheln 
darstellen, die in der mittlern Kegion des Körpers dichter als vorn 
und hinten stehen; aber auch die einfache Stachelform bleibt nicht 
bestehen, da sich bei vielen die Spitze hakenartig nach hinten um¬ 
biegt: gegen den llinterraml zu nimmt die Dichtigkeit der Stacheln 
erheblich ab, doch lassen sie sich bis in die Nähe des Exeretions- 
porus verfolgen. Die Länge der grössten Stacheln beträgt etwa 
0.015 mm. 

Die verschiedene Grosse der Saugnäpfe kannte bereits Rrnorriii; 
der Mundsaugnapf erscheint gewöhnlich länger als breit, doch stehen 
sich die beiden Durchmesser ziemlich nahe, indem der quere (indivi¬ 
duell zwischen 0.11b und 0.107 mm. der lange zwischen 0.107 und 
0.208 mm schwankt. Der Hauchsaugnapf ist über doppelt, so gross 
und beinahe kuglig 0.054 — 0.447 mm in der Querriehtung. 0.000 mm 
in der Länger Die Entfernung beider Saugorgane von einander ist 
keine bedeutende, indem der Kauchsaugnapf ungefähr an der Grenze 
zwischen vorderm und mittlenu Körperdrittel gelegen ist. 

Kin Praepharynx ist gewöhnlich nicht erkennbar, der kleine 
Pharynx folgt meist dem Saugnapf unmittelbar; seine Durchmesser 
schwanken zwischen 0.1 und 0,10 mm. wobei bald der Quer-, bald 
der Längsdurchmesser der grössere ist. Oesophagus und Darm¬ 
schenkel sind oft mit Klnt gefüllt und daher bereits von Krnonmu 
gesehen worden; je nach dei* Contraction des Vorderendes und der 
Grösse iles Thieres erscheint der Oesophagus verschieden lang (0.25 
bis 0.4 mm : die Gabelstelle liegt etwa um die Länge des Oeso¬ 
phagus vom Kauchsaugnapf entfernt; die Darmschenkel selbst ziehen 
Anfangs divergirend nach hinten, biegen aber hinter der Mitte des 
Körpers ziemlich scharf median wärts ab umL enden entfernt vom 
Hinterrande, die Hoden um deren halbe oder drei viertel Länge über¬ 
ragend. 

Von den Kxcretionsorganen ist nur der Endabschnitt als bald 
birn-. bald canaltormiger Kaum zu erkennen. 
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Der Oonitfx]jiorus liegt ganz vorn am rechten Seitenramle (im 
Wide bei Bauchlage des Thieres links); von hier aus zieht der 
schmale, nach hinten nur wenig sich verbreiternde Cirrusbeutel bis 
an die Darmgabelstelle und nimmt hier — wie ich an andern Ob¬ 
jecten gesehen habe — das Vas deferens auf, welches etwa am 
Vorderrand dos Bauchsaugnapfes nach Verschmelzung der beiden 
Vasa eiferentia beginnt. Die Boden fallen ganz oder zum grossen 
Theil in die hintere Körperhälfte; sie liegen so gut wie symmetrisch 
und sind meist langgestreckt oval; von rein kreisförmiger Begrenzung 
habe ich sie nicht gesehen, doch auch nicht immer so gestreckt wie 
in der Abbildung: bei gestrecktem Organen ist der Rand, nament¬ 
lich der Aussen rund, nicht gl eich massig gewölbt, sondern unregel¬ 
mässig eingebuchtet. 

Der Keimstock ist ein grosses, stark gelapptes Organ, welches 
dorsal den Bauehsaiignapf fast völlig deckt, jedoch stets etwas von 
der Mittellinie nach der dem Genitalporus entgegengesetzten Seite zu 
abgerückt ist; vom Rücken gesehen, sieht der Keimstock trau big oder 
rnaulbeerartig aus; seine Lage ist ganz constant dorsal vorn Bauch¬ 
saugnapf, nie hinter 1 ihm. 

Die Dotterstöcke beginnen vorn stets vor dem Bauchsaugnapf, 
jedoch hinter der* Gabelstelle des Darmes, nehmen mit ihren mehr 
oder weniger deutlich traubig angeordneten Follikeln die ziemlich 
breiten Seitenfelder ein und enden in der- Regel auf halber Höhe der* 
Hoden da, wo die Darmschenkel nach innen abbiegen. Gar nicht 
selten zeigen sich Differenzen in der Länge der* beiden Dotterstöcke 
am selben Thier, die meist deren Hinterende betreffen. Vor* ihrer 
Mitte entspringen die queren Dottergänge und vereinigen sich am 
Hinterrand des Bauchsaugnapfes zu einem kleinen Dotterreservoir. 
LAruim/scher Fanal und Receptaculurn seminis. die sicher nicht fehlen, 
habe ich bei keinem der Typen gesehen, wohl aber wenigstens das Re- 
eeptaculum bei einem Kxemplar aus Glas No. 1423; es ist klein, kuglig, 
gestielt und liegt hinter und seitlich von dem Dotterreservoir. 

Der* Verlauf des Lterus ist wegen der zahlreichen Windungen 
schwer zu verfolgen: er 1 wendet sich zuerst zwischen den Hoden nach 
hinten und beschreibt bald starke, in die Seitenfelder hinaustretende 
Schlingen, die fast das ganze Hinterende erfüllen und hier eine dem 
blossen Auge sichtbare Rosette oder dendritische Figur bilden: 
zwischen den Hoden gelangt er wieder nach vorn, besetzt den Raum 
vor den Hoden und zwischen den Darrnschenkeln. letztere da und 
dort überschreitend, und geht endlich in das Metratenn über. 
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Charakteristisch für Bist, ovatum ist, dass der dreieckige Raum 
zwischen den Darmschenkeln und den Dottergängen stets von dichten 
Windungen des Uterus erfüllt ist; nur das Gebiet des Keimstockes 
bleibt frei. 

Die Eier sind sehr zahlreich, dünnschalig, elliptisch und meist 
0,024 mm lang, 0,013 mm breit; als Minimum für die Länge fand 
ich 0,0221, die Breite war dagegen constant. 

Mit diesen Exemplaren aus Corvns frugilegus stimmen überein 
die Exemplare aus Fulica atra (Glas No. 1423) — bis auf ein noch 
zu beschreibendes, sowie anscheinend auch die sehr schlecht erhaltenen 
Exemplare aus Anas dypeata (Glas No. 1424). 

Nunmehr können die in der Literatur vorhandenen Beschreibungen 
von Bist, oval um. so weit sie auf eigenen Untersuchungen basiren, 
mit den hier gegebenen verglichen werden. Es kommen hierbei nur 
drei oder vier Autoren in Frage: 

1) Wedl hat in der Bursa Fabricii bei Scolopax gaUinula , Grus 
cinerea und Fulica afra kleine gelbröthliche Trematoden gefunden, 
die er als Bist, ovatinn Run. beschreibt 1 ); da bei diesen Formen der 
Keimstock, von Wedl als „Agglomerat von Samenbläschen“ ange¬ 
sehen, hinter dem Bauchsaugnapf liegt, auch die Hoden mehr in der 
Querrichtung entwickelt sind und Uterusschlingen vor dem Bauch¬ 
saugnapf fehlen, so ist es mir ausser Zweifel, dass hier eine andere 
Art vorliegt, auf die unten eingegangen werden soll {Bist, cuneatum 
Run.). 

2) v. Linstow* 2 ) stellt zum Vergleich mit seinem Bist, pellucidum 
die Merkmale des „allbekannten B. oratnm u zusammen, ohne dabei 
direct die Lage des Keimstockes zu erwähnen; da jedoch in der 
Amn. 1 bei Besprechung des Wedl sehen B. oratiim auf den Keim¬ 
st ock dieser Form Bezug genommen wird, so ist anzunehmen, dass 
auch das v. LiNSTOw’sche Bist, ovatum in dieser Beziehung wie das 
WuDn’sche von dem Typus abweicht; dazu kommt ferner, dass die 
Uteruswindungen im Hinterende derart dicht an einander liegen, 
dass dasselbe gelb und völlig undurchsichtig wird — ein Merkmal, 
das für Bist . ovatum Ritd. nicht gilt. Um in der Beurtheilung der 
von v. Linstow als />. ovatum bezeichneten Trematoden ganz sicher 

1) Wedl, C., Anat. Beob. üb. Tremat., in: SB. niath.-nat. CI. Acad. 
Wiss. Wien, V. 26, 1858, p. 241, tab. 1, hg. 1. 

2) v. Linstow, Einig, neue Distom. u. Bern. üb. d. weibl. Sexualorg. 
d. Trem., in: Arch. Naturg., dg. 1873. V. 1, p. 96. 
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zu gehen, erbat ich mir die betreffenden Exemplare; ich erhielt ein 
mikroskopisches Präparat, 4 Pistomeen ans der Bursa Fabricii von 
Corriis corone enthaltend, bei denen der vielfach und tief gelappte 
Keimstock schon mit der Lupe hinten dem Bauchsaugnapf zu er¬ 
kennen war. Es handelt sich also auch in diesen Exemplaren um 
eine andere Art (. D. cuneatum Run.). 

3) Railliet x ) scheint ebenfalls das typische Dist. ovatnvi Rud. 
nicht vor sich gehabt zu haben, obgleich er dessen „petites epines ä 
pointe retrograde“ erwähnt; aber die weitere Angabe von dem Ver¬ 
halten des Uterus im Hinterende trifft wiederum nicht B, ovatum Run. 

4) Looss 1 2 ) beschreibt Pnjmnoprion ovatus (Rud.) nach Exemplaren 
aus der Bursa Fabricii von Passer domcsticus (Aegypten), weil „die 
früher unter dem Namen Bist, ovatum R. vereinigten und durch 
v. Linstow getrennten zwei verschiedenen Arten auch heute noch 
nicht aus einander gehalten werden“. Hierbei passirt ihm aber das 
Versehen, dass er Wedl eine Angabe über die Bestachelung des 
Dist, ovatum zuschreibt, die dieser Autor thatsächlich nicht gemacht 
hat; Wedl sagt, dass die Stacheln „an dem vordersten Thierabschnitte 
in dichterer Menge beisammenstehen“ und nicht, wie Looss referirt, 
dass „die Bestachelung im Hinterkörper intensiver ist als vorn“. 

Der Looss’sche Prymnoprion ovatus weicht nun von dem typischen 
Bistomum ovatum ebenfalls durch die Lage des Keimstockes ab — er 
liegt hinter dem Bauchsaugnapf und „zum Theil sogar über ihm“ — 
sowie durch die unregelmässig gestalteten Hoden, die mir niemals 
in dieser Form bei Dist, ovatum begegnet sind. Ferner fehlen Uterus¬ 
schlingen vor dem Bauchsaugnapf, Darmschenkel und Dotterstöcke 
reichen relativ weit nach hinten, und die Körperform ist eine andere, 
andrerseits stimmt die Bestachelung überein bis auf den Punkt, dass 
Stacheln in der directen Umgebung des Excretionsporus fehlen. 

Aus diesem gewiss überraschenden Resultat, dass die Beschrei¬ 
bungen des Bist ovatum nicht auf die typischen Exemplare passen, 
wird mau vielleicht den Schluss ziehen, dass die von mir hervor¬ 
gehobenen Charaktere nicht so fest sind, dass sie allen Individuen 
zukommen, resp. dass Bist, ovatum eine sehr variable Art ist, wird 
sie doch aus sehr verschiedenen Vogelarten angeführt. Das ist 
jedoch nicht der Fall: als ich mich mit den Eigenthümlichkeiten des 


1) Railliet, A., Trait. Zool. med. et agric., 2e ed., 1895, p. 368. 

2) Looss, A. , Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, 
in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 720, tab. 27, fig. 39. 
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typischen Dist. ovatum sowie der zweiten in Betracht kommenden 
Art (D. cnneatum Rud.) vertraut gemacht hatte, ging ich daran, die 
in der hiesigen Sammlung vorhandenen und als Dist. ovatum bezeich- 
neten Trematoden zu sichten; ich fand darunter auch ein Glas mit 
T). ovatum aus der Bursa Fabricii von Corvus cornix (von Mühling 
im October 1897 zu Rossitten gesammelt) und hierin beide Arten 
vertreten; 1 ) ihre Sonderung gelang schon mit der Lupe. Mühling 
hat wohl, wie das gewiss sehr vielfach geschehen ist, den Fund nach 
dem AVirtli resp. dem befallenen Organ bestimmt, nachdem er sich 
von der Lage des Genitalporus überzeugt hatte; eine zweite Art aus 
der Bursa Fabricii kam nach der Literatur gar nicht in Frage, denn 
Dist. pelhtcidum v. Lstw. war im Oesophagus gefunden worden, 
D. bursicola Crepl. 2 ) ist Nomen nudum und wird als synonym zu 


1) Die gleiche Erfahrung habe ich mit „Dist. ovatum “ der Wiener 
Sammlung gemacht; dort finden sich 2 Gläser (507 aus Corvus frugi- 
lequs, 508 aus Doyens vorn ix), und in beiden werden neben einer Mehr¬ 
zahl von Dist. ovatum Run. ein resp. zwei Exemplare von Dist. eimentum 
Run. aufbewahrt. 

2) Heber diese Art sind die Acten noch nicht geschlossen; sie wird 
von Creplin allerdings nur angeführt in: Arch. Naturg., 184b, Y. 1, 
p. 134, ihr Wirth ist Grus cinerea , das befallene Organ die Bursa; wenn 
nun auch Grus cinerea in seiner Bursa nach Wedl Dist. cuueatum Rui>. 
beherbergt, so ist damit die Identität von Dist. bursicola Crepe, mit D. 
cuueatum Red. (= D. ovatum autt.) noch nicht erwiesen, denn die Bursa 
Fabricii der Vögel kann auch andere Trematoden*Arten beherbergen. 
So beschreibt Looss (Weit. Beitr. Kenntn. Trem.-Fauna Aegyptens, in: Zool. 
Jahrb., V. 12, Syst. 1899, p. 694) ein Ecbiuostomnm bursicola ans Milrus 
parasiticus und Kairo timiuncidus , ich kenne ferner ein Distom um vom 
Habitus der Echinostomen, aber der Kopfstacheln entbehrend aus der 
Bursa von Eulira atro (vgl. Dist. holofles mihi), und endlich sehe ich, dass 
Trematoden der Wiener Sammlung (Glas No. 295 mit der Aufschrift: 
,.Dist. bursicola Crepl. — Ardeae ciuereae bu.“) Echinostomen sind, 
welche dem Louss’schen Erb. bursicola nahe stehen, ohne mit ihm identisch 
zu sein. Da jedoch die Herkunft der Wiener Exemplare nicht bekannt 
ist, so ist natürlich die Frage nach dem typischen Dist. bursicola Crepl. 
nicht entschieden; jedenfalls erscheint es aber verfrüht, es mit Dist. ovatum 
autt. zu identificiren. 

Spätere]- Zusatz: Wie sich nachträglich heravisgestellt hat, ist in der 
That Dist. bursicola Crepe, eine von Dist. ovatum durchaus verschiedene 
Art; sie gehört dem Genus Erbiuostomum an und ist von mir mit Rück¬ 
sicht auf die bereits vergebene Namenscombination (Erbin, bursicola Lss.) 
Erbin, rloaciuum genannt worden (Braun, Heb. ein. Trem. d. CKEPElN'schen 
Helminthens., in: Ctrbl. Bakt.. Abtli. 1. V. 29, 1901, p. 259). 
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]). ovatnni angesehen, ebenso wie I). cuneatum Rud., das übrigens 
zuerst im Darm gefunden worden ist. 

Als weitere Wirtlie ergab die Revision der von Creplin ge¬ 
sammelten und im zoologischen Museum in Greifswald aufbewahrten 
Helminthen Lcirns camis , Anas glacialis , Pica caudata, Starnus vul¬ 
garis und Cormis cornix; die meisten andern für Prostlwg. omtns 
anfgezählten Wirtlie (cf. Creplin, Nachtr. zu Gurlt's Verzeichn, etc., 
in: Arch. Naturg., 1846, V. 1, p. 129) beherbergen andere Prostlw- 
gonimus -Arten (vergl. Braun, M., Ueb. einig. Tremat. d. CiiEPLiN’schen 
Helminthens., in: Ctrbl. Bakt., Abtli. 1, V. 29, 1901, p. 258). 

2S. Pt‘ostJto(joitimtis cuueatus (Run. 1809). 

(Fig. 44, 45.) 

R LTDoi ,phi hat diese Art nach 3 Exemplaren beschrieben, 1 2 ) 
die er im Darm von Otis tarda fand; eine weitere Beschreibung 
existirt unter dem Namen I). cuneatum nicht, doch wird diese Art 
noch einmal als im Eileiter von Pavo cristatus aufgefunden ange¬ 
führt und zwar von Grm/r-); mehrere Autoren führen sie noch an 
{z. B. Dujardin, Diesinct, v. Linstow, Stossich), Railliet 3 ) dagegen 
sieht sie als synonym zu Di st. ovatam Run. ein. 

In der Berliner Helminthensammlung finden sich noch die 
3 RrnoLPHi’schen (No. 1426) wie die GuRLT’schen Exemplare (No. 2980); 
obgleich sie nicht besonders gut erhalten sind, erweisen sie sich als 
von Prostli. ovatus (Run., nec autt.) verschieden und die RuDOLPHi’schen 
übereinstimmend mit dem, was die Autoren nach Rudolphi gewöhnlich 
„ Distom um ovatam “ nennen. 

Diese Unterschiede betreffen die Grösse der Saugnäpfe, die Aus¬ 
dehnung der Dotterstöcke, die Lage des Keimstockes und das Ver¬ 
halten der Schlingen des Uterus im Hinterleibe. Auf letzten Punkt 
macht schon Rudolphi aufmerksam, ferner noch auf den verschiedenen 
Körperumriss und das nicht so verdünnte Vorderende. 

Im Allgemeinen ist nämlich ProstJt. cuueatus ziemlich dick und 
mehr gestreckt, bei starker Oontraction fast dreieckig mit abgestutztem 
Hinterrand; die Länge der Typen beträgt bis 5,2 mm, die grösste 
Breite im Hinterende 1,7 mm. 

1) Rudolphi, C. A., Entoz. hist, nat., V. 2, P. 1, 1809, p. 359. 

2) Creplin , Nachtr. zu Gurlt’s Verz. d. Thiere , bei denen Ent. 
gef., in: Arch. Naturg., 1846, V. 1, p. 134. 

3) Railliet, A., Trait. de Zool. med. et agric.. 2e ed., Paris 1895, 
p. 369. 
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Die Bestachelung ist bei den Tj r pen und den GuuLT’schen 
Exemplaren nicht vorhanden, bei andern mir zur Verfügung stehenden 
aber sehr wohl zu erkennen; sie verhält sich nicht anders als bei 
Bist. ovatum Ern. 

Die Saugnäpfe sind ungefähr noch einmal so gross als bei 
Bist, ovatum Run. und von der Fläche gesehen so gut wie kreisrund; 
die Durchmesser schwanken für den Mundsaugnapf zwischen 0,3 und 
0,4 mm, für den Bauchsaugnapf zwischen 0,6—0,8 mm. 

Der an den Mundsaugnapf sich anschliessende Pharynx ist 
kuglig (0,2 mm im Durchmesser oder auch etwas kleiner, je nach 
der Oontraction); auch die Länge des Oesophagus schwankt zwischen 
0,2 und 0,4 mm; stets liegt die Gabelstelle des Darmes in grosser 
Nähe zum Bauchsangnapf, so dass der Raum zwischen diesem und 
der Darmgabelung bei Prosth. cuneatus klein, bei Prosth. ovatus gross 
ist. Die oft mit schwarzbrauner Masse gefüllten Darmschenkel 
überragen hinten die Hoden um deren ein- oder anderthalbfache 
Länge. 

Der Genitalporus liegt wie Prosth. ovatus zur Seite des Mund¬ 
saugnapfes ; der Cirrusbeutel ist länger und dicker und die in ihm 
eingeschlossene Yesicula seminalis mehrfach gewunden. Die länglich 
ovalen, selten mehr runden Hoden liegen oft nicht ganz symmetrisch 
im Beginn der hintern Körperhälfte; Einkerbungen an ihrem Aussen- 
rande, die bei Prosth. ovatus an den Hoden fast regelmässig zu 
treffen sind, machen sich hier kaum bemerkbar; der Rand der Hoden 
erscheint meist gleichmässig gekrümmt. 

Ganz regelmässig findet man den Keimstock hinter dem Baucli- 
saugnapf und zwar auf der dem Genitalporus entgegengesetzten 
Seite; er ist vielfach und tief gelappt, verhältnissmässig gross; ge¬ 
legentlich werden die vordersten Enden einiger nach vorn gerichteter 
Lappen vom Hinterrand des Saugnapfes verdeckt, wie bei Prosth. 
ovatus diese Enden gelegentlich über den Vorderrand des Bauch¬ 
napfes hervorragen ; meist liegt aber der Keimstock ganz frei, jedoch 
dem Saugnapf dicht an. Auch das Receptaculum seminis konnte ich an 
einigen Exemplaren neuerer Conservirung erkennen; es ist kuglig, 
ziemlich gross — etwa wie das Ende eines Lappens des Keim¬ 
stockes — und nach hinten gerichtet. 

Die Dotterstöcke beginnen jederseits mit der Mitte des Baucli- 
saugnapfes oder mit dessen Hinterrande und enden gewöhnlich am 
Hinterrand der Hoden; die Follikel sind ziemlich gross, dicht gedrängt 
und auf der Ventral- wie Dorsalfläche in eine Anzahl hinter einander 
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gelegene flache Trauben angeordnet. Dies ist allerdings nur selten 
erkennbar, weil die beiden Längsreihen von Trauben sich jederseits 
decken und schräg zur Beobachtung kommen; wenn aber zufällig 
beim Abtödten sich ein Theil der Bauchfläche dorsal verschoben hat, 
tritt die Doppellängsreihe der Träubchen deutlich hervor. Die queren 
Dottergänge, welche bei Bist. ovatum am hintern Saugnapfrande oder 
etwas vor diesem entlang ziehen, finden wir hier entsprechend der 
Lage des Keimstockes mehr vom Saugnapf entfernt. 

Charakteristisch für Prosth. cuneatus ist endlich auch die An¬ 
ordnung der Uterusschlingen: sie bilden hinter den Hoden ein so 
dichtes Convolut, dass im Hinterende alles von ihnen verdeckt wird 
und dieser Theil dem blossen Auge wie ein gelber Fleck erscheint; dabei 
ist der Uterus erheblich breiter als bei Prosth. oratus Rur>. Schon 
bei kleinen Individuen macht sich die Ansammlung der Uterus¬ 
schlingen im Hinterende deutlich bemerkbar. Der zwischen den 
Hoden aufsteigende Schenkel, der gewöhnlich dorsal den Saugnapf 
überschreitet-, bildet vor diesem keine Schlingen mehr — wie das in 
erheblichem Maasse bei Prosth. ovatus der Fall ist —, sondern zieht 
nur wenig gewunden nach vorn zum Genitalporus. 

Die Eier sind 0,0228—0,0273 mm lang und meist 0,013 mm, 
selten 0,016 mm breit. 

Nach diesen Angaben wird die Selbständigkeit des Prosth. 
cuneatus Run. gegenüber dem Prosth. ovatus Run. nicht mehr zu 
bezweifeln sein. 

Welche Wirthe kommen nun für Prosth. cuneatus ausser Otis 
tarda in Frage? Zunächst Cormts frugüegus , denn die „paar ziemlich 
dicken“ Exemplare, die Rudolphi bei der ersten Beschreibung seiner 
Fasciola ovata = Bist, ovatum erwähnt, sind zweifellos Prosth. cuneatus , 
die neben P. ovatus in der Bursa Fabricii desselben Wirthes gefunden 
wurden. Ebenso wenig bezweifle ich, dass das von Wedl 1858 ab¬ 
gebildete und aus der Bursa Fabricii von Grus cinerea stammende 
..Bist, ovatum “ zu Unrecht diesen Namen führt; es ist Prosth. cuneatus. 
Freilich zeigt die Abbildung einige Differenzen, doch möchte ich 
hierauf nicht so sehr viel Gewicht legen, weil in jener Zeit und 
auch von Wedl selbst gar Manches über Trematoden incorrect dar¬ 
gestellt worden ist. Diese Differenzen betreffen das Vorderende der 
Dotterstöcke, welche erheblich vor dem Bauchsaugnapf beginnen: 
auch fehlt der Oesophagus, wogegen die Darmschenkel wieder zu lang 
gerathen sind. 

Fenier ist Bist, ovatum bei v. Linstow (1878) zweifellos Prosth. 
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cuneatus-, es stammt aus der Bursa Fabricii von (Jorvus corone. In 
der Beschreibung hat der Autor (1. c. p. 98) allerdings Maasse für 
die Saugnäpfe dieser Form angegeben, welche mit meinen Angaben 
nicht stimmen (Mundsaugnapf 0,08. Bauchsaugnapf 0,128 mm); ich 
finde an den mir zum Vergleich übersandten Objecten, die unter dem 
Deckglas stark gedrückt sind, den Durchmesser des Mundsaugnapfes 
0,400—0,433 mm, den des Bauchsaugnapfes 0,768—0,933 mm gross. 

Der von Looss (1. c. p. 722) beschriebene Prymnoprion cniceps 
aus Macheles puynax ist meines Erachtens ein kleiner Prosth. cuneatus 
Kun., ich wüsste wenigstens nicht, was aus der gegebenen Be¬ 
schreibung und Abbildung nicht eben so gut auch auf Prosth. cuneatus 
anwendbar wäre. Dass das betreffende Exemplar sein Kopfende ver¬ 
loren haben soll, kann ich aus der Looss’schen Zeichnung nicht be¬ 
stätigt finden ; vielmehr deute ich das von Looss als Pharynx be- 
zeichnete hufeisenförmige Organ als den (verschobenen) Mundsaugnapf 
und sehe den wirklichen Pharynx rechts daneben in einem kleinen 
runden Organ mit radiär gestreifter Wandung, das am Vorderende 
des Oesophagus liegt. Den Looss’schen Pnjmnopvion ovatus (aus 
Passer dornesticus) kann ich nicht für Prosth. oratus (R.n>.) halten, 
eher für Prosth . cuneatus , obgleich die Dotterstöcke vor dem Bauch¬ 
saugnapf beginnen; dafür spricht die Lage des Keimstockes (hinter 
dem Bauchsaugnapf) und das Fehlen der Schlingenbildung im Uterus 
vor dem Bauchsaugnapf. 

Sonst liegt mir Prosth . cuneatus noch vor aus folgenden Wirthen : 

Garrulus ginnt!arius (Bursa Fabricii), No. 1668 der Berliner 
Helminthensammlung, gesammelt von v. Siebold im Sep¬ 
tember 1830; 

(jjrrus cornix (Bursa Fabricii), No. 3185 der Beiliner Sammlung, 
von ömiiT gesammelt; es führt wie das vorige auf der Auf¬ 
schrift den Namen „Bist. orafum RudA; auch unter den von 
Müiilixg l ) gesammelten Distomen aus der Bursa Fabricii 
verschiedener Arten ist Prosth. cuneatus vertreten und zwar 
aus Coitus cornix, C. fruyileyus , C. corax und Garrulus 
cjlandarius ; ferner ist Prosth. cuneatus neben P. ovatus in der 
Wiener Sammlung vertreten in Glas 1507 (Bursa Fabricii 
von ('orvus fruyileyus) und 508 (Bursa von Cornts cornix). 

1) Mühlixo , P. , Helm.-Fauna d. Wirbelth. Ostj^reuss. , in; Arch. 
Naturg., 1898, V. 1, p. 30. 
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Ein aus einem Hühnerei stammendes und in der Berliner Samm¬ 
lung unter No. 3186 aufbewalirtes Disfomum scheint ebenfalls hier¬ 
her zu gehören; es ist sehr schlecht erhalten und lässt nur so viel 
erkennen, dass das Hinterende ganz vom Uterus erfüllt ist und die 
Dotterstöcke in der Höhe des Hinterrandes des Bauchsaugnapfes be¬ 
ginnen ; der Keimstock scheint hinter dem Bauchsaugnapf zu liegen. 
Auch über das oben erwähnte Dist. cuncatum Gurrt aus Pavo 
crisiatus bin ich nicht sicher geworden, weil die Exemplare unge¬ 
nügend conservirt sind; ich habe bei keinem den Bauchsaugnapf 
deutlich gesehen; der Mundsaugnapf ist 0,45 mm lang, 0,417 mm breit, 
der Pharynx 0,177 mm lang und 0,219 nun breit. Der weite Uterus¬ 
canal •füllt nicht das ganze Hinterende aus, so dass möglicher Weise 
Dist. pellucklum v. Lstw. vorliegt. Die Eier sind 0,028 mm lang und 
0,016 mm breit. 

In der Greifswalder Sammlung ist J } rosth. cuneatus vertreten aus 
Cyyn us musicus , Otis tarda, Grus cinerea , Gorms com ix, Corvus corone, 
Pavo crisfatus, Fulica atra, Anas clangnlci und Fringilht coelebs (vgl. 
Braun, in: Ctrbl. Bakt., Abtli. 1, V. 29, 1901 p. 259). 

29. JProsthoffonimus 'pellueUlus (v. Lstw. 1873). 

(Fig. 45 a.) 

Eine Zeit lang schwankte ich, ob ich nicht diese Form ebenfalls 
zu ProstJi. cuneatus (Kud.) ziehen sollte, dem sie zweifellos sehr nahe 
steht; ich habe mich aber schliesslich überzeugt, dass die LixsTow’sche 
Art berechtigt ist. Der Autor 1 2 ) hat sie im Oesophagus von Gallus 
domesticus entdeckt und ist zu genauerer Untersuchung durch den 
Wohnsitz veranlasst worden, da Dist. ovatum fautt.) zwar auch im 
Haushuhn, jedoch nur in der Bursa Fabricii zu finden ist. 

Mir ist dieselbe Art hierorts wiederholt als aus Hühnereiern 
stammend vorgelegt worden; dem allgemeinen Gebrauch folgend habe 
ich sie als „Dist. ovalum u bezeichnet; diese Exemplare weichen jedoch 
in keiner Weise von Dist. pellucidum ab, und so scheint es, als ob 
gerade auf diese Art die in der Literatur -) verzeichneten Fälle von 

1) v. LiNSTOW., Einig, neue Distom. u. Bern. üb. d. weibl. Sexualorg. 
d. Trem., in: Arcli. Naturg. 1873, Y. 1, p. 94, tab. 5, fig. 5, 6. 

2) Man vgl.: Haxow, Seltenh. cl. Nat. u. Oekon., V. 1, Lpzg. 1753, 
p. 318. — Creplin, in: Arch. Naturg., 1846, Y. 1, p. 134.— Diestnu, 
Syst, heim., Y. 1, p. 335.— Landois, in: Journ. Ornithol., Y. 30, 1882, 
p. 13. — SctlUBERG, in: L. Peeiffer, Protozoen als Ivrankheitserreg., 
Nacktr., Jena 1895, p. 77. 
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dem Vorkommen von Egeln oder Distomen in Hühnereiern zurück- 
zufiihren sind. 

Der Beschreibung bei v. Likstow habe ich wenig hinzuzufügen. 
ProstJu peUucidns ist die grösste der europäischen Prosthogonimus- 
Arten, da sie bis 9 mm Länge und 4—5 mm Breite erreicht; im Um¬ 
riss ähnelt sie dem Bist, ovcitnm , sie ist langgestreckt oval mit zu¬ 
gespitztem Vorderende und stark verbreitertem Hinterleib. 

Ueber die Bestachelung kann ich keine bestimmte Angabe 
machen; die wenigen mir vorliegenden Exemplare entbehren der 
Stacheln, an dem v. LiNSTOw’schen sind einzelne Stacheln (mit ge¬ 
krümmter Spitze) in der mittlern Körperregion zu sehen. 

Die wie bei allen Prosthoyominus -Arten einander genäherten Saug¬ 
näpfe der Bauchsaugnapf liegt etwa an der Grenze zwischen 
vorderin und mittlerm Körperdrittel — sind erheblich grösser als 
v. Likstow angiebt: an dem typischen gedrückten Exemplar messe 
ich Längs- und Querdurchmesser des Mundsaugnapfes fast zu 0,9 mm, 
des Bauchsaugnapfes zu 1,0 resp. 1,3 mm; an meinen ebenfalls 
gedrückten Präparaten finde ich 0,666 bis 0,733 mm für den queren, 
0,766 -0,833 für den Längsdurchmesser des Mundsaugnapfes und den 
Bauchsaugnapf 0,833—1,0 mm gross. Bei 2 nicht gedrückten Exem¬ 
plaren v. Likstow’s finde ich in querer Richtung für den Mundsaug- 
napf 0,666, für den Bauchsaugnapf 1,0 mm. Die erheblich geringem 
Zahlen bei v. Likstow betreffen wahrscheinlich nur den Eingang in 
die Saugorgane. 

Die Anordnung der innern Organe ähnelt sehr derjenigen bei 
Prosth . cuneatus; der 0,26—0,3 mm breite und 0,20—0,23 mm lange 
Pharynx folgt dicht dein Mundsaugnapf; bei einer Länge von 0,4 bis 
0.5 mm theilt sich der Oesophagus in die beiden Darmschenkel, 
welche sich wegen ihrer Füllung mit brauner Masse (Blut) leicht 
verfolgen lassen; sie reichen bis in die Nähe des Hinterrandes, jeden¬ 
falls überragen sie die Hoden um deren doppelte Länge oder noch 
mehr. 

Die Hoden, welche an Grösse dem Bauchsaugnapf gleich kommen 
odei* ihn etwas übertreffen, sind kreisrund oder nur wenig in die 
Länge gestreckt und ihre Oberfläche gleichmässig gewölbt. Die 
beiden Vasa efferentia vereinigen sich am Vorderrande des Baucli- 
saugnapfes zum Vas deferens, das von hinten in den langen, die 
Gabelstelle des Darmes überragenden Cirrusbeutel eintritt. 

Hinter dem Bauchsaugnapf liegt der grosse, stark gelappte Keim¬ 
stock. hinter diesem das ziemlich grosse Beceptaculum seminis — 
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Th eile, die alle schon v. Linstow richtig gesehen hat, bis auf die 
angebliche Verbindung des Stieles des Receptaculum mit dem Uterus. 
Die nicht stark entwickelten Dotterstöcke beginnen am Hinterrand 
des Bauchsangnapfes oder sogar etwas dahinter und überragen nach 
hinten nur wenig die Hoden. 

Wie v. Linstow mit Recht betont, beschreibt zwar der Uterus 
zahlreiche Windungen, doch liegen diese nie dicht an einander; es 
lässt sich daher der Verlauf des Organes leicht verfolgen. Der An¬ 
fangs sehr schmale absteigende Schenkel zieht in leichten Krümmungen 
zwischen den Hoden nach hinten; hinter ihnen beginnt er breiter zu 
werden und tritt auf die dem Genitalporus entgegengesetzte Hälfte 
des Hinterrandes, grosse Bogen und Schlingen beschreibend, die über 
den Darmschenkel nach aussen treten. Am Hinterrande schlägt sich 
dann der Uterus in weniger stark gewundenem Verlauf auf die andere 
Körperseite herüber und beginnt nach vorn aufzusteigen; hinter dem 
entsprechenden Dotterstock gelangt er dann in das Mittelfeld, das 
er in der ganzen Breite einnimmt; zwischen den Hoden greifen die 
Schlingen seitlich nicht mehr weit aus. der Canal zieht dann, meist 
sich noch mehr erweiternd neben dem Keimstock und dem Bauch¬ 
saugnapf resp. dorsal über letzte™ nach vorn ziemlich geraden Wegs 
zum Genitalporus; doch ist der Endabschnitt wieder bedeutend schmäler. 
Das dreieckige Feld zwischen dem Bauchsaugnapf und den Vordei- 
theilen der Darmschenkel wird zwar vom Uterus passirt, aber er macht 
hier eben so wenig stärkere Windungen wie bei Prosth . cuueatas. 

Die Eier sind dunkler braun und constant ein wenig länger als 
bei Prosth. cuneatus und P. ovutus (0,0273—0,029:0,011—0,013 mm). 

Prosth. pellucidus war bisher nur aus Gallus domesticus bekannt 
geworden; Exemplare aus der Bursa Fabricii von Xmnenius arquatus 
werden im zoologischen Museum zu Greifswald aufbewahrt; sie sind 
von Crepplin gesammelt worden (Braun, M., Ueb. einig. Trem. d. 
CREPLiN’schen Helminthens., in Ctrbl. Bakt.. Abtli. 1, V. 29, 1901. 
p. 259). Die Nahrung besteht wie bei den vorstehend geschilderten 
Arten aus Blut. 

30. Prosthoffoninms jajwnirus Brn. 1901. 

(Fig.* 46.) 

1901. Prosthogonimus japouic-us Braun, Trem. d. Bursa Eabr., d. Eileiters 

etc., in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 17, Fig. 3. 

ln der Berliner Helminthensammlung befindet sich unter No. 1128 
ein Glas mit 2 Distomen, welche aus einem Hühnerei stammen 

Zool. Jalirb. XVI. Abtli. f. Syst. b 
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und von Matsubara in Yedo (Japan) gesammelt sind; sie tragen die 
Bezeichnung ..Distoma ovatunr ‘. gehören jedocli einer andern Art am 
Wegen der Lage des Keimstockes hinter dem Bauchsaugnapf scliliessen 
sie sich Prosth. cuneatus und P. pelluculus am unterscheiden sich aber 
doch in manchen Punkten von ihnen, so dass die Aufstellung einer 
neuen Art gerechtfertigt erscheint. 

Sie sind langgestreckt.' ziemlich breit, hinten etwas, aber nicht 
erheblich verbreitert (5 mm lang, 1,6 mm breit), und wenig abge¬ 
plattet. Von Bestachelung ist nichts zu sehen. Die beiden ziemlich 
nahe liegenden Saugnäpfe sind beinahe gleich gross, ja bei dem einen 
Exemplare ist sogar der Bauchsaugnapf etwas kleiner (Mundsaug¬ 
napf 0,7 in beiden Durchmessern, Bauchsaugnapf 0,666 mm, während 
das andere Exemplar folgende Zahlen aufweist: Mundsaugnapf 0.7 
in der Längs-, 0,6 in der Querrichtung, Bauchsaugnapf 0,733 in der 
Längs- und 0.833 in der Querrichtung). 

Der Pharynx schliesst sich dem Saugnapf dicht an und ist 
0,177—0,20 mm gross; der Oesophagus ist bei beiden Exemplaren 
kurz; die Darmscheukel biegen hinter den Hoden nach der Mittel¬ 
linie zu ein und verlaufen bis nahe ans Hinterende: sie überragen 
die Hoden nach hinten um das Dreifache ihrer Länge. 

Die aus dicht gedrängten Follikeln bestehenden Dotterstöcke 
beginnen bei beiden Exemplaren hinter dem Bauchsaugnapf, etwa 
halbwegs zwischen diesem und den Hoden und überragen die letztem 
nach hinten um deren Länge oder noch etwas mehr. Da nun der 
nicht besonders tief gelappte Keimstock dicht hinter dem Bauch¬ 
saugnapf liegt (nicht ganz in der Mittellinie, sondern etwas nach der 
dem Genitalporus zu entgegengesetzten Seite verschoben), so ver¬ 
laufen hier die ungefähr aus der Mitte der Dotterstöcke entspringen¬ 
den Gänge nicht quer, wie bei den drei andern Arten, sondern schräg 
von hinten nach vorn und innen, um sich am Keimstock zu vereinen. 
Bei einem Exemplar ist das Eeceptaculum seminis als kleiner bim¬ 
förmiger Körper hinter dem Keimstock deutlich zu erkennen. 

Die Uterusschlingen füllen das Hinterende hinter den Dotter¬ 
stöcken ziemlich ganz aus, wobei sie die Darmscheukel nach aussen über¬ 
schreiten; in der Höhe der Hoden beschränken sie sich bei dem einen 
Exemplar auf den Raum zwischen den Hoden, bei dem andern treten 
sie über diese und die Darmscheukel hinaus, erst neben und vor dem 
Keimstock beschränkt sich der von ihnen eingenommene Kaum auf 
das Mittelfeld; dann zieht der Uterus, nur Krümmungen bildend, 
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dorsal vom Bauchsaugnapf zum Genitalporus. Dieser liegt vorn am 
Körperrande da, wo der Vorderrand in den Seitenrand umbiegt. 

Die etwas hinter der Körpermitte symmetrisch liegenden Hoden 
sind kuglig, bei einem Exemplar mehr oval und zeigen keine Ein¬ 
kerbungen. Die von ihrem Vorderrande abgehenden Vasa efferentia 
scheinen sich vor dem Bauchsaugnapf zum Vas deferens zu vereinen, 
das in den langen lind stark gewundenen Cirrusbeutel übergeht. 

Die kleinen Eier sind dunkelbraun, 0,024 mm lang, 0,013 mm breit. 


31. Prosthoffoinmus rarus Brn. 1901. 

* (Fig. 47, 48.) 

1901. Prosthogonimus rarus Braun, Trem. d. Bursa Fahr, etc., in: Ctrbl. 

Bakt., Abtli. 1 , V. 29, p. 17, fig. 4. 

Enter den in Glas 1423 der Berliner Sammlung befindlichen 
Exemplaren von ,. I)ist. oratinn Run.“ fiel nach dem Aufhellen schon 
dem blossen Auge ein Exemplar dadurch auf, dass der Uterus auch 
im Hintertheile nur das Mittelfeld einnahm und die breiten Seiten- 
theile vollkommen frei liess; ich hielt diese Form Anfangs für eine 
individuelle Variation des Prosth . oratus ; nachdem ich aber in Glas 
1615 der Berliner Sammlung 3 andere, dieselbe Eigenthümlichkeit 
aufweisende Exemplare gefunden habe, halte ich mich für berechtigt, 
sie zum Vertreter einer besonderen Art zu machen, zumal Uterus- 
lind Cirrusmündung bei ihnen räumlich getrennt liegen. 

Die Wirtlie sind Fulica atm und Amts boscluts . der Wohnsitz 
die Bursa Fabricii und der Fundort wenigstens für die 3 Exemplare 
aus Amts laut Aufschrift: Berlin; das eine Exemplar aus Fulica hat 
Rudolphi selbst am 31. Juli (welchen Jahres?) wohl ebenfalls in 
Berlin gesammelt. Da es gut conservirt ist, ist es der folgenden 
Beschreibung zu Grunde gelegt. 

Der 4,2 mm lange, ganz abgeplattete Körper besteht deutlich 
aus zwei Abschnitten: der kleinere vordere ist conisch, der hintere 
ziemlich gleich breit (2 mm). Reste einer Bestachelung sind an ein¬ 
zelnen Stellen, sowohl am Rande wie auf den Flächen deutlich zu 
erkennen; es handelt sich um ziemlich lange spitze Stacheln in der 
mittlern Körperregion, denen wohl kleinere nach vorn folgen werden. 

Die beiden Saugnäpfe sind kräftig entwickelt, etwa ein Drittel 
der Körperlänge von einander entfernt; der Mundsaugnapf misst 
0,312 mm in der Längs- und 0,354 mm in der Querrichtung, wo¬ 
gegen beide Durchmesser für den Bauchsaugnapf 0,521 mm betragen. 
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Auch der Pharynx ist recht kräftig und dickwandig, 0,147 mm lang, 
0,198 mm breit; nur wenig länger (0.208) ist der Oesophagus, dem¬ 
nach liegt die Darmgabelstelle ziemlich weit vom Bauchsangnapf 
entfernt — wie bei Prostli. ovatus Ern.). Die Darmschenkel diver- 
giren im Beginn ihres Verlaufes, hinter den Hoden aber wenden sie 
sich etwas mehr der Mittellinie zu und verlaufen, da und dort von 
den Uterusschlingen seitlich hinausgedrückt, nach hinten; sie über¬ 
ragen die Hoden um deren fünffache Länge. Sinnöse Ausbuchtungen, 
die an den Darmschenkeln anderer verwandter Arten oft auftreten, 
fehlen hier ebenso wie blutiger Inhalt. 

Die rundlich-ovalen Hoden liegen dicht hinter dem Bauchsaug- 
napf resp. noch neben dessen Hinterrande; die Vasa effenrentia sind 
nicht zu erkennen, wohl aber das Ende des Vas deferens am Cirrus¬ 
beutel; letzterer ist langgestreckt, schmal, aber ziemlich dickwandig; 
er verläuft neben dem Oesophagus und Pharynx nach vorn, da und 
dort sich windend, und mündet neben dem Vorderrande des Mund¬ 
saugnapfes auf einer besondern, nach der Seite gerichteten Er¬ 
hebung nach aussen (Fig. 48). 

Ich bemerke gleich hier, dass die Uterusmündung von der 
männlichen Geschlechtsöffnung relativ weil entfernt liegt und zwar 
am Seitenrande in der Höhe des Hinterrandes des Mundsaugnapfes, 
also ca, 0,3 mm weiter nach hinten. So befremdend diese Angabe 
klingt, so sicher ist sie; ich habe nicht nur den Verlauf des End¬ 
abschnittes des Uterus mit aller wünschenswerthen Deutlichkeit 
verfolgen, sondern auch die Ausmündungsstelle selbst sehen können 
und zwar nicht nur bei dem einen Exemplar aus Falka atra , sondern 
auch bei andern. Das hier nicht besonders sich absetzende und dünn¬ 
wandige, aber ziemlich weite Metraterm zieht nach aussen vom 
Cirrusbeutel nach vorn, hierbei einige Windungen beschreibend; am 
Mundsaugnapf angelangt, biegt es plötzlich im Bogen nach hinten 
und aussen um und mündet am Seitenrande aus. 

Der Keimstock des Prosthoyonimus rarns liegt wie Pr. ovatus 
(Run.) dorsal vom Bauchsaugnapf und ist auch ähnlich tief gelappt; die 
dendritisch sich ausbreitenden Dotterstöcke liegen in ihrer Hauptmenge 
auf der Bauchfläche und nur die ganz am Seitenrande gelegenen 
Follikel greifen nach dem Rücken hinüber. Der Uterus breitet sich 
hinter dem Bauchsaugnapf nur im Mittelfeld zwischen den Darm¬ 
schenkeln aus und zwar der absteigende Schenkel in dichten queren 
"Windungen auf der dem Genitalporus entgegengesetzten Seite; 
unmittelbar vor der Excretionsblase schlägt er sich auf die andere 
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Seite und zieht dann ebenfalls in dichten Querwindungen nach vorn; 
er passirt den Hoden derselben Seite, dann den Bauchsaugnapf und 
beschreibt im Einzelnen kaum zu verfolgende Windungen in dem 
von dem Anfangstheil der Darmschenkel und dem Bauchsaugnapf 
begrenzten Kaum; schliesslich gelangt er neben den Cirrnsbeutel, 
den er eine Strecke weit an seiner Aussenseite begleitet, und biegt 
dann in dem gerade nach vorn gerichteten Verlauf plötzlich nach 
aussen zu seiner seitenständigen Mündung um. 

Die Eier sind bräunlich, elliptisch, 0,024—0,0273 mm lang, 
0,013 mm breit. 

Prosthoyonimas rums, der auch in der Bursa von Anas clypeata 
lebt (vgl. Braun, in: C'trbl. Bakt., Abth. 1, V. 29,1901, p. 259), weicht 
in einzelnen Punkten seiner Organisation nicht unwesentlich von 
den 4 andern Arten ab, so in der rein bauchständigen Lage der 
Dotterstöcke, in der Entfernung der beiden Genitalpori von einander 
und in der Beschränkung der Uterusschlingen im Hinterleibe auf 
das Mittelfeld; sollten noch andere Arten mit gleichen Eigenthnmlich- 
keiten gefunden werden, so wird man sie auch generisch von den 
übrigen Prosthogoniininen trennen müssen. 

Nun noch ein Wort über 

Hinulo fasciolaris 0. F. Müll. 

Es existirt von dieser aussen am Darm einer Anas hoschas do- 
mestica gefundenen Art eine Abbildung in der Zoolog, danica (fase. 2, 
tab. 54, hg. 1—3, 1780) und eine Beschreibung (in Rudolphi’s Entoz. 
hist, nat., V. 2, P. 1, p. 431). Ohne Zweifel handelt es sich um 
eine Prosthogonimns- Art, was Kudolphi schon erkannt hat. da er sie 
seinem Bist, ovatuiu als sehr ähnlich bezeichnet. Da über die Lage 
des Keimstockes Nichts bekannt ist, so ist die sichere Bestimmung 
der Species unmöglich; Vermuthungen zu äussern scheint mir ganz 
überflüssig. 

XIV. Gattung: Stomylotrema Lss. 1900. 

1899. Stonu/Ius Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, 
in: Zooi. Jahrb., V. 12, Syst., p. 629. 

1900. Stomi/lolmua Looss, Nachtr. Bemerk, z. d. Namen d. von mir vor- 
geschl. Distomidengattgn., in: Zool. Anz., V. 23, p. 602. 

Die von Looss selbst vorgenommene Aenderung des Gattungsnamens 
war nothwendig, weil der zuerst benutzte Name seit 1871 bereits 
an Coleopteren vergeben ist. Typus ist eine von Looss irrthiimlich 
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für Distom um singulare Mol. gehaltene Art, die ich Stomylotr . perpastum 
zu nennen vorschlage; sie weicht durch das Verhalten der Dotter¬ 
stöcke sowohl von der MoLiN’schen wie von den 4 neuen Arten 
aus brasilianischen Vögeln ab, bei denen allen auf der Genitalporus- 
seite 7, auf der entgegengesetzten 9 Follikel in einer gebogenen 
Längsreihe liegen, währen die Looss’sche Art zwar wenige, aber 
doch mehr Dotterstocksfollikel jederseits führt, ohne dass eine be¬ 
stimmte Anzahl fixirt ist. Hiernach wird die Gattungsdiagnose um¬ 
zuändern sein. 

32. Stomylotrona plctum (Grell. 1837). 

(Fig. 49.) 

1837. Distornn pictnm Creplin, Art. Distoma, in: Ersch n. Gruber, 
Encycl., V. 29, p. 313 u. 310. 

1858. Distomum singulare Molix, Nachtr. z. Prosj). heim., in: SB. 

Acad. Wiss. Wien, math.-nat. CL, V. 33, p. 288. 

1861. Distomani singulare Molin, Prodr. fann. heim. Venet., in: Denkschi*. 
Acad. Wiss. Wien, math.-nat. CL, V. 19, 2, p. 200, tab. 2 fig. 6, 
tah. 3 fig. 3. 

1899. Stomylns Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyjitens, 
in: Zooi. Jahrh., V. 12, Syst., p. 629, 

1900. Stonujlotrema Looss, Nachtr. Bemerk., in: Zool. Anz. , V. 23, 

p. 602 .' 

1901. Stomylofrema picht ni Braun, Ueb. einig. Trem. d. CiiEPLIN’schen 
Helm., in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 260. 

Diese in mancher Beziehung ausgezeichnete Art, welche Creplin 
in einem einzigen Exemplar in der Cloake eines Storches (Cicouia 
alba) entdeckt hat, ist von Anfang an zu den Species inquirendae 
gerechnet worden; sie ist es aber nicht mehr und nicht weniger als 
viele der RunoLPHfschen Arten, denn Creplin veröffentlichte in der 
gewiss für wissenschaftliche Publicationen sich wenig eignenden 
Ersch- u. Gia BEmschen Encyclopädie eine lange Beschreibung, die 
freilich in das DiEsiNo’sche Systema helminthum (V. 1 p. 397) 
nicht übergegangen ist. Hierin wie in der Verstecktheit der Publi- 
cation, die übrigens von Diesixg und Andern falsch citirt wird, 
mag es liegen, dass Distomum pictnm nicht wieder erkannt worden 
ist, obgleich Molin dieselbe Species. allerdings in Ibis falcinellus } und 
Looss eine nahe verwandte Art in Glarcota patrincola gefunden haben. 
Looss hält allerdings seine und die Monix'sche Form für identisch, 
es ist jedoch nicht schwer, die Verschiedenheit aus den vorliegenden 
Angaben zu erweisen. Der l instand, dass Molin’s Art im Dünndarm 
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gefunden wurde, während Creplin und Looss als Wohnsitz die 
Kloake resp. den Enddarm angeben, fällt nicht ins Gewicht; Looks 
bemerkt mit Recht, dass wenn die Angabe bei Molin nicht über¬ 
haupt auf einer Verwechselung beruht, der Wohnort (Dünndarm) 
nur ein anormaler sein wird, da die stark entwickelten Saugnäpfe auf 
einen Aufenthaltsort in der Nähe der Ansmündung des Darmes hin- 
weisen. 

Creplin berichtet nun über Distomim piclum Folgendes: Das 
einzige Exemplar war von elliptischer Gestalt, 2 J / 4 '" lang, l s / 8 " 
breit; der unterhalb des Vorderendes des Wurmes gelegene kugel¬ 
förmige Mundnapf schien auf der Rückenfläche durch; hinter der 
Mitte des Körpers lag der mit wulstigem Rande versehene, kreis¬ 
runde Bauchnapf, dessen Boden auf der Rückenfläche mit einer 
breiten Erhabenheit vorsprang. Hinter dem Mundsaugnapf lag ein 
ansehnlicher, fast bimförmiger Schlundkopf, der in eine dünne Speise¬ 
röhre überging; sie entzog sich aber bald dem Auge, so dass weder 
ihr Ende noch auch die Darmschenkel erkennbar waren. An der 
Bauchseite zeigte sich jederseits nicht weit vom Körperrande und 
mit diesem parallel laufend eine Reihe weisser, etwas länglicher, un¬ 
regelmässig gestalteter Flecken, welche Creplin als die Anfänge des 
dorsal liegenden Gefässystems betrachtet. Letzteres schildert der 
Autor recht ausführlich — es unterliegt mir aber keinem Zweifel, 
dass hier Organe oder Organtheile als zum Excretionsapparat ge¬ 
hörig betrachtet werden, die zum Theil mit diesem Nichts zu thun 
haben; schon die erwähnten Längsreihen weisser Flecke haben mit 
Excretionsorganen Nichts zu thun, sondern sind Dotterstocksfollikel, 
wie denn auch allem Anschein nach Theile des Uterus zum Gefäss- 
system gerechnet worden sind. Ueber die Genitalien erfahren wir 
Nichts. 

Das einzige von Creplin erbeutete Exemplar befindet sich noch 
in der Sammlung des Zoologischen Museums zu Greifswald und ist 
mir von Herrn Collegen Müller in entgegenkommendster Weise zur 
Nachuntersuchung anvertraut worden (Fig. 49). Es ist von elliptischem 
Umriss, 4 mm lang, 2 mm breit und ziemlich abgeplattet. Der sehr 
muskelkräftige Mundsaugnapf liegt auf der Bauchfläche und ist von 
beinahe kreisförmigem Umriss (1,033 mm lang, 1,0 mm breit); hinter 
der Körpermitte befindet sich der ebenfalls dickwandige Bauchnapf 
(1,033 mm lang, 1,166 mm breit); seine Mündung ist etwa kreisrund, 
die des Mundnapfes mehr in die Länge gestreckt. 

Vom Darm ist nur der 0,364 mm breite, 0,250 mm lange Pharynx 
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sowie ein Theil eines Schenkels (auf einer Seite) zu erkennen, vom 
Gefässystem nur einzelne im Vorderende zu den Seiten und hinter 
einander liegende Räume, die mit fein granulirtem Inhalt gefüllt sind. 

Dagegen traten die Genitalien schon am nicht aufgehellten 
Thier deutlich hervor; an einem Körperrande, doch noch auf der 
Bauchfläche liegt etwa in der Höhe des Pharynx der Genitalporus, 
zu dem der langgestreckte (1.166 mm lange) und dickwandige Cirrus¬ 
beutel hinzieht; in seinem Hinterende beherbergt er eine kleine 
Vesicula seminalis. Auf der entgegengesetzten Körperseite findet 
sich neben dem Pharynx ein 0,266 mm im Durchmesser haltendes 
Organ, der Keimstock, und hinter ihm. symmetrisch zu den Seiten 
des Körpers die ebenfalls kugligen Hoden (0,4 mm im Durchmesser). 
Hinter dem Keimstock bemerke ich noch einen Theil des sonst vom 
Anfangstheil des Uterus verdeckten Receptaculnm seminis. Die von 
Ceeplin bereits bemerkten weissen Flecke haben bohnenförmige 
Gestalt ; ihre Zahl beträgt auf der Genitalporusseite 7, auf der ent¬ 
gegengesetzten 0 — es sind die Dotterstockfollikel. 

Sehr verwickelt ist der Verlauf des Uterus ; da einzelne Strecken 
nicht oder sehr stark gefüllt waren, so war es trotz vieler Bemühungen 
mir nicht möglich, den Verlauf des ganzen Canals zu verfolgen; im 
Allgemeinen scheint er einen Ring um den Bauchsaugnapf zu bilden, 
jedoch eine Menge von seitlich oder nach vorn resp. hinten gerichtete 
Schlingen abzugeben, die bis zwischen die Dotterstocksfollikel treten. 
Schliesslich gelangt der Uterus neben den Cirrusbeutel und zieht in 
seinem letzten Ende gerade zur Mündung. Die Eier sind ziemlich 
dunkelbraun. 0,0273 mm lang, 0.019 mm breit. 

Mit dieser Art stimmt nun Distomum singulare Mol., das übrigens 
auch nur in einem Exemplar gefunden worden ist, aufs Beste über¬ 
ein; der Autor hat alle Organe erkannt, freilich das eine oder andere 
irrig gedeutet. Wir erfahren noch, dass die Darmschenkel parallel 
deu Seitenrändern bis ins Hinterende ziehen und hier sich einander 
zuneigen; im Uebrigen stimmt Alles, selbst die Grösse des Thieres, 
mit den obigen Angaben so überein, dass ich Bist, singulare Mol. 
als synonym zu Bist, pictum Creul. ansehen muss. 

Dagegen ist sicher Slomyhis singularis Loo,ss eine besondere Art, 
die einen andern Namen erhalten muss. 1 ) Ihre Länge beträgt (im 
etwas gedrückten Dauerpräparat) 2,7 — 3 mm, ihre Breite 1,6 mm; 


1) Sie mag Stomylotrenia jurpastuin heissen (= Slowglns singularis 
Louss, nec Dislonuuu singulare Mol.). 
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die Saugnäpfe differiren in der Grösse erheblicher (Mundnapf 0,7, 
Bauchnapf 1 mm), der Pharynx ist hüglig (0,3 mm), die Dotterstocks¬ 
follikel sind weit zahlreicher, kleiner und nicht von bohnenförmiger 
Gestalt; auch der Verlauf des Uterus bietet im Detail einzelne 
Differenzen dar, und die Eier sind ein wenig länger (0,034 mm), 
während die Breite auch hier 0.019 mm beträgt. 

33. Stomylotvema vicarium Brn. 1901. 

(Fig. 50.) 

1901. Stornijlotrnita ricarium Braun, Z. Bev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 896. 

Diese dem Darm von Ibis coerulescens Vieill. (Brasilien) ent¬ 
stammende Form würde ich der europäischen Art (St pictum [Crepl.]) 
unbedenklich anschliessen, wenn nicht einige Unterschiede zwischen 
beiden vorhanden wären. 

Körper breit elliptisch, vorn und hinten gleichmässig abgerundet, 
2,1 mm lang, 1,3 mm breit. Mundnapf bauchständig, 0,573 mm lang 
und 0,625 mm breit, mit in die Lichtung vorspringendem Wulst am 
Vorderrande, Bauchnapf nur um die Dicke seiner Wand vom Hinter¬ 
rande entfernt, 0,625 mm lang, 0,647 mm breit. Pharynx 0,156 mm 
lang, 0,187 mm breit; Darmschenkel nach aussen von den Hoden. 

Genitalporus randständig, etwas vor dem Pharynx gelegen; 
Cirrusbeutel schlank, mit seinem Hinterende die Mittellinie über¬ 
schreitend. Hoden symmetrisch vor dem Bauchnapf, ziemlich nahe 
der Mittellinie, rund, etwas grösser als der Pharynx; Keimstock 
rund, kleiner als der Pharynx, gerade vor dem einen Hoden. Dotter¬ 
stocksfollikel gross, nierenförmig, in je einer Längsreihe, 7 auf der 
Genitalporus-, 9 auf der entgegengesetzten Seite; beide Seihen 
überschreiten nach hinten den Hinterrand des Bauchnapfes nicht; 
auf der Porusseite beginnt die Keilie hinter dem Cirrusbeutel, auf 
der andern etwas vor dem Keimstock. Uterus umgiebt den Bauch¬ 
napf, nach vorn reichen seine Schlingen bis zum Cirrusbeutel resp. Keim¬ 
stock. Eier hellbraun, elliptisch, 0,0228 mm lang, 0,014 mm breit. 

St. vicarium unterscheidet sich von St. pictum durch geringere 
Grösse des Körpers und der Saugnäpfe — die betreffenden Maasse 
differiren um etwa die Hälfte —, ferner durch die Lage des Bauch¬ 
napfes, der dem Hinterrande mehr genähert ist; hierdurch werden 
die Lagebeziehungen der Dotterstocksfollikel zum Saugnapf andere, 
während dieselben bei Stomylotrema pictum auch hinter dem Bauch- 
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impf liegen, überschreiten sie bei St. cicarium dieses Organ nach 
hinten nicht. Aber auch der Anfang jeder Längsreihe verhält sich 
bei beiden Arten verschieden; bei der brasilianischen beginnen beide 
Reihen fast in gleicher Höhe mit dem Pharynx, bei St. pictum erst 
hinter dem Pharynx. Endlich sind die Eier bei St. vkarium kleiner. 

34. Stonnjtotroma ta<f«x Bnx. 1901. 

(Fig. 51.) 

1901. St owiflotrcma tafja.r Braun . Z. Rev. d. Trent, d. Vög. El, in: 

Ctrbl. Bakt., Abtln 1, V. 29, p. 896. 

Körper oval, hinten breiter als vorn, 1,6 mm lang. 1 mm breit. 
Mundnapf bauchständig, 0,538 mm lang. 0.416 mm breit, Bauchnapf 
um die Hälfte seines Durchmessers vom Hinterrande entfernt, kreis¬ 
rund, 0.469 im Durchmesser. Pharynx 0,135 mm lang, 0,156 mm 
breit; Darmschenkel nach aussen und dorsal von den Hoden ziehend, 
also zum Theil vom letzteren verdeckt, 

Genitalporus randständig, in der Höhe des hintern Drittels des 
Mundnapfes; Cirrusbeutel langgestreckt S-förmig, mit dem Innenende 
die Mittellinie eben erreichend; Hoden gross, rund, symmetrisch vor 
und neben dem Bauchnapf; Keimstock kleiner als der Pharynx, rund, 
neben dem Pharynx gelegen. Dotterstocksfollikel kleiner als der 
Keimstock, beinahe kreisrund, zu 7 resp. 9 in jeder Längsreihe, hinten 
den Hinterrand des Bauchnapfes kaum überschreitend, vorn auf der 
Genitalporusseite hinter dem Cirrusbeutel in der Höhe des Pharynx 
beginnend, auf der andern Seite liegt der erste Follikel noch neben 
dem Mundnapf und vor dem Keimstock. Uterus nur den Bauchnapf 
umgebend und Schlingen nach hinten entsendend; Eier hellbraun, 
elliptisch, 0,0228—0,025 mm lang, 0,011—0,014 mm breit. 

Die Art findet sich in 2 Exemplaren in der Wiener Sammlung 
(No. 720) aus dem Darm von Hirnndo rcrMeolor Natt. (Brasilien); 
die grossen runden Dotterstocksfollikel und die fast gleich grossen 
Saugorgane charakterisiren die Art. 

35. Stomijtot reimt fastosuin Bnx. 1901. 

(Fig. 52.) 

1901. Stowfflntrcma fasto&mi Braun, Z. Rev. d. Trenn d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Hakt., Abtb. 1, V. 29, p. 896. 

Körper von ovalem Umriss, hinten breit, ziemlich dick: Länge 
2.6 mm, grösste Breite (in der Körpermitte) 1.6 mm. Mundnapf bauch- 
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ständig, 0,5 mm lang und breit, Bauclinapf hinter der Körperniitte 
gelegen und um zwei Drittel seines Durchmessers vom Hinterrand 
entfernt, 0,677 mm lang, 0,729 mm breit; beide Saugorgane sehr 
dickwandig. Pharynx 0.187 mm lang, 0,229 mm breit. Darmschenkel 
dicht hinter ihm abtretend und sich wie gewöhnlich zuerst nach den 
Seiten und vorn wendend, dann nach hinten umbiegend und nach 
innen von den Hoden verlaufend; ihr Hinterende nicht erkennbar. 

Genitalporus am Körperrande in der Höhe zwischen Mundnapf 
und Pharynx gelegen; Cirrusbeutel schlank, in schräger Richtung 
verlaufend und bis über die Mittellinie des Körpers hinaus reichend. 
Hoden kuglig, ziemlich gross, an den Seiten symmetrisch und nach 
aussen von den nach innen einbiegenden Darmschenkeln gelegen: 
Keimstock kuglig, neben dem Pharynx auf der dem Genitalporus 
entgegengesetzten Seite liegend. Dotterstocksfollikel gross, kuglig 
oder elliptisch, in je einer Längsreihe am Körperrand gelegen; ihre 
Zahl beträgt wie bei den andern Arten 7 resp. 9; die hintersten 
liegen hinter dem Bauchnapf. Uterus weit in dichten, radiär ge¬ 
richteten Schlingen den Bauchnapf umgebend. Eier sehr zahlreich, 
elliptisch, dunkelbraun, 0,0228 mm lang, 0,014 mm breit. 

Die Art ist in der Wiener Sammlung in Glas No. 660 vertreten: 
ihr Wirth ist eine brasilianische Caprimulgus -Art (No. 1021 des 
Sammlers). 

Sie ist durch die grossen Dotterstocksfollikel, den langen Cirrus¬ 
beutel, besonders aber durch den Verlauf der Darmschenkel resp. 
deren Verhalten zu den Hoden charakterisirt; bei allen bis jetzt be¬ 
kannten Arten liegen die Hoden mit dem Keimstock innerhalb der 
Darmschenkel, hier nur der Keimstock, die Hoden nach aussen 
vom Darm. 

Wohl zu derselben Art dürfte ein Staatyhtrema gehören, das mir 
aus Glas No. 758 der Wiener Sammlung vorliegt; als Wirth ist 
Squatarola helvetica Brasiliens angegeben. Auch hier liegen die 
grossen runden Hoden ganz am Körperrande, und auf der einen Seite 
glaube ich den Darmschenkel nach innen vom Hoden zu erkennen. 

36. Stonujlotrema bljuf/um Brx. 1901. 

(Fig. 53.) 

1901. Ston/t/Iofrca/ri bijitgum Braun, Z. Kev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Atk. 1, Vol. 29, p. 896. 

Körper von ovalem Umriss, wenig abgeplattet, hinten wenig 
breiter als vorn; 1,3 mm lang und 0.8 mm breit. 
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Mundnapf ventral jedoch nahe dem Vorderrande, 0,323 mm lang 
und breit; Bauchnapf nur um ein Drittel seines Durchmessers vom 
Hinterrande entfernt. 0.448 mm lang und breit, mit grosser kreis¬ 
runder Oeffnung. Pharynx 0,09 mm lang, 0.114 mm breit; Darm¬ 
schenkel in der gewöhnlichen Weise verlaufend und anscheinend etwa 
in der Höhe der Bauchnapfmitte endend. 

Genitalporus am Seitenrande des Körpers etwas vor der Grenze 
zwischen Mundnapf und Pharynx gelegen: Cirrusbeutel schlank, 
schräg gelagert und mit seinem Hinterende die Mittellinie fast er¬ 
reichend. Die drei Genitaldrüsen in der gewöhnlichen Lage, alle 
kuglig, Hoden grösser als Keimstock, letzterer etwa eben so gross 
wie der Pharynx. 

Dotterstöcke jederseits eine Längsreihe von grossen dicht auf 
einander folgenden Follikeln bildend, deren Zahl auf der Genital- 
porusseite 7. auf der entgegengesetzten 9 beträgt; die Follikelreihe 
beginnt hier weit vorn noch in der Höhe des Mundnapfes, auf der 
Porusseite jedoch hinter der Geschlechtsöffnung. Die Follikel sind 
zum Tlieil exquisit bohnenförmig, zum Theil aber verdoppelt, so dass 
die Form einer 3 oder einer 8 auftritt. 

Für den Uterus ist neben und hinter dem Bauchnapf, da dieses 
grosse Organ weit nach hinten gerückt ist, wenig Platz; er bildet 
allerdings einen Ring von Schlingen um den Bauchnapf, aber die 
Schlingen sind klein; vor dem Bauchnapf werden sie grösser und 
erstrecken sich auf der Genitalporusseite bis zum (’irrusbeutel, auf 
der entgegengesetzten bis zum ersten Follikel des Dotterstockes, 
reichen also hier bis zum Mundnapf. Die zahlreichen braunen Eier 
sind fast kuglig, 0,019 mm lang und 0.014 — 0.018 mm breit. 

Diese Art fand sich in Glas Xo. 640 der Wiener Sammlung: ihr 
Wirth ist Rimantopm melanopterus Mey.. Heimath Brasilien. Die 
Form der Dotterstocksfollikel und die Kleinheit der fast kngligen 
Eier zeichnet sie neben geringer Körpergrösse vor andern Arten aus. 

XV. Gattung: Etuneyacetes Lss. 1899. 

1890. Mpgncptrs Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, 
in: Zool. Jahrb., V. 12. Syst., p. 030. 

1900. Fjiirncgacf tc.s Looss , Xachtr. Bern, zu den Xamen der von mir 
vorgeschl. Distomidengttgn., in: Zool. Anz., V. 23, p. 602. 

Auch bei dieser Gattung ergab sich die Xotliwendigkeit einer 
Xamensänderung, da der zuerst von Looss vorgeschlagene Xame 
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bereits 1859 an Coleopteren vergeben war. Wie icli gezeigt habe, 1 ) 
hat Looss die als Typus bezeichnete einzige Art verkannt: Megacetes 
triangukins Lss. ist nicht Distomum trianguläre Dies., wie der Autor 
annahm, sondern eine neue Species, die icli Eh megacetes emendatns 
zu nennen vorgeschlagen habe; die Gattungsaufstellung wird da¬ 
durch nicht berührt, ihr Typus bleibt die Looss’sche, neu benannte 
Art, der ich noch 2 andere, eine europäische und eine brasilianische, 
hinzufügen kann. 

37. JEumegacetes rontribulans Brn. 1901. 

(Fig. 54.) 

1901. En megacctcs contrihnlans Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. 1, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 568. 

1901. En megacetes contribalaas Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, 

ibid., p. 895. 

In Glas No. 476 der Wiener Sammlung fand sich zwischen 
zahlreichen Exemplaren von Plagiorchis macnlosus auch eine Eume - 
gacetes , der sich von Eitmegacefes emendatns mihi = Megac . triungularis 
(Dies.) Lss. speciflsch unterscheidet; ich will diese Art Enm. contri- 
hnlans nennen, ihr Wirth ist Ilirnndo rnstica . 

Das Thier ist breit oval, wenig abgeplattet, 2,5 mm lang und 
1,5 mm breit; die bi eiteste Stelle fällt in die Höhe des Pharynx; 
Vorder- und Hinterrand sind abgerundet. 

Der Mundnapf liegt ganz ventral; Querdurchmesser 0,73 mm 
Längsdurchmesser 0,666 mm; ziemlich eben so gross, aber kreisrund 
ist der in der Körpermitte liegende Bauchnapf (0,698 mm im Durch¬ 
messer). Die Eingangsöffnung beider Organe ist dreieckig. 

Dem Mundnapf folgt der Pharynx unmittelbar; auch er ist 
kräftig, seine Gestalt beinahe kuglig (Querdurchmesser 0,240 mm). 
Hinter ihm entspringen sofort die Darmschenkel, die sich zuerst nach 
vorn und den Seiten wenden, hier umbiegen und bis zum Hinterrand 
reichen. 

Die Genitalien sind im Wesentlichen so angeordnet wie bei 
Enm. emendatns ; der Genitalporus liegt weit vorn in der Mittellinie, 
die Hoden ziemlich symmetrisch zwischen den Anfaugstheilen der 
Darmschenkel und dem Bauchnapf, hinter letztem nicht ganz in der 
Mittellinie der Keimstock; die Uterusschlingen halten vorzugsweise 
die Seiten des Körpers besetzt und verdecken hier den Darm — nur 


1) In: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, 1901, p. 568. 
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die Dotterstöcke zeigen eine auffälligere Differenz: sie beginnen bei 
luuneg. cmendatus jederseits noch vor dem Bauchnapf und reichen 
bis zum Hinterrand, hier dagegen nehmen sie nicht einmal die ganze 
hintere Körperhälfte ein, sondern beginnen erst in der Höhe des 
Hinterrandes des Bauchnapfes, dafür aber verbreiten! sie sich bald 
nach hinten, und die beiderseitigen Organe treten hinter dem Keim¬ 
stock in Verbindung. Die Eier sind sehr zahlreich, 0,0228 mm lang, 
0,014 mm breit; ihr Deckelende ist ziemlich zugespitzt. 

Der Hauptunterschied zwischen den beiden bisher bekannten 
Eugemacctcs-kvt&h liegt in dem verschiedenen Verhalten der Dotter¬ 
stöcke; dazu kommt noch die allerdings nicht besonders erhebliche 
Differenz in der Grösse der Saugnäpfe. 

Die vorstehende Beschreibung war längst geschrieben, das Er¬ 
gebnis auch bereits vorläufig mitgetheilt worden, als mir auf meine 
Bitte die von v. Siebold hinterlassene Trematodensammlung aus 
München übersandt wurde. Darunter befand sich auch das zuerst 
im Jahre 1836 erwähnte 

JJiStonnun crassum v. Sieb. 

1836. Distonuun rrassttm v. Siebold, Fernere Beob. üb. d. Spermatog. 

d. wirbellos. Thiere, in: Ai ch. Anat. Pliysiol., Jg. 1836, p. 234. Anm. 
1848. bistounnn cmsstmi v. SlEBOLI), Lelirb. d. vergl. Anat. d. wirbellos. 

Thiere, Beil., p. 143, Anin. 10. 

18.50. bistonmm crassiwt Diesixg, Syst, heim., V. 1, p. 397. 

Von dieser Art war bisher nicht mehr bekannt, als dass sie im 
Dickdarm der Hausschwalbe {Ilirnnclo urbica) lebt und die Hoden vor 
dem Bauchnapf führt. Aus dieser positiven Angabe v. Siebold’s geht 
sicher hervor, dass diejenige Art, welche Olssox j ) aus demselben 
Wirtli unter dem gleichen Namen beschreibt und abbildet, nicht die 
v. SiEBoLifsche Art sein kann, da bei bist, crassum Olss. (nec. v. Sieb. 
nec Busk) die Hoden hinter dem Bauchnapf liegen. Die OLssux'sche 
Art ist zweifellos ein Plagiorchis und wahrscheinlich, wie Looss -) 
bereits vermuthet, Plagiorchis maciäosus (Kun.). 

Unter den Trematoden der Münchener zoologischen Sammlung 
befanden sich allerdings nicht mehr die Originalexemplare des bist, 
cvnssum v. Sieb., jedoch ein so bezeiclmetes Exemplar, das am 23. Juni 

1) Olssox, Bidr. tili Skand. Helminth. , in: Svensk. Vetensk.-Akad. 
Han dl.. \. 14, 1876, No. I, p. 25, tab. 4, fig. 57, 58. 

2) Looss, AVeit. Beitr. z. Kenntn. d. Trum.-Fauna Aegyptens, in: Zool. 
Jalirb., \ r . 12, Syst., 1899, p. 557, Anm. 1. 
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1869 von WiLLEMOES-Snmi in Göttingen (in llirundo nrbicn) ge¬ 
sammelt war. Trotzdem ist die Diagnose sicher und richtig, was 
die handschriftlichen Notizen v. Siebold’s, die mir Herr College 
Hertwig ebenfalls übersenden liess, beweisen. Ich entnehme den¬ 
selben, dass v. Siebold am 4. Juli 1835 — damals in Danzig — 
14 Hausschwalben untersucht und bei 2 von ihnen 4 Exemplare 
des Bist, crassum gefunden hat, das er in seinen Notizen genauer 
beschreibt und auch abzeichnet; Beschreibung und Abbildung passen 
nun vollständig auch auf das WiLLEMOEs-SrHM’sche Exemplar, das 
wohl v. Siebold selbst bestimmt haben wird. Es ergiebt sich nun, 
dass Bist, crassum v. Sieb, gut mit Eumegacet.es eontribidans überein- 
stimmt; allerdings ist der Eingang in beide Saugnäpfe nicht drei¬ 
eckig, sondern rund, und es beginnen die Dotterstocksfollikel noch 
in der Höhe des Bauchnapfes. 

In seinen Notizen giebt v. Siebold ferner an, dass die frischen 
Exemplare röthlichgelb waren und „unter der Bückenfläche ein merk¬ 
würdiges Secretionsorgan“ besassen; es besteht dasselbe aus einem 
rund um den Leib verlaufenden Bandgefäss, aus dessen hinterm 
Theile ein medianes Bückengefäss entspringt, das sich bald gablig 
theilt; die nach vorn ziehenden Aeste münden in der Höhe des Mund¬ 
napfes wieder in das Bandgefäss, auch schien ein den Mundnapf um¬ 
kreisendes Binggefäss vorhanden zu sein; alle diese Gefässe enthielten 
farblose Körperchen, die bei Bewegung der Tliiere hin und her ge¬ 
trieben wurden, v. Siebold sah ferner die beiden Darmschenkel bis 
zum Hinterrande reichen, er erkannte die Hoden, den Cirrus, den 
Dotterstock und den Uterus, auch zeichnet er in einer Abbildung den 
hinter dem Bauchnapf gelegenen Keimstock, ohne diesen allerdings 
zu erwähnen, vielmehr hält er noch die Dotterstöcke für die Ovarien. 

Demnach ist v. Siebold der Entdecker der ersten Eumegacetes- 
Art, deren Eigentümlichkeiten ihm sehr wohlbekannt waren; leider 
hat er hierüber bis auf die die Lage der Hoden betreffende Angabe 
nichts publicirt, so dass Bist, crassum bis auf den heutigen Tag eine 
Species dubia, ja ihr Name nach Looss (1. c.) ein Nomen nudum ge¬ 
blieben ist. Demnach dürfte auch ein Zurückgreifen auf den alten 
Namen nicht notwendig sein, da eine zum Wiedererkennen aus¬ 
reichende Kennzeichnung der allerdings seltenen Art unterblieben 
war und auch nicht mehr die Typen, sondern nur handschriftliche 
Aufzeichnungen existiren. Jedenfalls aber muss Bist, crassum Olss., 
wenn es eine selbständige Art ist, umgetauft und für Bist, crassum 
Bisk. die ältere Bezeichnung Bist, buslci B. Lank, benutzt werden. 
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3S. Eume(jacetes meiUoxhuHs Brn. 1901. 

(Fig. 55, 56.) 

1901. Eiimcqucctes medio.rimus Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vog. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 895. 

I )iese Art fand sich in 2 Exemplaren neben Vrosthogonimus sp. 
in Glas No. 663 der Wiener Helminthensammlung; sie stammt aus 
dem Darm von GaJbuJa yrcmdis Lath. und ist von Xatterer in 
Brasilien gesammelt worden. 

Die beiden Exemplare sind verschieden gross; meine Beschreibung 
betrifft das grössere und ältere Stück; es ist von ovalem Umriss, 
auf der Rückenfläche stark gewölbt, auf der Bauchfläclie mehr eben; 
seine Länge beträgt 2,8 mm, die grösste Breite 1,5 mm. 

Der Mundnapf liegt terminal, die Mundöffnung subterminal auf 
der Bauchfläche; das Saugorgan ist 0,6 mm lang und 0,666 mm breit. 
Hinter der Körpermitte findet sich der Bauchnapf (0,666 mm lang, 
0,7 mm breit). Der beinahe kuglige Pharynx (0,2 mm im Quer¬ 
durchmesser) folgt unmittelbar dem Mundnapf, ebenso erfolgt dicht 
hinter ersterm die Gabelung des Darmes; das Hinterende der zuerst 
nach den Seiten und dann nach hinten ziehenden Darmschenkel habe 
ich nicht feststellen können. 

Wie bei den andern Eumeyacctes- Arten liegt der Genitalporus 
median in der Höhe des Hinterrandes des Pharynx; median liegt 
auch der dünnwandige, kurze, aber breite Cirrusbeutel und neben 
ihm das Metraterm. Zwischen den quer gerichteten Theilen der 
Darmschenkel und dem Bauchnapf bemerkt man auf gleicher Höhe 
die grossen längs ovalen Hoden, während der kuglige, aber kleinere 
Keimstock fast median hinter dem Bauchnapf liegt und wegen der 
Lage des Napfes verhältnissmässig weit nach hinten gerückt ist; 
Receptaeulum seminis und Schalendrüse entzogen sich den Blicken. 
Die Dotterstöcke liegen in der hintern Körperhälfte und nehmen die 
Seitenzonen der Ventralfläche ein; sie beginnen vorn noch etwas vor 
dem A r orderrande des Bauchnapfes und erstrecken sich bis zum 
Hinterrand des Körpers, ohne jedoch hinten unter einander, wie bei 
Eumeyacctes coutribnluns, zu communiciren. Der Verlauf des Uterus 
ist im Einzelnen nicht zu verfolgen, zwei Hauptschlingen liegen an 
den Kürperseiten und reichen vorn bis zum Mundnapf, andere breiten 
sich im Hinterende aus, während der ziemlich weite Endabschnitt 
geraden Wegs zwischen den Hoden nach dem Genitalporus zieht. 
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Die zahlreichen Eier sind braun, oval, an einem Ende ziemlich zu¬ 
gespitzt, 0,025 mm lang, 0,014 mm breit. 

Auf der Rückenfläche tritt das Excretionssystem streckenweise 
dadurch deutlich hervor, dass Tlieile der weiten Canäle mit einem 
weissen Pulver erfüllt sind (Fig. 56); leider sind aber gerade die 
Hauptcanäle wenig oder gar nicht gefüllt. Es scheinen dorsal über 
dem Bauchnapf zwei weite Hauptcanäle vorhanden zu sein, die durch 
mehrere, zum Theil selbst wieder gespaltene engere Canäle mit ein¬ 
ander communiciren; hinten scheinen beide Röhren in eine zu ver¬ 
schmelzen, die dann wohl durch den Porus ausmündet. Jedenfalls 
geben beide Canäle nach hinten, nach den Seiten und nach vorn eine 
Menge weiter Aeste ab, die sich wiederholt theilen und auch 
unter einander communiciren, so dass netzartige Verbindungen zu 
Stande kommen; die peripheren Enden biegen sich an den Seiten 
des Körpers ventralwärts um und enden blind; entsprechende Enden 
sieht man in Mengen dorsal über dem Mundnapf, ebenso im hintern 
Körperende, jedoch bleiben sie auf der Rückenfläche. Aehnliche 

Verhältnisse hat Looss bei Eumegacetes emendatus (= Megacetes 
triangularis Lss.) gesehen. 

XVI. Gattung: JJicrocoelium Duj. 1845. 

1845. Dicroeoeliinu Dujardin, Hist. nat. heim., p. 388 resp. 391. 

1847. Dicroeoeliuw E. Blanchard , Rech, sur Porganis. d. vers., in: 

Ann. Sc. nat. (Ser. 3), Zool., V. 7, p. 291. 

1895. Dicroeoeliuw R. Blanchard, Malad, paras., in: Traite de path. 
gen. (Bouchard), V. 2, p. 730. 

1899. Dierocoelituu LoossAVeit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, 
in: Zool. Jahrb., V. 12. Syst., p. 632. 

1901. Dicroeoeliuw Braun. Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl. 

Bakt., Abth. 1, V, 29, p. 944. 

In Bezug auf die Geschichte dieser Gattung verweise ich hier 
nur auf die Auseinandersetzungen von Looss; die Annahme seines 
Vorschlages, die Gattung noch enger zu fassen, als dies gewöhnlich 
geschehen ist, scheint mir geboten; ich beschränke sie daher auf 
Dicrocoeliinen von blattförmiger Gestalt mit neben oder schräg 
hinter einander liegenden Hoden und symmetrisch entwickelten 
Dotterstöcken; für langgestreckte Arten von drehrundem oder band¬ 
förmigem Körper und hinter einander gelegenen Hoden nehme ich 
die provisorisch von Looss aufgestellte Gattung Lyperosomum an. 


Zool. Jalirb. XVI. Abth. f. Syst. 
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39. Bicrocoelium petioTatum Raill. 1900. 

(Fi g. 57.) 

1900. Dicrocoflium petiolf/tmu Railliet, Trem. hep. des oiseaux, in: 

CR. Soc. Biol. Paris, V. 52, p. 239. 

1901. Bicrocoelium petiohdnm Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Yög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 946. 

In der Wiener Sammlung (Glas No. 019) vertreten und gefunden 
im März 1855 in der Leber eines Garruins cjlamlarius. 

Dicrocoelium petiolatum gehört zu den langgestreckten Arten der 
Gattung und ähnelt im Habitus dem I)icr. reficiens; es wird bis 
6 mm lang und ist in der Höhe der Hoden 1,6 mm breit; der Hals 
ist nur etwa 1,5 mm lang. 

Der subterminale Mundnapf ist 0,36 mm lang und breit; der 
kräftige und vorspringende Bauchnapf weist 0,625 mm im Durch¬ 
messer auf; seine Eingangsöffnung ist in der Regel ein längs gestellter, 
breiter Spalt; die Entfernung der Centren beider Saugorgane beträgt 
1,3 mm. 

Der Pharynx ist 0,145 mm lang und 0,208 mm breit; die Darm¬ 
schenkel ziehen nach aussen von den Hoden, dann nach innen von 
den Dotterstöcken über diese hinaus nach hinten und enden 1,6 mm 
vor dem zugespitzten Hinterende. 

Der Genitalporus liegt wie gewöhnlich am Hinterrande des 
Pharynx; an ihn schliesst sich ein bis unter den Yorderrand des 
Bauchnapfes reichender, ziemlich schlanker Cirrusbeutel an, neben 
dem das nicht besonders ausgezeichnete Metraterm liegt. 

Die Geschlechtsdrüsen sind rund, ungelappt, die Hoden etwas 
grösser als der Keimstock und hinter dem Bauchnapf gelegen; der 
Keimstock in ziemlicher Entfernung hinter dem einen Hoden und 
durch L T terusschlingen von ihm getrennt; bei einem Exemplar bemerkte 
ich hinter dem Keimstock ein deutliches Receptaculum seminis, es 
ist wohl sonst immer durch Uterusschlingen verdeckt. Die Dotter¬ 
stöcke liegen zu den Seiten des Körpers; sie bestehen wie bei allen 
andern Arten aus ziemlich grossen, rundlichen oder bimförmigen 
Follikeln, die dicht neben und hinter einander liegen; sie beginnen 
vorn in der Höhe oder unmittelbar hinter den Hoden und enden 
noch vor der Mitte des Hinterkörpers; meist sind die Organe nicht 
ganz gleich lang; ihre Länge beträgt ca. 1,75 — 2,0 mm. 

Der Uterus breitet sich hinter den Hoden in queren Schlingen 
im ganzen Mittelfelde aus; vorn zwischen den Dotterstöcken reichen 
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sie bis au diese heran, hinter ihnen überschreiten sie in der Regel 
nicht einmal die Darmschenkel, auch bleibt das äusserste Hinterende 
meist frei. Die Eier sind bräunlich, nicht sehr dickschalig, 0,032 bis 
0,0409 mm lang, 0,020—0,025 mm breit. 

Die vorliegende Art stimmt gut mit Dior. petiolatum Raill., das 
ebenfalls in der Leber (und Gallenblase) des Garrulus ylamlarius 
gefunden worden ist, überein; allerdings sind die französischen 
Exemplare nur 0,7—0,84 mm breit und haben Eier von 0,045—0,05 mm 
Länge und von 0,027—0,029 mm Breite; doch da die übrigen An¬ 
gaben, auch die Maasse stimmen, dürfte dieselbe Species vorliegen. 

40 . j Dicvocoelivm albicolle (Run. 1819). 

(Fig. 58.) 

1819. Distoma albicolle Rudolphi, Ent. Synopsis, p. 98 et 376. 

1824. Distoma albicolle Bremser, Icon, heim., tab. 9, fig. 3 et 4. 

1845. Distoma albicolle Dujardin, Hist. nat. heim., p. 393. 

1850. Distoamm albicolle Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 348. 

1892. Distomum ( Dierocoelium ) marroanim p. p. Stossich, I Dist. degli 
uccelli, in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat., V. 13, 2, p. 14. 

1896. Distom am loarjicaada p. p. MÜhling, Beitr. z. Ivenntn. d. Trem., 
in: Arch. Naturg., Jg. 1896, V. 1, p. 248. 

1900. Distoma albicolle Raieliet , Trem. hepat. des oiseaux, in: CR. 
Soc. Biol. Paris, Seance 10 mars 1900. V. 52 p. 239. 

1901. Dirrocoeliam albicolle ■ Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in: 
Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 562. 

Die in Rede stehende Art ist allem Anschein nach bisher nur 
einmal gefunden worden und zwar von Bremser zu Wien in den 
Gallengängen und der Gallenblase eines Zwergadlers (Aquila pcnnata); 
6 Exemplare gelangten zu Rudolphi nach Berlin, der sie seiner 
Beschreibung zu Grunde legte; sie werden, als allerdings ganz un¬ 
brauchbare Reste, in der Berliner Sammlung unter No. 1463 auf be¬ 
wahrt. Der grösste Theil der Exemplare blieb im Wiener Hof¬ 
museum und findet sich noch heute dort unter den Nummern 281 und 
282; nach einem ist die recht gute Abbildung bei Bremser herge¬ 
stellt worden. Endlich kam ein Exemplar auch in das Museum zu 
Paris und ist kurz von Dujardin beschrieben worden. Stossich und 
Mühling ziehen die Art als synonym zu Dist . lontjicauda Rud. (= D. 
macrountm Rud.) ein, während sich Railltet ohne nähere Begründung 
für ihre Selbständigkeit ausspricht. 

Die Untersuchung kann sich nur an die Wiener Exemplare 
(Cotypen) halten, da die Typen ganz unbrauchbare Bruchstücke ge¬ 
worden sind. 
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Bistomum albkolle wird ca. 6 mm lang, ist abgeflacht, lanzett¬ 
förmig und zeigt die grösste Breite (1 mm) in der Körpermitte. Von 
Bestachelung in der Haut ist Nichts zu sehen. Die einander sehr 
genäherten Saugnäpfe sind zwar verschieden gross, aber nicht erheblich 
different; die Durchmesser des Mundsaugnapfes finde ich zu 0,239 bis 
0,312 mm, die des Bauchsaugnapfes zu 0,312—0,390 mm; grössere 
Unterschiede fand Di t jardin, der 0,34 für den Mund-, 0,51 mm für 
den Bauchsaugnapf angiebt. Dicht hinter dem Mundsaugnapf ist 
ein kleiner kugliger oder mehr in die Breite gestreckter Pharynx zu 
erkennen; sein Querdurchmesser beträgt im Mittel 0,092, sein Längs¬ 
durchmesser 0,083 mm. Der Oesophagus ist sehr kurz, manchmal 
fehlt er ganz: die Darmschenkel waren nirgends weit zu ver¬ 
folgen . sie werden voraussichtlich bis in die Nähe des Hinterrandes 
reichen. 

Von den Genitalien fällt der fast den ganzen Leib vom Bauch¬ 
saugnapf an einnehmende Uterus auf, dessen Schlingen quer gerichtet 
sind; sie liegen so dicht, dass sie die Geschlechtsdrüsen bis auf den 
vordem Hoden völlig verdecken; den fast auf gleicher Höhe liegen¬ 
den hintern Hoden und den erst hinter diesem folgenden Keimstock 
habe ich nur ganz andeutungsweise gesehen. Dagegen sind wiederum 
die Dotterstöcke leicht aufzufinden; sie liegen wie gewöhnlich in 
den Seitentheilen, sind in der Kegel nicht ganz gleich auf beiden 
Seiten entwickelt und beginnen erst eine Strecke hinter dem Bauch¬ 
saugnapf, etwa um den l 1 /«—2fachen Saugnapfdurchmesser; nach 
hinten reichen sie kaum über die Körpermitte hinaus. Der Genital- 
porus liegt zwischen den beiden Saugnäpfen in der Nähe des Pharynx, 
Einzelheiten der Structur der Leitungswege sind nicht erkennbar. 
Die dunkelbraunen, ziemlich dickschaligen und bauchigen Eier, deren 
Längsdurchmesser Dujakdin mit 0,032 mm angiebt, finde ich im 
Mittel 0,0246 mm lang (Maximum 0,032 mm, Minimum 0,021 nun) und 
0,015 mm breit. 

Bist. (übkolk Run. muss der Gattung Dkvocoelinm eingereiht 
werden; unter den genauer bekannten Arten dieses Genus ist ihm 
Bicroc. dathratum (I)esl.) nec Bist, dathratum Olss. , Mühl. = Bist. 
referUnn Mühl, sehr ähnlich; die Saugnäpfe haben bei beiden Arten 
ziemlich dieselbe Grösse und liegen nahe bei einander; bei beiden 
Arten liegt der Genitalporus dicht hinter dem Pharynx, der Hoden 
fast auf gleicher Höhe dicht hinter dem Bauchnapf, beginnen die 
Dotterstöcke hinter dem Bauchnapf und erstrecken sich ziemlich weit 
nach hinten; der Uterus füllt den ganzen Körper aus, auch sind 
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beide Formen abgeplattet und von spindelförmigem Umriss. Als 
Unterschiede sind jedoch anzuführen die bedeutendere Körpergrösse 
des Dicroc. albicolle , mit der die erheblichere Grösse der Geschlechts¬ 
drüsen zusammenfällt — bei Dicroc . clathratum (Desl.) sind Hoden 
und Keimstock winzig klein — dagegen besitzt Dicr. albicolle etwas 
kleinere Eier und weniger weit nach hinten sich erstreckende, auch 
aus grossem Follikeln bestehende Dotterstöcke und einen stärker 
entwickelten Hinterleib. Rechnet man dazu noch die verschiedenen 
Wirthe, so dürften beide Arten trotz aller Ähnlichkeit aus einander 
gehalten werden können; eventuell müsste man Dicr . clathratum 
(Desl.) als synonom zu Dicr. albicolle (Rm>.) einziehen. 

41 . Dicroroelium deflectens (Run. 1819). 

(Fig. 59.) 

1819. Distouia deflectens Rudolphi, Ent. synops., p. 677. 

1845. Distoma deflectens Dujarihn, Hist. nat. heim., p. 443. 

1850. Distonmm deflectens Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 347. 

1892. Distonmm deflectens Stossich, I Dist. d. ucc., in: Boll. Soc. 

adriat. Sc. nat., V. 13, 2, p. 38. 

1901. Dicrocoelium deflectens Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Xög. I, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 563. 

Von dieser Art kenne ich nur 2 Exemplare; das eine findet 
sich im Berliner Zoologischen Museum (No. 1462) und ist leidlich 
gut erhalten; das andere der Wiener Sammlung (No. 337) ist wenig 
brauchbar; der Wirth ist Thryothorus hypoxanthns (= Sylvia No. 163); 
Vaterland: Brasilien. 

Meine Beschreibung betrifft in erster Linie das Berliner Exem¬ 
plar; es ist abgeflacht, breit lanzettförmig, 3 mm lang und 1 mm 
breit; das Vorderende ist abgerundet; das hintere zugespitzt. 

Der Mundnapf liegt ventral und ist beim Berliner Exemplar an¬ 
scheinend gequollen, so dass die Maasse wohl zu gross sind (0,312 mm 
lang, 0,364 mm breit); beim Wiener Exemplar hat der Mundnapf 
ein natürlicheres Aussehen und ist nur 0,240 mm lang und 0,281 mm 
breit; das Organ ist hier von der Fläche gesehen vorn schmal, hinten 
am breitesten. Der Bauclisaugnapf ist um etwa ein Drittel der 
Körperlänge vom Vorderende entfernt, sein längs gestellter Eingang 
elliptisch; der Längsdurchmesser des ganzen Organs beträgt 0,416 mm 
(beim Wiener Exemplar 0,364 mm), der quere 0,375 mm (0,333 mm). 

Praepharynx fehlt; Pharynx ziemlich kuglig, 0,104 mm gross; 
Oesophagus kurz, Darmschenkel weit, ihr blindes Ende scheint die 
Körpermitte nur wenig zu überragen. 
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Der Genitalporus liegt ganz vorn in der Höhe des Pharynx und 
in der Mittellinie; der Cirrusbeutel ist kurz und gedrungen; wahr¬ 
scheinlich enthält er die Vesicula seminalis. Die beiden kugligen 
(0,208 mm) Hoden liegen symmetrisch lieben einander und dicht 
hinter dem Bauchsaugnapf, hinter dem einen der kleinere Keimstock. 
Die seitenständigen und schmalen Dotterstöcke beginnen vorn in der 
Höhe der Hoden und überragen hinten nur wenig den Keimstock. 
Der rterus breitet sich mit quer gerichteten Schlingen in der hintern 
Körperhälfte aus; seitlich reichen die Schlingen bis an die Dotter- 
stöcke, hinter diesen aber bis zum Seitenrand. 

Die Eier sind ziemlich dunkel, zahlreich, 0,0228—0,0278 mm lang 
und 0,014—0,016 mm breit. 

Die Angaben genügen, um Bist, deflectens Ki d. der Gattung 
Dicrocoelhtm i. e. S. zuzuweisen, von der im Folgenden noch andere 
Arten aus Vögeln Brasiliens beschrieben werden. 

42. DicrocoeUum delectans Brn 1901. 

(Fig. 60.) 

1901. I )icroroeliunt delectans Braun , Z. Rev. d. Trem. d. Yög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 945. 

Vertreten in der Wiener Sammlung (Glas No. 668) aus dem Darm 
von Myiothera rufieeps Spix (Heimath Brasilien). 

Die Art steht in demselben Verhältniss zu 1). voluptanum wie 
]). hibms zu T). illiciens\ sie wird 2,8 mm lang, 1 mm breit, hat einen 
kleinen conischen Halstheil und einen langen, breiten, nach hinten 
sich verjüngenden Körper. 

Der Mundnapf ist 0.198 -111111 lang und 0,240 mm breit; der 
kreisrunde, eine dreieckige Lichtung aufweisende Bauchnapf hält 
0.350 mm im Durchmesser; die Centren der beiden Saugorgane sind 
0,5 mm von einander entfernt. Pharynx rundlich, 0,093 111 m im 
Durchmesser. Die Darmschenkel überragen nur wenig die Dotter¬ 
stöcke und erreichen nicht das Hinterende. 

Genitalporus am Hinterrande des Pharynx; Cirrusbeutel an den 
Bauchnapf stossend. Hoden kuglig oder längs oval, symmetrisch neben 
und hinter dem Bauchnapf oder nur hinter diesem gelegen, etwas 
kleiner wie dei* Bauchnapf; Keimstock oval, mit seiner Lüngsaxe 
quer gestellt. Dotterstöcke in der Höhe der Hoden beginnend und 
erheblich über die Körpermitte nach hinten heransreichend, 1.4 mm 
lang. l T terus hinter den Hoden stark entwickelt und auch zwischen 
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Hoden und Keimstock tretend, hinter den Dotterstöcken meist den 
Körperrand erreichend. Eier braun, massig dickschalig, 0,0228 bis 
0,0273 mm lang, 0,014 — 0,0182 mm breit, 

43. Dicnocoeiium voluptarium Brn. 1901. 

(Fig. 61.) 

1901. Dicrococliinn rolnptarium Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, 

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 945. 

Im Habitus dem Dicrocoelimn illiciens und I). lubens gleichend, 
jedoch nur 3 mm lang und 1,3 mm breit; Wirth: Falco sp. Brasiliens, 
(No. 733 des Sammlers), Wohnsitz: Darm; Wiener Sammlung No. 675. 

Die beiden Saugorgane sind einander sehr genähert, so dass das 
Hinterende des Cirrusbeutels unter den Bauchnapf zu liegen kommt ; 
zweifellos wird sich dies je nach der Contraction des Vorderendes 
verschieden verhalten. Mundnapf subterminal, kreisrund (0,229 mm 
im Durchmesser), Bauclmapf mit dreieckiger Eingangsöffnung, von 
kreisrundem Umriss (0,323 mm im Durchmesser); die Centren der 
beiden Saugnäpfe sind 0,5 mm von einander entfernt; Pharynx 
0,07 mm lang, 0,09 mm breit; Darmschenkel enden hinter der Mitte 
zwischen dem Hinterrand des Körpers und dem der Dotterstöcke. 

Genitalporus am Hinterrand des Pharynx gelegen; Hoden oval 
oder mehr kuglig, symmetrisch neben und hinter dem Bauchnapf, 
grösser als dieser, nicht gelappt. Cirrusbeutel 0,2 mm lang, hinten 
0,125 mm breit. Keimstock mit seiner Längsaxe quer gestellt, oval 
oder vierlappig, dicht hinter dem einen Hoden; Schalendrüse neben 
und etwas hinter dem Keimstock, in der Mittellinie. Dotterstöcke 
noch in der Höhe der Hoden beginnend und in der Körpermitte 
endend, 1 mm lang. Uterus den ganzen Körper hinter den Hoden 
besetzend, jedoch nicht zwischen Hoden und Keimstock tretend, hinter 
den Dotterstöcken bis an den Rand des Körpers reichend. Junge 
Eier hell-, alte dunkelbraun, nicht sehr dickschalig, 0,032 mm lang, 
0,0228 mm breit. 

44. Dicrocoelinm reficiens Brn. 1901. 

(Fig. 62.) 

1901. Dicrococliimt reficiens Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 945. 

In Glas No. 713 der Wiener Sammlung und aus dem Darm von 
Falco nitidus Lath. stammend; Heimath Brasilien. 
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Der Körper ist langgestreckt (4 mm), abgeplattet und schmal 
(0,75 mm), Hals kurz, Hinterkörper lang, hinter den Genitaldrüsen 
sich verschmächtigend. 

Mundsaugnapf 0,344 mm in beiden Durchmessern, jedoch nicht 
kreisrund, sondern hinten etwas schmäler; Bauchnapf kreisrund, mit 
runder Eingangsüffnung, 0.4 mm im Durchmesser; die Entfernung der 
Centren beider Organe beträgt 0,5 mm. Pharynx 0,114 mm lang, 
0,156 mm breit. Darmschenkel weit nach hinten, jedoch nicht ganz 
bis zum Hinterrand reichend. 

Die drei Geschlechtsdrüsen gleich gross und rund, kleiner als 
der Bauchnapf; die Hoden dicht hinter ihm gelegen, hinter einem 
Hoden der Keimstock, hinter diesem, jedoch in der Mittellinie, die 
Schalendrüse. 

Die Dotterstöcke beginnen vor den Hoden, in der Höhe der 
Mitte des Bauchnapfes oder mit seinem Vorderrande zusammenfallend 
und erstrecken sich nur wenig über die Mitte des Körpers hinaus. 
Uterus in beiden Exemplaren wenig gefüllt, die Schlingen erfüllen 
den ganzen Raum hinter den Hoden bis zum Ende der Darmschenkel, 
scheinen sie aber seitlich nicht zu überschreiten, bedecken sie jedoch 
an einzelnen Stellen. Eier braun, dickschalig, 0,032—0,0364 mm lang, 
0,0182 mm breit, also schlanker als bei den andern Arten. 

45. Dicrocoelhun lubens Bkn. 1901. 

(Fig. 63.) 

1901. DicrocorUum lubens Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 945. 

Diese Art liegt mir nur in einem nicht besonders gut erhaltenen 
Exemplar aus dem Darm von lHpra rupricola , wo sie neben Dieroc. 
Hildens vorkommt, vor (Glas No. 279 der Wiener Sammlung). Sie 
unterscheidet sich auf den ersten Blick von diesem (Fig. 64), dem sie in 
der Grösse und Habitus gleicht, durch die weit stärkere Entwickelung 
des Uterus, dessen Schlingen fast den ganzen Körper einnelnnen. 
Dies würde allerdings zu einer Trennung beider Formen mir nicht 
,genügt haben; es bestehen jedoch weitere wichtige Unterschiede: die 
beiden Saugnäpfe differiren nicht so stark in der Grösse (Mundnapf 
0,364 mm, Bauchnapf 0,47 mm) und liegen auch erheblich näher an 
einander; Pharynx kuglig (0.104 mm); Darmschenkel nicht verfolgbar. 

Die Hoden liegen wie bei den übrigen Arten derselben Gattung 
hinter dem Bauchnapf und sind nicht gelappt, sondern rund: ver- 
hältnissmässig gross ist der Keimstock, an dem eine ganz leichte 
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Lappung wohl hervortritt. Ferner sind die Dotterstheke viel länger; 
sie beginnen vorn noch in der Höhe des Bauchnapfes und erstrecken 
sich nach hinten bis über die Körpermitte hinaus (Länge über 2 mm). 
Die ausserordentliche Ausdehnung des Uterus ist schon erwähnt; 
seine Schlingen stossen seitlich dicht an die Dotterstöcke, hinter 
diesen beinahe an den Körperrand und schieben sich vorn auch 
zwischen Hoden und Keimstock hinein. Die jüngern Eier sind gelb¬ 
braun, ältere schwarzbraun ; ihre Schale ist dicker; Längsdurchmesser 
0,032 mm, Breite 0,0228 mm. 

46. JJicvocoeliunt Hildens Brn. 1901. 

(Fig. 64.) 

1901. DicrocoeUum ilUrims Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, iu: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1 , V. 29, p. 944. 

Körper abgeplattet, mit einem kurzen conischen Halstheih Hinter¬ 
ende breit, allmählich sich verschmälernd; 6 mm lang, breiteste Stelle 
in der Höhe der Hoden fast 2 mm. 

Mundnapf subterminal, kreisrund, 0,510 mm im Durchmesser; 
Bauchnapf 1,5 mm dahinter, kreisrund, 0,700 mm im Durchmesser. 
Pharynx kuglig (0,162 mm), kein Praepharynx, Oesophagus minimal; 
Darmschenkel nach aussen von den Hoden verlaufend, hinter ihnen 
der Mittellinie sich wieder nähernd und nach innen von den Dotter¬ 
stöcken liegend; hinten erreichen sie nicht das Hinterende. 

Genitalporus über der Darmgabelstelle, also dicht hinter dem 
Pharynx gelegen; Cirrusbeutel etwa 0,47 mm lang, 0,260 mm breit, 
mit Vesicula seminalis; die Vasa efferentia scheinen erst an der Ein¬ 
mündungsstelle in den Beutel sich zu vereinen. Hoden gross, in die 
Länge gestreckt, gelappt, rechts und links neben dem Bauchnapf 
gelegen, nach hinten ihn jedoch überragend. Hinter dem einen 
Hoden der in die Quere gestreckte, bohnenförmige Keimstock, nach 
innen und hinter ihm die Schalendrüse. Receptaculum seminis? 
Dotterstöcke im Verhältnis zur Grösse des Thieres klein (etwa 1 mm 
lang), nur wenig länger als die Hoden; ihr Vorderende fällt mit dem 
Hinterrande der Hoden ziemlich zusammen. Der Uterus breitet sich 
in der ganzen hintern Körperhälfte aus; die Schlingen sind quer¬ 
gerichtet; vorn bleiben sie zwischen den Dotterstöcken, bedecken 
jedoch die Darmschenkel; hinter den Dotterstöcken greifen sie seit¬ 
lich noch weiter aus und erreichen im Hinterende die Seitenräuder; 
der aufsteigende Schenkel geht dann schliesslich dorsal vom Bauch¬ 
napf in das dickwandige Metraterm über. Die sehr zahlreichen und 
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ziemlich dickschaligen Eier sind dunkelbraun, 0,0364 mm lang und 
0,0228 mm breit. 

Die Art liegt mir vor aus Glas No. 37 der Wiener Sammlung, 
Wirtli: lihamphastus sp., Eio branco, Brasilien, ferner aus Glas No. 678 
derselben Sammlung, wo ebenfalls lihamphastus sp, als Wirtli ange¬ 
geben ist, und endlich nur in einem Exemplar aus Pipra rupricola 
Brasiliens (Glas No. 279). 

XVII. Gattung: Lyperosomum Looss 1899. 

1899. Lgperosomnm Looss, Weit. Beitr. z. Ivenntn. d. Trem.-Eauna 
Aegyptens, in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 635. 

1901. Lypcvosomum Braun , Z. Rev. d. Trem. d. Yög. II, in: Ctrbl. 
Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 944 resp. 946. 

Ein Typus für diese bei Vögeln vorkommende Gattung ist meines 
Wissens bisher nicht namhaft gemacht worden; ich stelle daher 
Distoma lomjkauda Kud. 1809 als Typus auf. Die Arten sind nicht 
leicht zu unterscheiden, immerhin bieten Form und Grösse der Ge¬ 
schlechtsdrüsen, Ausdehnung der Dotterstöcke. Grösse der Eier und 
der Saugorgane in ihren Verschiedenheiten genügende Anhaltspunkte 
zur Kennzeichnung der Arten. 

47. Li/perosonnrm lotujirauda (Run. 1809). 

(Fig. 65.) 

1809. Distoma lougicauda Rudolrhi, Ent. hist, nat., V. 2, 1, p. 372, 
1819. Distoma mncronrum Rudolpui, Ent. synops., p. 98. 

1850. Distoma m macrouriun Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 345. 

1892. Distom aut ( Dicrococlinm ) matToaram p. p. Stossicii , I Dist. d. 

ncc., in: Boll. Soc. adriat. Sc. nat. Trieste, V. 13, 2, p. 13. 

1896. Distomam lougicauda Mühling-, Beitr. z. Kenntn. d. Trem. in: 
Arch. Naturg., Jg. 62, V. 1, p. 248, fig. 2, 9. 

1900. Dicroroclium iougirauda Railliet , Tremat. hep. des oiseaux, in: 
CR. Soc. Biol. Paris, V. 52, p. 239. 

Nec: 

1883. Distomun/ aaierourum v. Ltnstow , Nem., Trem. u. Acanthoc., 
ges. von Prof. Eedtschenko , in: Arch. Naturg., Jg. 49, V. 1. 
p. 309. 

1886. Distomiuo mamninna v. LixstoW, Rund- und Sangwürmer, in: 
A. P. Eedtschenko, Reise nach Turkestan, V. 2, Th. 5, in: Yerli. 
Ges. Erde. Naturw., Antlirop. Ethnogr. ^toskau, \ . 34. 

Der ersten Beschreibung liegen mehrere Exemj)lare zu Grunde, 
welche A. Jurine (in Genf?) in der Leber und Gallenblase von 
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Corvus cornix gesammelt und an Kudolphi geschickt hat. Den 
ursprünglichen Namen hat Rudolphi selbst seinen Nomenclaturregeln 
folgend, später abgeändert, und wir nehmen ihn wieder auf. Auch 
von dieser Art bewahrt das Zoologische Museum in Berlin die Typen 
unter No. 1461 auf; es sind 3 Exemplare, von denen eins nicht 
mehr ganz intact ist. Die beiden andern sind langgestreckte und 
abgeplattete Würmer von 8 resp. 11 mm Länge, deren grösste Breite 
weit vorn, in der Höhe des Bauchsaugnapfes liegt; das kurze 
Vorderende ist fast cylindrisch, mit geringem Dickendurchmesser; 
hinter dem vorspringenden Bauchsaugnapf verschmächtigt sich der 
Körper ganz allmählich nach hinten. 

Die Mundöffnung liegt bei beiden Exemplaren auf der Bauch¬ 
fläche und ist bei dem einen der Quere, bei dem andern der Länge 
nach gestreckt. Die beiden Durchmesser des Mundsaugnapfes sind 
fast gleich, bei dem kleinen Exemplar betragen sie 0,396 mm, bei 
dem grossen der Längsdurchmesser 0,406, der quere 0,417 mm. 
Etwa noch einmal so gross ist der Bauchsaugnapf (0,75 resp. 0,8 mm), 
dessen Eingang in beiden Fällen ein längs gestellter Schlitz ist. 

Ein Praepharynx ist nicht ausgesprochen, der Pharynx ist immer 
etwas breiter (0,23 mm) als lang (0,177 — 0,187 mm), der Oesophagus 
kurz. Die Darmschenkel werden bis zum Hinterrande reichen, doch 
sind sie deutlich nur vorn und dann wieder nur auf eine kurze 
Strecke hinter den Dotterstöcken zu sehen; sonst werden sie nament¬ 
lich im Hinterende von den Uterusschlingen verdeckt. 

Die Hauptmasse des Körpers wird von den Genitalien einge¬ 
nommen: die Hoden folgen nicht ganz dicht dem Bauchsaugnapf 
und liegen hinter einander und zwar bei dem einen Exemplar der 
vordere Hoden rechts, bei dem andern links. Der Durchmesser der 
runden Hoden beträgt mehr als die Hälfte des Querdurchmessers des 
Bauchsaugnapfes. Auf derselben Körperseite, auf der der hintere 
Hoden liegt, findet man auch den kleinern, ebenfalls rundlichen 
Keimstock, ungefähr von dem hintern Hoden so weit nach hinten 
gelegen, wie die Hoden unter einander entfernt sind. An den Seiten- 
rändern beginnen die schmalen, aus dicht gedrängten Follikeln be¬ 
stehenden Dotterstöcke etwa mit dem Hinterrand des vordem 
Hodens und erstrecken sich von da bei dem grossen Exemplar 4 mm 
weit nach hinten; mehr als das mittlere Körperdrittel wird von 
ihnen eingenommen. Der ganze übrige Theil des hinter den Hoden 
liegenden Körpers beherbergt die Uterusschlingen, die sehr dicht an 
einander liegen, aber die Hoden und auch den Keimstock mehr oder 
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weniger frei lassen. Zwischen den Hoden werden die im allgemeinen 
quer gerichteten Schlingen schmäler, und dann geht der Endtheil, 
ohne überhaupt Schlingen zu bilden, nach vorn zum Genitalporus. 
Diesen findet man ziemlich dicht hinter dem Pharynx in der Mittel¬ 
linie; bei dem einen Exemplar ragt der verhältnissmässig breite 
Cirrus aus dem Porus hervor. Der langgestreckt ovale Cirrusbeutel, 
welcher die Vesicula seminalis einscliliesst, hat eine Länge von 
0.5 0,6 mm bei einer grössten Breite von 0,25—0,29 mm. Sein 
Hinterende reicht nicht bis an den Bauchsaugnapf. 

Die dunkelbraunen Eier sind ziemlich dickschalig und bauchig, 
0.0228 mm lang, 0,019 mm breit. 

Zu dieser Species ziehe ich im Wiener Xaturhistorischen Hof¬ 
museum vorhandene (No. 472) und aus der Gallenblase von Corvus 
com ix stammende Exemplare, dieselben, welche Diesing anführt; es 
gehören ferner hierher die seiner Zeit von mir in der Leber desselben 
Wirthes gefundenen Distomen, welche Mliiling (1896) beschreibt und 
abbildet, trotzdem hier die Maasse für die Eier mit 0,0485 : 0,015 bis 
0.025 angegeben sind: ich habe das typische Exemplar nachgemessen 
und die Eier 0.0280 mm lang, 0,019 mm breit gefunden. Endlich 
stimmt auch Dicrocodium lonyicaudct Railliet 1900 mit dem Typus 
gut überein; es ist in der Gallenblase des Cor ms cornix und Cor ms 
corone gefunden worden, während bei Corms fruyüeyus nach Railliet 
eine kleinere Varietät lebt. Für andere in der Literatur aufgezählte 
Wirtlie der in Rede stehenden Art ist erst noch der Nachweis der 
richtigen Diagnose zu führen; ausgeschlossen scheint mir zu sein, 
dass J)ist. macrourum aus Pica caudata Türkest ans (1888 und 1886 
vox Linstow) diesen Namen zu Recht führt, denn die Saugnäpfe 
sind erheblich viel kleiner (0,15 Mund-, 0,25 Bauchsaugnapf); immer¬ 
hin liegt allem Anschein nach eine verwandte Form vor. Sicher 
gehört auch Bist, macrourum (1888 und 1886 v. Linstow) aus den 
Gallengängen von Corvus corone (Fig. 66) nicht zu der RunoLPin’schen 
Species, da seine Eier doppelt so gross sind (0,049:0,029 mm); die 
Untersuchung der mir vom Autor übersandten Originale ergab ferner 
ungleiche Grösse der Saugnäpfe (Mundnapf 0.350, Bauchnapf 0,7 mm 
im Querdurchmesser); die Hoden sind auch erheblich grösser als 
beim Typus (D. lonyicauda ), der Keimstock ist nicht rund, sondern 
langgestreckt oval und steht mit seiner Längsaxe in der Querriehtung 
tles Thieres; endlich bestehen die Dotterstöcke ans nur wenigen, 
aber grossen Follikeln, so dass jeder Dotterstock nur 0,6—0,7 mm 
lang ist. Da an den Seitenrändern des Bauchnapfes je ein Zipfel 
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vorhanden ist, so liegt möglicher Weise Dicroc. lobatum Eaill. vor, 
das fast dieselben Maasse in den Eiern aufweist und ebenfalls kleine 
aus grossen Follikeln bestehende Dotterstöcke besitzt. Doch sind 
bei dieser Art die Saugnäpfe fast gleich gross und der Keimstock 
kuglig. (Vgl.: ? Dicroc. Johatum). 

Die Abgrenzung des Dist. longicauda gegenüber D. albicoUe (Fig. 58) 
ist nicht schwierig; es kommt in Betracht, abgesehen von der geringem 
Körpergrösse, die lanzettförmige Gestalt des Körpers, die geringere 
Grösse der Saugnäpfe bei einer nicht so grossen Verschiedenheit 
zwischen den beiden Saugorganen, die geringere Ausdehnung der 
Dotterstöcke, die stärkere Ausbildung des Uterus, dessen rein quer 
gerichtete Schlingen Keimstock und hintern Hoden regelmässig ver¬ 
decken. 

Auch an der Selbständigkeit des Dist. attennatim Dtjj. (Gallen¬ 
blase von Tnrclus menda) ist nach Railliet (1900) nicht zu zweifeln; 
es ist eine kleine (3,5 mm lang), sehr schmale Art, deren Genital- 
driisen in einer geraden Linie liegen, während die Dotterstöcke 
erst hinter dem Keimstock beginnen ; die Eier sind grösser, aber 
schlanker. 

Andere verwandte Formen sind von Anfang an als selbständige 
Arten angesehen worden, so Dist. clathrcitiim Desl. (nec Olss.) 
= D. refertum Mühl., Dicroeoelimn olssoni Eaill. (= Dist. clathratum 
Olss. (nec Desl.) — beide aus der Gallenblase von Cypselus apus ; hierzu 
kommen dann andere die Leber von Vögeln bewohnende Arten: 
Dicrocoelium panduriforme Eaill. ( Pica raadatci ), Dicr. petiölatum 
Eaill. (Garruhis glandcirius ), Dicr. Johatum (Accipiter nisus) und Dicr . 
strkjosum Lss. (. Merops apiastcr ), sowie Dist. plesiosfomum v. Lstw. 
(Perdix graeca) und Dist. porrectum Brn. 1 ) (< Saurophaga saurophaga) ; 
weiter steht dann endlich Dist. lieterolecithodes Brn. ( PorpJvjrio por - 
phyrio- Leber). Alle diese Arten mit Ausnahme der letztgenannten 
sowie des Dicr. petiölatum und pandnrifovme muss man der Gattung 
Lyperosomum Lss. zuweisen. 


1) Braun, M., Trematoden der DAHL'schen Sammlg. aus Keu-Guinea, 
nebst Bern. üb. endopar. Trem. d. Cheloniden (in : Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 25, 
1809, p. 714); von dieser Art gebe ich an dieser Stelle (tab. 1 , fig. 3) 
eine Abbildung; die Typen werden im Zoologischen Museum in Berlin 
aufbewahrt. 
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4S. Lijpevosomum lobatum (?) (Rajll. 1900). 

(Fig. 67.) 

1900. Dirroroelium lobcitmn Railliet, Trem. hep. des oiseaux, in: CR. 

Soc. Riol. Paris, Y. 52, p. 239. 

Eine dieser Art sehr nahe stehende habe ieli unter dem Wiener 
Material (Glas No. 512) gefunden: ihr Wohnsitz ist die Leber von 
Pica caudata. Die RAiLLiEische Art, welche die Leber von Accipiter 
nisus bewohnt, ist sehr lang (7.5—9 mm) und dünn (0,38—0,40 mm); 
ihr Kopftheil ist verhältnissmässig dick, die Saugnäpfe sind ziemlich 
gleich gross, der Bauchnapf seitlich mit je einem ohrförmigen An¬ 
hängsel versehen; die grossen Hoden liegen hinter einander und 
hinter dem Bauchnapf, der erheblich kleinere und kuglige Keimstock 
in geringer Entfernung hinter den Hoden; die Dotterstöcke (1—1,4 mm 
lang) hinter dem Keimstock; Eier 0,047—0,050 mm lang, 0,028 bis 
0,030 mm breit. 

Diese Verhältnisse finde ich ziemlich ebenso bei den mir vor¬ 
liegenden Dicrocoelien, nur die ohrförmigen Anhänge am Bauchnapf 
sind nicht erkennbar, auch ist die Körperbreite geringer. 

Die Tliiere sind 7 — 8 mm lang, jedoch nur 0,2 mm breit; der 
0,7 mm lange Halstheil ist wenig schmäler (0,16 mm). Den sub¬ 
terminalen Mundnapf finde ich 0,156 mm breit und lang, den Bauch¬ 
napf mit quer gestellter Oeffnung eben so breit, aber nur 0.135 mm 
lang. Der Pharynx scheint nur 0,07 mm lang zu sein; Darm¬ 
schenkel? 

Die beiden elliptischen Hoden (0,24 mm lang) folgen ziemlich 
dicht auf einander — eine Uterusschlinge trennt sie nur — und 
liegen hinter dem Bauchnapf, der vordere von diesem nur etwa um 
eine Hodenlänge entfernt; von dem hintern Hoden ist der runde 
Keimstock (0.1 mm) ebenfalls durch eine Uterusschlinge getrennt. 
Die Entfernung zwischen Yorderrand des Körpers und Hinterrand 
des Keimstockes beträgt ca. 2 nun; der ganze übrige, drehrunde 
Körper ist dicht mit Eiern erfüllt, so dass die Dotterstocksfollikel in 
der Regel nicht zu erkennen sind; nur bei einem Exemplar sehe ich 
hinter dem Keimstock je eine Reihe von grossen Follikeln, die ca. 
0,7 mm lang ist. Die dunkelbraunen und ziemlich dickschaligen Eier 
sind 0.041 - 0,045 mm lang, 0,0228—0,0273 mm breit. 

Sollte es sich heraussteilen, dass wirklich dieser Art aus der 
Elster die Anhänge am Bauchnapf fehlen, dann würde dieser Um¬ 
stand sowie die kleinern Dotterstöcke, die etwas kleinern Eier und 
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die sehr geringe Körperbreite als unterscheidende Merkmale zur 
Aufstellung einer besondern Art genügen; jedenfalls würde die dann 
zu benennende Art dem Dicrocoelium Jobatum Raill. aus Accipiter 
sehr nahe stehen (vgl. unter: Lyperosomum longwandet). 


41). Lyperosonmm covrujla Buk. 1901. 

(Fig. 68.j 

1901. Lijperosonnun corritjia Bkaun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbf. Bakt., Abth. 1* V. 29, p. 946. 

Diese x\rt wurde am 22. Mai 1858 zu Wien im Darm von 
Tetrao tetrix gefunden (Wiener Sammlung No. 376). 

Die Thiere sind abgeplattet, langgestreckt spindelförmig im Um¬ 
riss, 10—13 mm lang und bis 1 mm breit, das Vorderende faden¬ 
förmig dünn, die Haut ist unbewaffnet. 

Die beiden Saugnäpfe liegen einander sehr nahe — die Ent¬ 
fernung ihrer Mittelpunkte beträgt nur 0,6—0,7 mm, also etwa 1 / 20 
der Körperlänge; der subterminale Mundnapf ist 0,260—0,312 mm 
lang, 0,260—0,281 mm breit, der bei der Schmalheit des Vorderendes 
stets vorspringende Bauchnapf ziemlich kreisrund (0,312 mm im 
Durchmesser). Dicht hinter dem Mundnapf folgt der 0,125 mm lange 
und breite Pharynx, hinter dem sich der Darm gleich gabelt; die 
Schenkel durchziehen den ganzen Körper, enden jedoch hinten nicht 
auf gleicher Höhe. 

Dicht hinter der Darmgabelung findet man den Genitalporus, 
aus ihm ragt gelegentlich der schlanke Cirrus hervor; der Cirrus¬ 
beutel ist nicht besonders kräftig und erreicht mit seinem Hinterrand 
den Bauchnapf nicht immer. Die Geschlechtsdrüsen liegen hinter 
einander, zum Theil noch im vordem Drittel, der kuglige Keimstock 
(0,312 mm) hinter den Hoden, etwas seitlich von der Mittellinie, 
hinter der Grenze zwischen erstem und zweitem Körperdrittel. Die 
Hoden sind oval (0,42 mm lang, 0.31 mm breit) und von einander 
wie vom Keimstock durch einen Zwischenraum von ca, 0,6 mm ge¬ 
trennt; doppelt so gross ist die Entfernung des vordem Hodens vom 
Bauchnapf. 

In der Höhe des Keimstockes beginnen die aus grossen kugligen 
Follikeln bestehenden Dotterstöcke, jedoch beiderseits in verschiedener 
Höhe, der eine vor dem Keimstock, der andere an dessen Mitte;, 
eben so enden sie hinter dem mittlern Körperdrittel asymmetrisch; 
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ihre Länge beträgt etwa 5 mm; vom Hinterrande des Körpers bleiben 
sie ca. 3,6 mm, vom Vorderrande etwa 5 mm entfernt. 

Der Verlauf des Uterus zeigt die für Dicrocoelien typischen 
Verhältnisse; er wendet sich in quer gerichteten Schlingen nach 
hinten, dreht sich am Hinterrande nach vorn um, bildet im weitern 
Verlaufe ähnliche Schlingen, welche die Darmschenkel kaum über¬ 
schreiten und tritt dann anf einer Seite vor den Keimstock; von nun 
ab werden die Schlingen schmäler, der Verlauf wird da, wo die 
Hoden passirt werden, ein mehr gerader, wenn auch vor dem vordem 
Hoden noch wieder Schlingen auftreten. In dem absteigenden 
Schenkel sind die Eier hell-, im aufsteigenden dunkelbraun; sie sind 
ziemlich dickschalig, 0,032 mm lang und 0,0228 mm breit. 

Anfangs glaubte ich in der hier beschriebenen Art Bistomum 
plesiostomum v. Lstw. ] ) (ans Perdix yraecci) vor mir zu haben, doch 
ergab die Untersuchung zur Trennung beider Formen ausreichende 
Unterschiede; sie differiren schon, obgleich sie ziemlich dieselbe Länge 
besitzen, in der Körperform: bei Bist, plesiostomum verlaufen die 
Seitenränder parallel, der Querdurchmesser bleibt also fast am ganzen 
Körper der gleiche, während bei Dior, corrigia das Vorderende stark 
verschmälert ist und eine Verbreiterung des Körpers um das Doppelte 
hinter dem Keimstock eintritt; weiterhin nehmen bei der turkesta- 
nischen Art die Dotterstöcke genau die Seiten des mittlern Drittels 
ein, hier beginnen sie hinter demselben und erstrecken sich auch ins 
hintere Drittel; ferner sind zwar die Hoden bei beiden Arten 
oval, sie liegen aber bei der tnrkestanischen mit ihrer Längsaxe 
in querer, bei der Wiener in longitudinaler Lichtung; auch differirt 
der Keimstock, er ist bei Bist, plesiostomum gelappt, bei Bier, corrigia 
kreisrund, und endlich sind die Saugnäpfe der hier beschriebenen Art 
so gut wie gleich gross, bei der v. LixsTow’schen dagegen ist der 
Bauchnapf grösser. Trotzdem sind beide Arten näher unter einander 
verwandt. 


50. Lifperosomum rudectum Brx. 1901. 

(Fig. 69.) 

1901. Lyperosomum rudeHmu Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 
Ctrbi. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 946. 

1) V. Linktow, Nem., Trem. u. Acanthoceph., ges. von Prof. Fedt- 
SCHENKO, in: Arch. Naturg., Jg. 49, V. 1, 1883, p. 305, tab. 9, fig. 48. 
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Diese Art lebt im Darm von Ibis coerulescens Vieill. (Brasilien) 
mul findet sich in Glas No. 731 der Wiener Sammlung. 

Der Körper ist langgestreckt (7 mm lang), vorn und hinten ver- 
schmächtigt, anscheinend drehrnnd; die grösste Breite beträgt 0,5 mm. 

Der fast terminal stehende Mundnapf ist 0,24 mm lang und 
0.21 mm breit; etwa 0,5 mm hinter ihm befindet sich der 0,208 nun 
lange und 0,198 mm breite, also fast kreisrunde Bauchnapf. Der 
kleine Pharynx (0,08 mm lang, 0,07 mm breit) folgt dem Mundnapf 
unmittelbar; der Oesophagus ist etwa doppelt so lang wie der 
Pharynx; die Darmschenkel lassen sich jenseits des Bauchnapfes 
nicht verfolgen. 

Der Genitalporus liegt in der Mitte zwischen den beiden Saug¬ 
organen; es ragt aus ihm der Cirrus hervor; der Cirrusbeutel, welcher 
die gewundene Vesicula seminalis enthält, ist 0,2 mm lang und etwa 
halb so breit. Hinter dem Bauchnapf folgen, nur wenig von ein¬ 
ander entfernt, die beiden grossen Hoden, deren Oberfläche eben so 
wie die des hinter ihnen liegenden, kleinern Keimstockes vielfach 
eingeschnitten ist. Die aus ungemein kleinen Follikeln bestehenden 
Dotterstöcke beginnen vorn schon rechts und links neben dem Oeso¬ 
phagus, also noch vor dem Genitalporus, und erstrecken sich, auf der 
Dorsal- wie Ventralfläche ziemlich weit medianwärts ausgedehnt, er¬ 
heblich bis über die Mitte des hinter dem Bauchnapf gelegenen 
Hinterleibes; ihr Hinterende liegt etwa 1,7 mm vom hintern Körper¬ 
ende entfernt. Der ganze Körper hinter dem Bauchnapf mit Aus¬ 
nahme der Stellen für Hoden und Keimstock ist mit Uterusschlingen 
erfüllt, hinter den Dotterstöcken reichen sie bis an den Körperrand ; 
die dunkelbraunen Eier sind dickschalig, 0,028 nun lang und 0,014 
bis 0,018 mm breit, 

Lyperosomum rudecinm ist durch die gelappten Geschlechtsdrüsen 
und die stark entwickelten Dotterstöcke gut charakterisirt. Lappung 
der Geschlechtsdrüsen ist von einigen Dicrocoelien bekannt, jedoch 
bis jetzt nicht von Lyperosomen. 

51. Lypevosonmm salebrosum Brn. 1901. 

(Fig. 70.) 

1001. Lyperosomum salebrosum Braun, Z. Bev. d. Trem. d. Yog. II, 

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 946. 

Aus Cyp&ehis melba Iel. in der Wiener Sammlung (Glas No. 656). 
Körper langgestreckt, mit kurzem, conischem Halstheil, 1.5 —1,7 mm 
lang; Hinterkörper schmal, drehrund, hinten sich verjüngend. 

Zool. Jahrb. XVI. Abth. f. Syst. 6 
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Mundnapf sehr klein (0,052—0.06 mm lang), Mundöffnung ven¬ 
tral; Bauclmapf gross (0,208 nun lang), vorspringend, so lang wie 
der ganze Hals. Pharynx 0,042 mm lang; Darmschenkel? 

Genitalporus dicht hinter dem Pharynx gelegen; Cirrnsbeutel 
schlank, 0,2 mm lang, an den vordem Hoden stossend. Hoden rund, 
so gross wie der Bauchnapf, der vordere dorsal vom Bauchnapf ge¬ 
legen und bnckelförmig vorspringend, der hintere an den vordem 
stossend und dicht hinter dem Bauchnapf. Keimstock um die Hälfte 
kleiner, rund, dem hintern Hoden direct folgend. Dotterstöcke nur 
schwach entwickelt, hinter dem Keimstock beginnend und anscheinend 
kaum bis zur Mitte des Hinterkörpers reichend. Dieser ist vom 
Keimstock an prall mit Eiern gefüllt. Junge Eier fast farblos, ältere 
braun, nicht besonders dickschalig, aber verhältnissmässig gross: 
0,032—0,037 mm lang, 0,014—0,019 mm breit. 

Diese Art ist durch ihre Kleinheit, die sehr ungleich grossen 
Saugnäpfe, die grossen Hoden und die Lage des vordem Hodens 
(dorsal vom Bauchnapf) charakterisirt. 

XVIII. Gattung: Harmostomimi Brn. 1899. 

1899. Uarmostomum Braun, Ueber Clinostomum Leidy, in: Zool. Anz., 
V. 22, p. 492. 

1899. Ilclrrolopc Looss, Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna Aegyptens, 
in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 651. 

Ueber die Prioritätsberechtigung des von mir für Fascioliden 
vom Typus des Distomnm lepiostomum Olss. vorgeschlagenen Gattungs¬ 
namens besteht zwischen Looss und mir keine Meinungsverschieden¬ 
heit. Die Gattung war bisher nur aus Säugethieren bekannt, sie 
ist auch in Vögeln vertreten. 

52. HarntostomtUH fusratum (Run. 1819). 

(Fig. 71.) 

1819. Pistoma fusratum Rudollhi, Ent. Synops., p. 101 et 384. 

1845. Pistoma fusratum Dujardin. Hist. nat. heim., p. 445. 

1850. Distoumm fusratum Diesing, Syst, heim., V. 1, p, 353. 

1892. Pistomuw fusratum Stossich, I Dist. d. ucc. , in: Boll. Soc. 

adriat. Sc. nat., Trieste, Y. 13, 2, p. 40. 

1901. flanuostomum fusratum Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. I, in: 
Ctrbl. Pakt., Abth. 1, V. 29, p. 564. 

Auch hier beschränkt sich das Wenige, was wir von diesem Be¬ 
wohner des Dünndarms der Wachtel (Coturmx communis) wissen, auf 
die erste Beschreibung; der Wurm wurde von Budolphi in Ancona 
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gefunden und scheint nie wieder zur Beobachtung gelangt zu sein. 
Die Originale werden in der Berliner Sammlung unter No. 1486 auf¬ 
bewahrt. 

Der cylindrische oder auch etwas abgeflachte Körper ist lang¬ 
gestreckt (bis 3,5 mm lang) und wenig breit (0,5 — 0,6 mm); Vonler- 
und Hinterende sind meist abgerundet. Die Cuticula ist meist ab¬ 
gefallen, bei einem Exemplar erhalten uud am Vorderrande mit 
kleinen Stacheln versehen. 

Der eine längs gestellte Oeffnung aufweisende Mundsaugnapf 
liegt ventral und ist im Durchschnitt 0,208 mm lang, 0,197 mm breit. 
Etwa ein Drittel der Kürperlänge von ihm entfernt, bei stark zu¬ 
sammengezogenem und dann verbreitertem Vorderende auch näher, 
finden wir den kleinern, kugligen Bauchsaugnapf (0,163 mm). Prae- 
pharyux und Oesophagus fehlen, den ganzen unpaaren Darm stellt 
der Pharynx (0,104 mm lang und breit) dar; hinter ihm treten die 
Darmschenkel sofort rechtwinklig nach den Seiten ab, biegen dann 
nach hinten um und verlaufen bis zum hintersten Körperende, über¬ 
all in gleich bleibender erheblicher Weite. 

Mit Ausnahme der Dotterstöcke liegen die Genitalien in dem 
schmalen Mittelfelde und zwar im Hinterende die beiden grossen, 
kugligen Hoden, welche den um die Hälfte kleinern, ebenfalls kugligen 
Keimstock zwischen sich fassen; letzterer nimmt in der Regel nicht 
genau die Mitte ein, sondern ist nach einer Seite und dorsal ver¬ 
schoben; neben ihm befindet sich eine Zellenmasse (Schalendrüse) 
und bei einigen Objecten ein kleines, scharfrandiges Bläschen (Dotter¬ 
reservoir). Vor dem vordem Hoden bemerkt man den Genitalporus, 
zu dem von vorn her der kleine Cirrusbeutel (0,12 mm lang) tritt, 
in dessen Hinterende wiederum das von hinten kommende, zur 
Samenblase erweiterte Vas deferens einmündet. Der das Mittelfeld 
einnehmende Uterus wendet sich zuerst in geschlängeltem Verlauf 
nach vorn bis über den Bauchsaugnapf hinaus, biegt hinter der Darm¬ 
gabelung nach hinten um und erreicht den Porus. Die dunkel¬ 
braunen, ziemlich bauchigen Eier sind 0,023 mm lang und 0,014 bis 
0 ; 018 mm breit. Die schmalen Dotterstöcke beginnen hinter dem 
Bauchsaugnapf und reichen bis zum vordem Hoden. 

Ein Blick auf die Abbildung lehrt ohne weiters, dass Dist. fus - 
vatmn Run. dem Genus Harmostomnm mihi einzureihen ist; es stellt 
zugleich den ersten Vertreter dieser Gattung aus einem Vogel dar. 

Aus CoturnU communis , also aus demselben Wirth, aus dem 
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Ilarmostomum fuscatnm (Rui>.) stammt, beschreibt Molin 1 2 3 ) als neue 
Art Distom um heteroclitum, das die Coeca bewohnt und ganz sicher 
ebenfalls zu Harmostomnm gehört. Die Beschreibung reicht jedoch 
nicht aus, um endgiltig über die Berechtigung dieser Art zu ent¬ 
scheiden; ihre bedeutende Grösse (9 mm) dürfte sie immerhin trotz 
des gleichen Wirthes und desselben Heimathlandes (Italien) von 
Harmostomnm fuscatnm (Lvüd.) trennen lassen. 

Eine andere, sicher zu Ilarmostomum gehörige Form beschreibt 
G. R. Wagener -) unter dem Namen Distoma dimorphum 7 deren Ver¬ 
schiedenheit von Dist. dimorphum Dies, dieser Autor erkannt s ) und 
daher den Namen Dist. commutatnm vorgeschlagen hat. 4 ) Ueber sie 
berichtet auch noch Sonsino 5 ); sie lebt in den Blinddärmen des 
Haushnhnes (Pisa und Nizza), unterscheidet sich aber von Ilannost. 
fuscatnm durch bedeutendere Grösse (7,5 mm), vor Allem aber durch 
die Ausdehnung der Dotterstöcke, die nach Wageneu bis zum Pharynx 
reichen. Möglich, dass mit ihr Dist. heteroclitum Mol. zusammenfällt. 

Im Anschluss hieran möchte ich noch einige andere Harmo¬ 
stomen aus mitteleuropäischen Vögeln besprechen; es handelt sich 
zuerst um das Stossich sehe Distoma mesostomum aus Titrdus risci- 
rorns (cf. Dist. mesostomum Ern.), welches zweifellos ein Hanno - 
stomum ist, aber wegen seiner Grösse nicht mit Dist. mesostomum der 
Wiener Sammlung aus Coccoth raust es (Glas No. 485) vereinigt werden 
kann. 

Die STOssicH'sche Art sehliesst sich weit mehr Dist. fuscatnm 
Ern. an, obgleich auch dieses durchschnittlich etwas kleiner zu 
bleiben scheint. In gleicher Weise nähert sich dem Dist. fuscatnm 
eine mir aus Columba palumbus L. vorliegende Form, die in Admont 
(Steiermark) gesammelt worden ist und in der Wiener Sammlung 
unter No. 280 aufbewahrt wird. Ueber Trematoden aus Tauben 
existiren meines Wissens in der Literatur nur zwei Angaben: 
A. Mukllek (in: Arcli. Naturg., 1897, V. 1. p. 23) hat ein vielleicht zu 

1) Molin, R. ? Prodr. fauii. heim, venetae, in: Denkschr. Akad. Wiss. 
Wien., math.-nat. Cl., V. 19. Abth. 2, 1861, p. 203. 

2) Wag kn er, G. R,, Enthelminthica No. III, in: Arch. Anat. Pliysiob, 
Jg. 1852, p. 555, tab. XVI, fig. 1. 

3) Diesing, K. 31., Neunzehn Art. v. Trem., in: Denkschr. Akad. 
Wiss. Wien., math.-nat. CL, V. 10, 1856, p. 64, Anm. 

4) Diesing, I\., Rev. d. 3Iyzhelm., in: SB. Akad. Wiss. Wien., 
math.-nat. CL. V. 32, 1858, p. 339. 

5) Sonsino, P., Stud. e not. ehnintol., in: Atti Soc. tose. Sc. nat., 
IVoc. verb., V. 6, 1889, p. 234. 
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Echinostomum gehöriges Distomuni im Darm von Columba livia be¬ 
schrieben, und Stossich (1898, cf. unter Bist, mcsostomum) berichtet, 
von A. Valle in Triest Trematoden aus Columba livia erhalten zu 
haben, die mit seinem Bist, mcsostomum aus Tunlus viscivorus gut 
übereinstimmten, doch durch den Besitz einer Bestachehing am 
Vorderende unterschieden waren. 1 ) Die mir vorliegenden Harmostomen 
ans Columba palumbus sind nun ebenfalls vorn bestachelt, und so liegt 
es nahe, die Harmostomen der beiden Tanbenarten, die noch dazu 
in räumlich nicht weiter Entfernung beobachtet wurden, für identisch 
anzusehen. Wenn ich ihnen oder wenigstens den mir vorliegenden 
Exemplaren aus Col. palumbus auch die mir vorliegenden aus Tunlus 
riscirorus trotz ihrer Stachellosigkeit anschliesse, so bestimmt mich 
hierzu der Umstand, dass ich zwischen beiden keine Differenzen auf¬ 
finden kann, bis auf den Besitz resp. das Fehlen der Stacheln; über 
letzteres — bei den Harmostomen aus Turdus — lässt sich jedoch 
gar nichts bestimmtes sagen, denn die Cuticula fehlt den betreffenden 
Exemplaren; sie können also ebenso gut bestachelt wie unbestachelt 
gewesen sein. 

Da die Exemplare aus Turdus viscivorus unter B. mcsostomum 
beschrieben werden, beschränke ich mich hier auf die Beschreibung 
der aus Columba palumbus stammenden Harmostomen (Wiener Samm¬ 
lung No. 280). 

Sie sind cylindrisch, jedoch hinten etwas verjüngt; ihre Länge 
beträgt 3 — 4 mm, die Breite 0,5—0,6 mm. Am Vorderende finden 
sich kleine Stacheln, die ventral bis etwas über den Bauchnapf 
hin zu verfolgen sind, dorsal hören sie schon hinter dem Pharynx 
auf; sie stehen dicht in ziemlich nahe neben einander liegenden 
Ringen. 

Die Eingangsöffnung in den ventral gerichteten Mundnapf ist, 
wie gewöhnlich bei den Harmostomen, ein längs gestellter Spalt; die 
Durchmesser des Napfes betragen 0,28—0,36 mm für die Länge und 
0,28—0,30 mm für die Breite. Schon in einer Entfernung von 1 / 4 
der Körperlänge findet sich der kleinere Bauchnapf; er ist kuglig, 
springt gewöhnlich etwas vor und hat einen Durchmesser von 0,24 mm. 


1) Aus Railliet’s Traite de Zool. med. et agric. (2e ed., Paris 1895, 
p. 371) ersehe ich, dass Mazzanti ein anscheinend auch zu den Harnio- 
stomen gehöriges und aus Haustauben stammendes „Bistomum columb(tc u 
beschrieben hat; es ist mir jedoch nicht möglich gewesen, die Arbeit auf¬ 
zufinden. 
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Der kuglige oder mein* ovale Pharynx (0,15 mm Länge) folgt dem 
Mundnapf direct; die Darmschenkel, welche dicht hinter dem Pharynx 
entspringen, wenden sich zuerst nach den Seiten oder nach vorn 
und biegen dann nach hinten um; sie sind weit und durchziehen den 
ganzen Körper: kurz vor dem Hinterrand enden sie blind. 

Die drei Genitaldrüsen finden sich im Hinterende zwischen den 
Darmschenkeln in der typischen Folge: Der Keimstock zwischen 
den beiden Hoden: letztere sind oval und gross (bis 0.4 mm lang), 
der erstere rund (0,2 mm) und etwas nach der Dorsalfläche ver¬ 
schoben; ventral von ihm liegt die Schalendrüse, hinter dieser das 
Dotterreservoir. Der Genitalporus liegt vor dem vordem Hoden; 
bei einem Exemplar ragt aus ihm der schlanke, unbewaffnete Cirrus 
hervor (0.3 mm lang, 0.03 mm breit); den Cirrusbeutel finde ich 
0.22 mm lang und 0,073 mm breit; hinter oder neben ihm liegt das 
etwas aufgetriebene, nicht besonders dickwandige Metraterm. Vom 
vordem Hoden an bis zum Pharynx füllen die LTterusschlingen das 
ganze Mittelfeld aus, während die Dotterstöcke erst hinter dem 
Bauchnapf beginnen und bis zum vordem Hoden reichen. Die 
Eier sind dünnschalig, gelb, 0,027 mm lang und 0,014—0.018 mm 
breit. 

Wenngleich in dieser Beschreibung einige Abweichungen von 
den bei Ilavmostonnnn fuscatnm erkannten Verhältnissen vorhanden 
sind, so sind dieselben doch so unerheblich, dass ich, vorläufig wenig¬ 
stens. eine Trennung nicht vornehmen möchte. 

53. Harntostonnun nut^suphuit Brn. 1901. 

(Fig. 72.) 

1901. Hrmnosiminmi marsupium Buatjn, %. Rev. d. Trem. d. Vög. II, 

in: Ctrbl. Bakt., Abtli. 1, V. 29, p. 941. 

Die Art ist in Brasilien in den Coeca von Perdix rufnut Spix 
gefunden worden und wird in Glas No. 732 der Wiener Sammlung 
aufbewahrt. 

Die Thiere sind 3—4 nun lang, 0,6—0,7 mm breit, cylindrisch, 
vorn abgerundet, hinten verjüngt. Vorderende bestachelt. auf der 
Bückenfläche kaum über den Mundnapf hinaus, auf dem Bauche lässt 
sich die Bestachelung bis hinter den Genitalporus bei einzelnen 
Exemplaren verfolgen. 

Die Mundöffnung ist eine auf der Bauchfläche gelegene, längs¬ 
gestellte Spalte; der mnsculöse Mnndnapf, der an seinem Vorder¬ 
ende einen Muskelzapfen trägt, ist 0,375—0.396 mm lang und 0.323 bis 
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0.850 mm bi eit. Tn etwa ein Drittel der Körperentfernung stellt der 
kreisförmig- begrenzte Bauchnapf, dessen Durclunesser 0,37—0,39 nun 
beträgt. Dicht hinter dem Mundnapf folgt der ebenfalls kräftige, 
fast kuglige Pharynx (0,208 mm), hinter dem die beiden Darm¬ 
schenkel henkelartig nach vorn gebogen abgehen, was wohl auf 
Rechnung der Contraction zu setzen ist; am Seitenrande biegen sie 
nach hinten um und durchziehen als weite Canäle den ganzen Körper 
bis zum Hinterrande. 

Ganz im Hinterende, jedoch noch von den Darmschenkeln über¬ 
ragt, finden sich in einer geraden Linie oder ein wenig verschoben 
drei ovale oder kuglige, fast gleich grosse Organe (ca. 0,17 nun im 
Durchmesser); das mittelste, gewöhnlich nach einer Seite gelegene 
ist der Keimstock, das vordere und hintere die beiden Hoden. Am 
Vorderrande des vordem Hodens bemerkt man ungefähr in der 
Mittellinie den Genitalporus und zwar auf einem bei Seitenlage des 
Thieres schon für das unbewatfnete Auge erkennbaren Vorsprung, 
jenseits dessen das die Geschlechtsdrüsen tragende, verjüngte Hinter¬ 
ende ein wenig dorsalwärts abgebogen ist. Hier mündet sowohl der 
0.4 mm lange und halb so breite Cirrusbeutel wie das ebenfalls dick¬ 
wandige Metraterm aus. Dei* Beutel ist nach vorn gerichtet, und 
vor ihm ist die einem liegenden S gleichende Vesicula seminalis 
deutlich zu erkennen. 

Neben dem Keimstock findet man die Schalendrüse und neben 
oder hinter ihm das Dotterreservoir, zu dem die Dottergänge hinstreben. 
Die Dotterstöcke selbst, welche aus sehr kleinen Follikeln bestehen, 
nehmen die Seitenränder ein und erstrecken sich dicht hinter dem 
Pharynx beginnend bis zum vordem Hoden. Der Uterus besetzt mit 
seinen quer gerichteten, die Darmschenkel bedeckenden oder frei¬ 
lassenden Schlingen das ganze Mittelfeld vom Cirrusbeutel an bis 
zur Darmgabelstelle; hier biegt er nach hinten um. Die zahlreichen, 
braunen und dünnschaligen Eier sind 0,025 mm lang und 0,01 mm 
breit. 

Aus Pcrclir-A rten sind bisher nur Distomuw jilesiostomum v. Lstw. 
und J). sulealnm v. Lstw. 1 ) bekannt geworden, beide aus 1*erdix grcteva; 
die erstgenannte Art ist ein Lypcrosomum , die zweite scheint aut 
den ersten Blick eine ganz abweichende Form darzustellen, ich 
halte es aber für sehr wahrscheinlich, dass auch sie zu den Harmo- 

1 ) v.Linstow, Nemat., Trem. u. Acantoceph. ges. v. Prof. Fedtschenko 
in Türkest an, in: Arcli. Naturg., Jg. 49, V. 1, 1883. p. 309, fig. 51. 
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stomen gehört: die Geschlechtsdrüsen liegen im Hinterende, aller¬ 
dings nach Zeichnung und Text der Keimstock vor den beiden 
Hoden, was aber ein Irrthum in der Deutung des fraglichen Organs 
sein kann; der Verlauf des Uterus entspricht den Verhältnissen bei 
Harmostomen, die Unterbrechung in der Höhe des Bauchnapfes ist 
natürlich nur eine scheinbare; auch die beiden grossen Saugnäpfe 
sowie der muskelkräftige, dem Mundnapf dicht folgende Pharynx 
weisen auf ein Harmostomum hin. Wenn diese Art nicht richtigei¬ 
beschrieben worden ist, so fällt dies dem Beschreiber, dem nur ein 
von anderer Hand angefertigtes mikroskopisches Präparat vorlag, 
gewiss nicht zur Last. 

54. Harmostomum ceutrodes Bus. 1901. 

(Fig. 73, 74.) 

1001. Hunnostonrunf crntmrfes Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 941. 

Vertreten in der Wiener Helminthensammlung (No. 761) aus dem 
Darm von Tinamus vmieyatus Lath. (Heimath Brasilien). 

Der cylindrische, vorn abgerundete und hinten nur wenig sich 
verjüngende Körper ist 3,5 mm lang und bis 0,8 mm breit; die Cuti¬ 
cula führt Stacheln, doch nur in der vordem Körperhälfte, sie ver¬ 
schwinden bald hinter dem Bauchnapf. 

Der Mundnapf liegt ganz auf der Bauchfläche, ebenso die längs 
gestellte Mundöffnung; seine Länge beträgt 0,4, die Breite 0,36 mm. 
Der Bauchnapf, etwas vor der Körpermitte gelegen, ist kreisrund 
und 0,364 mm gross. Der Pharynx ist 0,156 mm lang und 0,166 mm 
breit; die Darmschenkel reichen bis in die Nähe des Hinterrandes. 

Von den drei im Hinterende gelegenen Geschlechtsdrüsen sind 
die rundlichen Hoden etwas grösser als der zwischen ihnen auf einer 
Seite liegende Keimstock. Der Genitalporus liegt am vordem Hoden; 
Metraterm und Cirrusbeutel sind gross, letzterer beutelförmig, ca. 
0,25 mm lang und bis 0,18 mm breit; die Innenfläche des Cirrus 
ist mit sehr schlanken, ein wenig gebogenen. 0,23 mm langen Stacheln 
besetzt (Fig. 74). Das Metraterm ist ebenfalls musculös und von 
ovaler Gestalt; Stacheln sind in ihm nicht erkennbar. Die Schalen¬ 
drüse liegt zwischen den Hoden neben dem Keimstock und das 
Dotterreservoir hinter ihr. Die aus kleinen Follikeln bestehenden 
Dotterstöcke beginnen vorn hinter der Gabelstelle des Darmes, un¬ 
gefähr in gleicher Höhe mit der Umbiegungsstelle des Uterus und 
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enden hinten in der Höhe des Keimstockes. Die quer gerichteten 
Uterusschlingen stehen namentlich hinter dem Bauchnapf sehr dicht, 
halten sich jedoch im Mittelfelde, d. h. sie überschreiten die Darm¬ 
schenkel nach aussen nicht; dorsal vom Bauchnapf macht sowohl 
der auf- wie absteigende Schenkel weniger weit nach den Seiten 
und auch weniger dicht gelagerte Schlingen, so dass diese Stelle 
dem Auge als ein heller Fleck erscheint. Vorn biegt der Uterus 
nicht dicht, sondern etwas hinter der Darmgabelstelle nach hinten 
um. Die schlanken, dünnschaligen und braunen Eier sind 0,025 mm 
lang und 0,014 mm breit. 

Wenn ich die hier beschriebene Art nicht mit Harmostomum 
marsupium n . sp. vereinige, mit dem sie olfenbar näher als mit 
andern Harmostomen verwandt ist, so geschieht dies wegen der bei 
H . marsupium fehlenden Bewaffnung des Cirrus; ferner sind bei der 
letztgenannten Art die drei Geschlechtsdrüsen fast gleich gross, hier 
die Hoden grösser und endlich beginnen die Dotterstöcke bei beiden 
Arten auf verschiedener Höhe und sind im Allgemeinen bei H. een- 
'frodes schwächer entwickelt. 

Harmostomen aus dem Darm von Xothura maculosa Tem., deren 
Heimath ebenfalls Brasilien ist (Wiener Sammlung No. 749) glaube 
ich zu der vorstehend beschriebenen Art stellen zu dürfen; sie sind 
zwar etwas kleiner (2,3 mm), auch beginnen ihre Dotterstöcke in 
der Höhe des Pharynx, und es reichen die Uterusschlingen vorn bis 
zur Darmgabelstelle, aber das sind Verhältnisse, die gewiss von der 
Zusammenziehung des Vorderendes, speciell von der Zurückziehung 
des Mundnapfes abhängen, so dass hierauf um so weniger Gewicht 
gelegt werden darf, als weitere Unterschiede nicht namhaft gemacht 
werden können; die Bestachelung des Cirrus tritt auch hier sehr 
deutlich hervor. Ebenso möchte ich stark contrahirte und sehr mit 
Eiern gefüllte Hannostomen aus dem Darm von Tinamus carbonarius 
(Glas No. 742 der Wiener Sammlung, Heimath Brasilien) hier an- 
schliessen. Da ich am Totalpräparat die Lage der Geschlechts¬ 
öffnung nicht feststellen, wie überhaupt vom Cirrusbentel Nichts sehen 
konnte, weil Uterusschlingen den Einblick hinderten, liess ich ein 
Exemplar in Sagittalschnitte zerlegen; der Zweck wurde erreicht. 
Es ergab sich bei der Untersuchung, dass die drei Geschlechts¬ 
drüsen alle in dorsoventraler Richtung gestreckt sind, dass ferner 
auf der Rückenfläche in der Höhe des Keimstockes der LAURER’sche 
Canal ausmündet und dass die Vesicula seminalis zwischen Keim¬ 
stock und vorderm Hoden gelegen ist; dagegen enthielten die ersten 
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Uteruswindungen neben Eiern auch Sperma. Der am vordem Hoden 
gelegene Genitalporus führt nach innen in einen schmalen, von 
dicker Cuticula und zahlreichen Muskeln umgebenen Gang, in 
welchen von vorn der Cirrusbeutel, von hinten das Metraterm ein- 
mündet. Die dicke Cuticula setzt sich in die Hohlräume beider 
Organe fort und trägt im Cirrus die oben erwähnten Stacheln; beide 
Organe haben ferner Ring- und Längsmuskeln, und die Lichtung des 
Metraterms ist erheblich weiter als die des Cirrus. Auch ergab 
sich, dass der Bauchsaugnapf sehr tief ist; der ganze Dorsoventral- 
durchmesser beträgt 0,42 mm, davon fallen 0,31 mm von der Mün¬ 
dung des Bauchnapfes bis zu seiner dorsalen Aussenfläche. 

Auch aus dem Dann von Tummus obsoletus Tem. (Heimath 
Brasilien) liegen mir Harmostomen vor (Wiener Sammlung, Glas 
No. 760); ich bin jedoch nicht sicher, dass sie zu II. cenirodes ge¬ 
hören, mit dem sie sonst übereinstimmen. da ich die Stacheln im 
Cirrus nicht finden kann. 

Noch weniger scheint mir ein aus Timnnus n. sp. (Brasilien) her- 
riihrendes Exemplar i Wiener Sammlung, Glas No. 756) zu II. cen- 
trodes gestellt werden zu können, weil der dicke, hervorgestülpte 
Cirrus iinbestachelt und der Keimstock sehr gross ist; doch unter¬ 
lasse ich die Aufstellung einer besondern Art, da nur ein Exemplar 
vorhanden ist. 

Ich erwähne schliesslich noch, dass auch die Helminthensamm¬ 
lung des Zoologischen Museums in Berlin ein aus Tinamus sp. 
stammendes Harmostomnm besitzt (Glas No. 1631); es ist von Sello 
im April 1822 in Ypanema (Brasilien) gefunden worden, aber leider 
so stark gedunkelt, dass eine nähere Untersuchung unmöglich ist. 

55. Ha rmostomum morde ns Buk. 1901. 

< Fig\ 75.) 

1901. llarmejstomnm morden* Buaun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abtli. 1, V. 29, p. 941. 

In der Wiener Sammlung aus dem Darm von Itfrfhis sp. (Bra¬ 
silien) vertreten (Glas No. 697). 

Der cylindrisehe, hinten jedoch zugespitzte Körper ist 3,5 mm 
lang und 0,5 mm breit; die Cuticula ist nur auf der Bauchfläche 
vom Hinterrande der Mundöffnung an eine kleine Strecke weit be- 
staehelt. was namentlich bei Seitenlage des Thieres deutlich her¬ 
vortritt. 
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Die subterminale MundöfFnung ist rund oder in die Quere ge¬ 
streckt, der Mundnapf kräftig und auf seiner Dorsahvand mit einem 
nach innen in die Lichtung* des Napfes vorspringenden musculösen 
Polster versehen: Länge des Napfes 0,312 mm, Breite 0.350 mm. 
Bauchnapf kreisrund, ein Drittel der Körperlänge vom Mundnapt 
entfernt. 0.312 mm im Durchmesser; seine Eingangsöffnung gewöhn¬ 
lich dreistrahlig. Dicht hinter dem Mundnapf liegt der kuglige, 
kräftige Pharynx (0,145 mm lang), hinter dem die Darinschenke] 
entspringen und in der gewöhnlichen Weise bis zum Hinterrand des 
Körpers ziehen. 

Die im Hinterrande zwischen den Darmschenkeln gelegenen 
Geschlechtsdrüsen scheinen von ziemlich gleicher Grösse. Genital- 
porus vor dem vordem Hoden gelegen; Oirrusbentel verdeckt. Die 
Dotterstöcke beginnen halbwegs zwischen Mund- und Bauchnapf und 
erstrecken sich bis zur Mitte oder dem Hinterrand des vordem 
Hodens; das Dotterreservoir liegt unmittelbar hinter und neben dem 
Keimstock. Der an den Seiten die Darmschenkel wenig oder nicht 
überschreitende Uterus reicht vorn nur bis zum Hinterrand des 
Bauchnapfes; er enthält sehr zahlreiche, gelbbraune Eier von 0.02 mm 
Länge und 0,014 mm Breite. 

Die Art ist hinlänglich durch die beiden gleich grossen Saug- 
liäpfe, von denen der vordere noch eigenartig ausgerüstet ist. durch 
das Freibleiben des vor dem Bauchnapf gelegenen Theiles des Mittel¬ 
feldes von Uterusschlingen und durch verhältnissmässig lange Dotter¬ 
stöcke unterschieden. 


50. Harmostonnun cmtdale (Kui>.) sp . huj. 

1800. Distoma mnjondactis Zedek, Erst. Nachtr. z. Naturg. d. Eingew. 

p. 168. 

1803. Distoma ectnjocnlüH.is Zedek, Anltg. z. Naturg. d. Eingew., p. 210. 
1809. Distoma randale Rudolphi, Ent. hist, nat., V. 2, 1, p. 382. 

1819. Distoma randale Rudolphi, Ent. synops., p. 103. 

1848. Disfon/a modale Dujardin, Hist. nat. heim., p. 442. 

1848. Distoma modale v. Sierold, Lehrb. vergl. Anat. wirb eil. Th., 

p. 144 Amn. 18. 

1850. Dislomom modale Di ESING, Syst, heim., V. 1, p. 362. 

1892. Disioionm modale Stossich, I Dist. d. ucc., in: Boll. Soc. adriat 
Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 36. 

1901. Harmostomiun raoda/e Braun, Z. Rev. d. Trenn d. Vög. I, in: 
Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 562. 
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Nee: 

1870. Distoma caudale Willemoes-Suhm, Helm. Not. II, in: Zeitseh. 

wiss. Zool., Y. 20, p. 97. 

1893. Distomam caudale Moxticelli, Stud. Trem.endop. Dist. I., in: Zool. 

Jalirb., Suppl. 3, p. 149, Anm. 1. 

1897. Distoma caudede MÜLLEE, Helm. Mitth., in: Areb. Naturg., Jg. 63, 

V. 1, p. 16. 

Die Kenntnisse über diesen Wurm sind äusserst dürftig und 
beruhen fast allein auf den ersten Mittheilungen Zeder's; sie lauten: 
Länge 1—17* Linien, Breite V 4 — J / 2 Linie; Gestalt elliptisch, nieder¬ 
gedrückt, vorn breiter und dicker, hinten schmächtiger, flacher und 
zugespitzt, auf dem Kücken rundlich, auf der Bauchseite flach; Farbe 
aschgrau; Saugwarzen tief, in der Weite einander fast gleich, die 
vordere sehr schief, auf der untern Fläche und zur Hälfte durch¬ 
sichtig: die Sangwarze am Bauche eingegraben, ganz vertieft, eckig, 
ohne Lippe; in der Nähe des Hinterendes ein kurzes, weisses, walzen- 
rundes, warzenförmiges Gelass, das Zeugungsglied; Hals gleich weit, 
dick, fast rund; der Rand des unten flachen, oben rundlichen Körpers 
ringsum scharf, im Leben durchsichtig; Wohnort im Mastdarm von 
Xucifraget cavyocatcictes. 

Rudolphi hat diesen Wurm nicht gesehen; er nennt ihn, seinen 
Nomenclaturregeln folgend, Dist. caudale und giebt Diagnose und 
Beschreibung nach Zeder, hinweisend auf Clhiostommn heterostomum 
(Ki d.) und Urogonimus macrostomns (Red.), bei denen die Geschlechts- 
Öffnung im Hinterende resp. an dem hintern Körperpol gelegen ist. 
Dujardix folgt der Diagnose bei Rudolphi, Diesino ändert oder 
erweitert sie jedoch durch die Angabe, dass der Bauchsangnapf an 
der Basis des Halses gelegen ist, auch zählt er 2 neue Wirthe 
auf (Garrulns ylandarius und Pyrrhocorax aipinus), in denen das Thier 
in Wien (von Bremser) gefunden worden ist; diese Exemplare 
müssen demnach Diesino Vorgelegen haben und von ihm untersucht 
worden sein. Ob v. Siedold Dist . caudale gesehen hat. ist aus der 
Form seiner Bemerkung, die sich auf die Lage des Cirrus bezieht, 
nicht ersichtlich; Stossich hat die Art nicht gefunden. 

Was Willem oEs-S uhm als Dist. caudale kurz beschreibt, ist, 
wenn die Angabe Zedee’s von der Lage des Cirrus sicher ist, ge¬ 
wiss nicht die RrnoLPHi’sche Art, obgleich der Wirth ( Pyrrhocorax 
alpinus) unter den Wirthen von Dist. caudale angeführt wird; denn 
es heisst ausdrücklich. Cirrus und Scheide münden zwischen den 
beiden Saugnäpfen: auch besass diese Form einen „stark vom Körper 
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sich absetzenden Schwanz“ wie Bist, appendictilutnm , welcher Hinweis 
Monticelli sogar an die Möglichkeit einer Zuweisung des Bist, 
autdale zu den Apoblemen {Hemmnis) denken lässt. 

Dass endlich das Bist, cnudale , das Müllek im Darm von 
( 1 or 1 tcias garnda gefunden hat, Urogonimus macrostomm ist, lehren 
Beschreibung und Abbildung. 

Aus dem bisher Bekannten lässt sich eine Vorstellung über den 
Bau des Bist, carjjocutactis = Bist, caudtde nicht gewinnen; wir 
wissen Nichts über den Darm und kennen von den Genitalien nur 
annähernd die Lage des Cirrusbeutels; der Körper wird elliptisch 
genannt, und doch soll er vorn breiter und dicker, hinten schmäch¬ 
tiger und zugespitzt sein; der Mundsaugnapf soll sehr schief stehen, 
was wohl auf eine ventrale Lage der Mundöffnung hinweisen wird. 
Bei dem Umstande, dass die Typen der Art, die ZEDEß’schen 
Exemplare, wohl nicht mehr existiren, müssen die von Diesing unter¬ 
suchten Exemplare des Wiener Museums als die Typen angesehen 
Verden, da dieser Autor eine wohl auf Grund eigener Untersuchung 
etwas modificirte Diagnose giebt. 

In der Wiener Helminthensammlung tragen 3 Gläser die Be¬ 
zeichnung Bist, eundede; das eine (No. 300) enthält Trematoden 
aus Nucifraget cargocatactes , No. 302 aus Pica caudatu und No. 303 
aus Pgrrhocorax atpinus; die beiden zuerst genannten Wirthe führt 
jedoch Diesing (1. c.) nicht an, sie können auch hier unberücksichtigt 
bleiben, einmal weil die Diagnose der Trematoden aus Kneifraga, 
die auch noch aus Brasilien stammen sollen, nur mit einem Frage¬ 
zeichen auf Bist, candalc lautet — es handelt sich in ihnen um eine 
Plagiorchis -Art —, sodann weil Glas No. 302 einen Opisthorclus ent¬ 
hält, der sich in Nichts von 0. Juncea (Dies.) unterscheidet; hier ist 
demnach eine Verwechselung der Objecte, Gläser oder Etiketten vor¬ 
gekommen. So bleibt Glas No. 303 übrig, in welchem zahlreiche 
Exemplare einer Harmostomum -Art sich finden, leider in einem sehr 
schlechten Erhaltungszustände. 

Die Thiere sind alle mehr oder weniger C-förmig gekrümmt und 
erreichen eine Länge von fast 2 mm, die grösste Breite schwankt je 
nach dem Füllungszustande des Uterus zwischen 0,3 und 0,4 mm. 
Der Körper ist langgestreckt spindelförmig, das Vorderende abge¬ 
rundet, das hintere spitzt sich zu und setzt sich bei stark gefülltem 
Uterus schwanzartig ab. 

Der rundliche Mundsaugnapf zeigt die längs gestellte, spaltförmige 
Mündung auf der Bauchfläche; sein Längsdurchmesser beträgt ca. 
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0,15 mm, der quere 0,14 mm; etwas vor der Körpermitte liegt der 
ein wenig grössere Bauchsaugnapf. In dem hellen Vorderende 
schimmert dann dicht hinter dem Mundnapf der kuglige Pharynx 
durch; von den Darmschenkeln ist Nichts zu sehen. In dem eben¬ 
falls ganz hellen Hinterende lassen sich manchmal zwei hinter ein¬ 
ander liegende elliptische Körper erkennen, die Hoden; zwischen 
ihnen muss der Keimstock liegen, denn man sieht dahin die Dotter¬ 
gänge ziehen und von da den Uterus beginnen. An den Seiten 
findet man die Dotterstöcke als je einen schmalen Streifen von 
Follikeln, die schon etwas vor dem Bauchsaugnapf beginnen und bis 
zum vordem Hoden reichen. Der grösste Theil des Körpers, vom 
Pharynx an bis zum vordem Hoden ist dicht mit Eiern gefüllt, nur 
in der Höhe des Bauchsaugnapfes macht sich bei Seitenlage des 
Thieres auf der Bauchseite eine Lücke in den dichten Windungen 
des Uterus geltend, in welche]* der Bauchnapf Platz findet. Die 
Eier sind 0,0273—0,032 mm lang und 0,014—0,018 mm breit. Ihre 
grosse Menge verdeckt den gewiss auch liier vor dem vordem Hoden 
gelegenen Cirrusbeutel, sowie den Genitalporus. 

Mit diesei* Form stimmt „Disfomum mesostomum “ aus Lcuiu 
coccofhransies der Wiener Sammlung (Fig. 76) recht gut überein (vgl. 
den folgenden Abschnitt). 

57. JJlstomum mesostomum (Kud.) sp . inqu . 

(Fig. 76.) 

1803. Fnsciolu mpsnstomu RüDOLTHi, Neue Eeob. üb. d. Eing., in: WfEDE- 
-Aianx, Arch. Zool. Zoot., V. 3. St. 2. p. 28. 

1809. Dtsloma wcaosimmnu Rubolphi, Ent. hist, nat., V. 2, 1, p. 387. 

1819. I)is1(»u(t Hiesosfon/jtw Rudolphi, Ent. Synops., p. 104. 

1850. Distommu wp.sosUnumu Diesixg, Syst, heim., Y. 1, p. 361. 

1890. I)isl(»nnni vH'So&tounnii Stossich, Bran. di elm. terg., Ser. 7, in: 

BoII. Soe. adriat. Sc. nat., Trieste, V. 12, p. 5. 

1892. Bistominn ( liracJnjlainnis ) mpsostomum Stossich, I Dist. d. ucc v 
ibid., A r . 13, 2, p. 7. 

? 1896. Di.stouu/m viesostomum Stossich , Ric. elmint., ibid., V. 17, 

p. 128. 

1898. Distonnnn {Ilmrlnjlninfus) mesuslonunu StosSKTI p. p., Sagg. faun. 
elm. di Trieste, in: Progr. civ. Scuol. real. sup., p. 33. 

Im Mastdarm eines Tunlus iliacus fand Runonrm 4 Distomen 
(Greifswald 9. November 1801), bei deren Beschreibung er auf Bist, 
muerosiomum hinweist: er würde beide Formen vereinigen, wenn er 
..hier das Kügelchen des Schwanzendes“ d. h. den Cirrusbeutel ge- 
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f linden hätte. Von diesen 4 Exemplaren findet sich in der Ber¬ 
liner Sammlung nur noch ein einziges vor (No. 1505), das aber so 
stark gedunkelt ist, dass alle Aufhellungsmittel selbst bei grellster 
Beleuchtung versagen ; es ist abgeplattet. 1.3 mm lang und 0,45 mm 
breit; das eine Ende, das Rudolpiii das vordere nennt, ist abge¬ 
rundet und setzt sich als ein etwa halbkreisförmiger Vorsprung ab, 
während das Hinterende sich zuspitzt. In der Mitte erkennt man 
die quer gestellte Eingangsöffnung in den Bauchsaugnapf (0,2 mm 
lang in der Querrichtung des Thieres); sonst bemerkt man ausser 
einer Verletzung zahlreiche dunkelbraune Eier von 0,0228 mm Länge 
und 0,114 mm Breite. Diese Angaben reichen natürlich zur Wieder¬ 
erkennung der Art nicht aus. 

Ihr nächster Beschreiber ist Diesing, der zu dem einen Wirth 
noch 3 andere: Pyrrhnla vulgaris , Fringilla coccothraustes und Fr. 
chloris hinzufügt ; die Wiener Sammlung enthält hiervon noch die 
Exemplare aus Pyrrhula (No. 486) und Coccothraustes (No. 485); die 
erstem erweisen sich als Urogonimus macrostomus (Red.), das letztere 
— es ist nur ein Exemplar vorhanden — als ein Harmostomum. Das 
Thier (Fig. 76) hat im Allgemeinen spindelförmigen Umriss, doch 
ist das Hinterende schlanker und zugespitzt, das vordere breiter und 
abgerundet, die grösste Breite fällt etwa in die Höhe des Bauch¬ 
saugnapfes; sie beträgt bei der Länge von 1 mm 0,3 mm. Die 
Saugnäpfe sind fast gleich gross, der vordere 0,137 mm in beiden 
Durchmessern, der Bauchsaugnapf eben so lang, jedoch 0,145 mm 
breit. Er liegt jedoch nicht in, sondern vor der Körpermitte, immer¬ 
hin dieser genähert; sein Eingang ist rund, die Mundöffung dagegen 
ein Längsspalt. Hinter dem Mundsaugnapf folgt dicht der kurze 
(0,05 mm), aber breite (0.1 mm) Pharynx, hinter dem wiederum die 
Anfangstheile der beiden Darmschenkel erkennbar sind. Im Hinter¬ 
ende liegen vier Organe, einmal zwei beinahe kuglige Körper in 
der Mittellinie und durch einen kleinen Zwischenraum von einander 
getrennt - ich halte sie für Hoden: die beiden andern Bildungen 
liegen zwischen ihnen, das eine kleinere, mehr ventral gelegene 
ist das Dotterreservoir, das andere mehr dorsal gelegene und 
grössere ist der Keimstock. Die Dotterstöcke sind an den Seiten 
des Körpers als je ein schmaler Streifen erkennbar, sie beginnen vorn 
mit dem Vorderrand des Bauchsaugnapfes und enden am Vorderrand 
des vordem Hodens. Der ganze Raum zwischen den Dotterstöcken 
und dem vordem Hoden bis zum Pharynx hin ist mit Eiern gefüllt; 
sie sind gelbbraun, elliptisch oder an einem Pole spitz ausgezogen 
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und 0.0228—0,0273 mm lang* und 0,014—0.0182 mm breit. Die 
Genitalöffnung habe ich trotz allen Suchens nicht gefunden; wir 
dürfen sie bei der Anordnung der Genitalien vor dem vordem Hoden 
erwarten. 

Ob nun diese Form wirklich Disf. mesosfomum Rrn. ist, wage 
ich nicht zu entscheiden; möglich ist es wohl, da die beiden Saug¬ 
näpfe verhältnissmässig gross und beinahe gleich gross sind, da auch 
hier der Körper mit Eiern angefüllt ist. deren Maasse mit denen des 
Originals fast übereinstimmen und da auch die Körperform einiger- 
maassen stimmt; freilich liegt der Bauchsaugnapf nicht in der Mitte, 
aber das kann, bis zu einem gewissen Grade wenigstens, von der 
Contraction resp. von der Entwicklung des Hinterendes abhängen. 

Andrerseits muss auch hier darauf hingewiesen werden, dass 
dieses Harmostonmm recht gut mit Bist. caudalc der Wiener Samm¬ 
lung ans Pyrrhocorax alpinus) übereinstimmt. Die Art würde dann 
Hann, mesosfomum (Run. 1803) (= Bist, caudalc Rri>. 1809) heissen 
müssen. 

In einer Turdus-Art (T. viscicorus) hat auch Stossich ein un- 
bestacheltes Bisfomum gefunden und trotz der bedeutendem Körper¬ 
grösse (5 mm) als Disf. mesosfomum bezeichnet. Die Beschreibung 
ergiebt Manches mit der Wiener Form Uebereinstimmende: die 
beiden Saugnäpfe sind gleich gross, dem Mundsaugnapf folgt gleich 
der Pharynx, und hinter diesem gabelt sich der Darm; die grossen 
elliptischen Hoden liegen hinter einander im Hinterende des lang¬ 
gestreckten Körpers; zahlreiche kleine, gelbbraune Eier füllen den 
Raum zwischen dem Saugnapf und dem vordem Hoden; nur lässt 
Stossich den Uterus vorn am Pharynx ausmünden. Die Nachunter¬ 
suchung der mir freundlichst zur Verfügung gestellten Exemplare 
ergab, dass die Triestiner Form ebenfalls ein Harmostomum ist 
(Fig. 77); ich konnte den kleinen, walzenförmigen Cirrusbeutel und 
den Genitalporus vor dem vordem Hoden deutlich erkennen, ebenso 
den Keimstock und das Dotterreservoir zwischen den beiden Hoden; 
die schon von Stossich gesehenen Dotterstöcke liegen an den Seiten 
des Körpers, reichen vom Bauchsaugnapf bis zum vordem Hoden. 
Entsprechend der bedeutendem Körpergrösse sind auch die Saug¬ 
organe grösser (0,25 mm der Bauch-, 0,3 mm der Mundnapf); der 
Bnuchsaugnapf liegt etwa am Beginn des zweiten Körperdrittels; 
die Darmschenkel reichen, wie Stossicii richtig angiebt, bis an den 
zugespitzten Hinterrand. Die gelbbraunen Eier sind 0.0273 mm lang 
und 0,010 mm breit. In der Kürze der Dotterstöcke gleicht diese 
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Form dem Harmostomum fuscatum (Run.), sie dürfte aber doch 
wohl specifisch verschieden und dann besonders zu benennen sein. 

Dieselbe Form glaubt Stossich 1896 auch aus dem Darm einer 
Columba Jwia durch A. \ alle erhalten zu haben; doch ist dies dem 
Autor selbst zweifelhaft, da jüngere Exemplare vorn bestachelt 
waren (vergl. unter Harmostomum fuscatum). 

Bist, mcsostomum will endlich auch Zeller 1 ) in Turdus üiacus 
und T. mcrula gefunden haben; die Angabe, dass diese Distomen ver- 
hältnissmässig spärliche, aber grosse Eier bilden, schliesst jedoch 
die Identität der ZELLERSchen und der RuuoLPHi’schen Form aus. 

XIX. Gattung: Glaphtjrostonium Biin. 1901. 

1901. (Haphyrostomum Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Yog. II, in: Ctrbl. 

Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 942. 

Wie es unter den Clinostomen Formen giebt, bei denen der 
Genitalporus nicht an, sondern hinter dem vordem Hoden gelegen 
ist, wie ferner die von mir aufgestellte Gattung Scapkiostomum sich 
durch die Lage des Genitalporus von Ityogommus Lhe. unterscheidet, 
so kommen auch unter den Harmostominen Arten vor, deren Genital¬ 
porus hinter den vordem Hoden verlegt ist. Will man diesem Um¬ 
stande, wie dies bei den jetzigen Anschauungen über das System der 
Fascioliden kaum anders möglich ist Rechnung tragen, so ist die 
Aufstellung einer besondern Gattung nothwendig. ('onsequenter 
Weise muss dies dann auch für Clinostomen mit hinter dem vordem 
Hoden gelegenen Genitalporus geschehen, für welche ein Name 
bereits existirt, nämlich Mesogonimus Mont.; 2 ) ihn in dem ursprüng¬ 
lichen Sinne wieder anzunehmen, scheint mir jetzt durchaus gerecht¬ 
fertigt. Es gehören in diese Gattung der im geschleclitsreifen Zu¬ 
stande anscheinend bis jetzt noch nicht bekannte Typus (7 Hst. rcti- 
cidatum Looss 1885) und die von mir als Clinostomum sorbens be¬ 
schriebene Art. 3 ) 

Für Fascioliden vom Bau der Harmostomen, jedoch mit hinter 
den vordem Hoden verlagertem Genitalporus habe ich die Gattung 
GJaphyrostomum aufgestellt; als weiterer Unterschied wäre noch an- 

1) Zeller, E., Ueber Leucochloridium paradoxum, in : Zeitsch. wiss. 
Zool., Y. 24, 1874, p. 573. 

2) Monticelli, F. S., Sagg. d. una morf. d. Tremat., Napoli 1888, 
p. 92. 

3) Braun, M., Die Arten d. Gttg. Clinostomum, in: Zool. Jahrb., 
Y. 14, Syst., 1900, p. 34. 

Zool. Jahrb. XVI. Abth. f. Syst. 
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zuführen, dass der Mundsaugnapf nicht, wie gewöhnlich bei den 
Harmostomen, in die Länge gestreckt ist, auch die Mundöffnung nicht 
einen Längsspalt darstellt, sowie dass das männliche Copulations- 
organ aus drei Theilen besteht: 1. der Vesicula seminalis, 2. einer 
Fortsetzung derselben, die mit einer starken Ringmuskellage ver¬ 
sehen ist und direct in den dritten Abschnitt, den Cirrusbeutel über¬ 
geht; dieser ist klein, umgekehrt bimförmig und mündet im Porus; 
sein ihn durchziehender Canal dürfte mit seiner Wandung ausgestülpt 
werden können. 

Die Gattung beschränkt sich bis jetzt auf brasilianische Vögel; 
ihr Typus ist: 

58. Glaphyvostomum adhaerens Brn. 1901. 

(Fig. 78.) 

1901. Glaphyrostonw))? adhaerens Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vöir. II, 

in: CtrbL Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 942. 

Die Art ist in mehreren Exemplaren in der Wiener Helminthen¬ 
sammlung (Glas No. 733) vertreten; sie bewohnt den Darm einer 
Myiothera- Art Brasiliens und entstammt wie die andern Trematoden 
aus brasilianischen Vögeln der NATTEREB’schen Ausbeute. 

Der Körper der bis 4,5 mm langen Tliiere hat mehr spindel¬ 
förmige Gestalt, das Vorderende ist abgerundet, das Hinterende zu¬ 
gespitzt, die breiteste Stelle (0,9 mm) liegt in der Höhe des Bauch¬ 
napfes, welcher ziemlich stark über die Oberfläche hervorspringt. 
In Folge des Durchscheinens der Uterusschlingen ist der ganze Körper 
bräunlich, nur das vorderste und hinterste Ende sowie der Bauch¬ 
napf sind weisslieh. 

Die Cuticula trägt kleine Stacheln, doch geht die Bestaclielung 
auf dem Rücken nicht über den Mundnapf nach hinten hinaus, 
während sie sich auf dem Bauche bis hinter den Bauchnapf ver¬ 
folgen lässt; das letzte Viertel bleibt aber auch hier frei. 

Der 0,47 mm im Durchmesser haltende Mundnapf ist bei der 
Ansicht von der Bauchfläche kreisrund, doch liegt die rundlich ovale 
Eingangsöffnung an seinem Vorderende. Unmittelbar vor oder in der 
Körpermitte liegt der kreisrunde. 0,6—0,7 mm grosse Bauchnapf; er 
ist wie der Mundnapf dickwandig (0,15 mm). 

Der Danncanal zeigt die gleichen Verhältnisse wie bei den 
Harmostomen; es liegt also der kräftige Pharynx (0,187 mm lang, 
0,240 mm breit) dicht hinter dem Bauchnapf; unmittelbar hinter 


Fascioliden der Vögel. 


131 


erstenn entspringen die Dannschenkel, welche sich gleich nach den 
Seiten resp. bei den contrahirten Thieren erst nach vorn nnd aussen 
wenden, um dann nach hinten umzubiegen und den ganzen Körper 
als weite Röhren bis zum äussersten Schwanzende zu durchziehen. 

Die Geschlechtsdrüsen liegen hinter einander im Hinterende, der 
Keimstock zwischen den Hoden, wie oft bei Harmostomen, auf einer 
Seite und mehr dorsal; die Hoden sind rundlich oder etwas in die 
Länge gestreckt und wenig grösser, gleich oder kleiner als der Keim¬ 
stock. Hinter diesem liegt das Dotterreservoir, neben und hinter 
ihm die Schalendrüse; bei einem Exemplar sehe ich den hinter dem 
Keimstock hervorkommenden und auf der Rückenfläche sich öffnenden 
LAüREn’schen Canal sehr deutlich, da er mit einer körnigen Masse 
gefüllt ist. 

Der Genitalporus liegt ziemlich in der Mittellinie zwischen 
Keimstock und hinterm Hoden; das zu ihm führende Metraterm ist 
nicht besonders ausgezeichnet, sondern ein enger, dünnwandiger Canal. 
Das männliche Copulationsorgan besteht aus dem terminalen Bulbus 
von umgekehrt bimförmiger Gestalt (Länge 0,1 mm, Breite 0,072 mm), 
einem daran nach vorn sich anschliessenden, ca. 0.25 mm langen und 
geraden Canal, der mit dicker Ringmnsculatnr versehen ist, und der 
gewundenen Vesicula seminalis, die in der Höhe des Vorderrandes 
des vordem Hodens liegt, im Einzelnen jedoch, da sie von Uterus¬ 
schlingen verdeckt ist, nicht verfolgt werden kann. Die seiten¬ 
ständigen, aus zahlreichen, kleinen Follikeln bestehenden Dotter¬ 
stöcke beginnen vorn etwas hinter dem Pharynx und erstrecken 
sich bis in die Höhe des Keimstockes. Aus ihrem Hinterende ent¬ 
springen, wie gewöhnlich bei Harmostomen, die Dottergänge, die in 
kurzem Verlauf nach hinten und innen ziehend in das grosse Dotter¬ 
reservoir einmünden. 

Der Uterus, wie bei den Harmostomen aus einem auf- und ab¬ 
steigenden Schenkel bestehend, wendet sich zuerst in quer gerichteten, 
dicht gelagerten Schlingen nach vorn bis zum Pharynx, hier biegt 
er um und zieht ebenfalls Schlingen bildend zum Porus; dorsal vom 
Bauchnapf bilden beide Schenkel kaum einige Krümmungen, sie ver¬ 
laufen vielmehr fast gerade, weshalb diese Stelle dem blossen Auge 
als heller Fleck erscheint. Er beherbergt sehr zahlreiche, elliptische 
und gelbliche Eier, deren Länge nur 0,02, deren Breite 0,009 bis 
0,01 mm beträgt. 

Dieselbe Art findet sich auch in Glas No. 692 der Wiener 
Sammlung; ihr Wirtli ist Gallinula Jciolohles Puch. (Brasilien); die 
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Exemplare sind allerdings alle kleiner (3,3 mm lang und 0,7 mm 
breit), doch kann ich andere Unterschiede nicht auffinden bis auf 
geringe Grössendifferenzen auch bei den Saugnäpfen. 

51). Glapht/rostonnnn prophiquuHi Bux. 1901. 

(Fig. 79.) 

1901. Glaplnjrnstonwm propimpnm) Bkaux, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, 

in: Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 942. 

Diese Art findet sich in Glas No. 589 der Wiener Helminthen¬ 
sammlung (aus dem Darm von Denärocöla-ptes scandens — Brasilien). 

Sie wird 2.7 mm lang und 0,7 mm breit; der Umriss des auf 
einer Fläche liegenden Körpers ist breit spindelförmig, jedoch ist 
das Vorderende abgerundet; auch setzt sich dieses, so weit es den 
Mundnapf trägt, von dem übrigen Körper leicht ab. Die Cuticula 
ist vollkommen glatt. 

Der subterminale Mundnapf ist fast kreisförmig (0,312 mm im 
Durchmesser); die Innenfläche seiner dorsalen Wand trägt, eben so 
wie bei Ilnrmostomnm mordens , am vordem Theile ein in die Lichtung 
vorspringendes Polster, das, wie mir Sagittalschnitte zeigen, eine 
locale Verdickung der Saugnapfwand um ein Drittel ist; im 
hintern Theile ist die dorsale Wand des Napfes 0.08, im vordem 
0,13 mm dick. Der Bauchnapf liegt ein Drittel der Körperlänge 
vom Vorderrande entfernt; er ist kreisrund mit einem Durchmesser 
von 0,350 0,396 mm, also grösser als der Mundnapf. 

Der Pharynx schliesst sich dem Mundnapf auf den Total¬ 
präparaten direct an, auf Schnitten zeigt sich ein kurzer, zusammen¬ 
geschobener Praepharynx; ersterer ist gewöhnlich breiter als lang 
(0.177 resp. 0,144 mm) oder auch kuglig (0,156 mm im Durchmesser). 
Die Darmschenkel entspringen gleich hinter ihm, wenden sich im 
Bogen nach vorn und aussen, biegen dann am Körperrande nach 
hinten um und durchziehen ziemlich nahe dem Rande den Körper. 

Das ganze Mittelfeld, vom Pharynx bis zum Eude der Darm¬ 
schenkel, wird von den Genitalien eingenommen, nur die Dotterstöcke 
liegen seitlich; von den ganz im Hinterende gelegenen Genitaldrüsen 
sind die Hoden constant kleiner als der nach einer Seite und gleich¬ 
zeitig nach der Dorsalfläche verschobene Keimstock; auch scheint 
regelmässig der vordere Hoden etwas grösser zu sein als der hintere. 

Neben dem Keimstock trifft man die Schalendrüse; von ihrer 
Ventralfläche her kommt ein grosser sich nach hinten wendender 
und vor dem hintern Hoden im Bogen dorsalwärts ziehender Canal, 
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der schliesslich auf dein Rücken ausmiindet, der LAUREn’sche Canal; 
er ist, weil dickwandig* und meist gefüllt, auch an Totalpräparaten 
zu sehen; ein Receptaculum seminis kann ich nicht finden. 

Der Genitalporus liegt in der Höhe des Keimstockes in der 
Mittellinie der Bauchfläche; an ihn schliesst sich von vorn kommend 
das lange Copulationsorgan an, welches dieselbe Zusammensetzung 
zeigt wie bei Glapli. adhaerens , nur ist es nicht sc» lang, auch die 
Ringmusculatur nicht so kräftig. Vor ihm findet sich die einem 
liegenden S gleichende Vesicula seminalis; neben seinem distalen, 
bulbusartig aufgetriebenen Endabschnitt, der bei einem Präparat aus 
der Genitalöffnung hervorsieht, liegt das von zahlreichen, sich stark 
färbenden, kleinen Zellen umgebene Metraterm. Der Uterus füllt 
vom Keimstock an und den vordem Hoden mehr oder weniger ver¬ 
deckend, das ganze Mittelfeld bis zum Pharynx aus; seitlich treten 
die Schlingen meist unter die Darmschenkel, ohne sie jedoch nach aussen 
zu überragen: die Sagittalscbnitte lehren, dass die Uterusschlingen 
den Raum zwischen Bauch- und Rückenfläche einnehmen. Die 
ziemlich dünnschaligen, gelben Eier sind 0,0228 mm lang und 
0,011 mm breit. Die kleinen Follikel der Dotterstöcke bilden quer 
stehende Gruppen, die an den Körperseiten beginnen und sich in 
querer Richtung auf der Ventralfläche unter die Darmschenkel fort¬ 
setzen, so dass sie diese bei Rückenlage des Thieres bedecken. Jeder 
Dotterstock beginnt vorn noch in der Höhe des Pharynx oder un¬ 
mittelbar hinter ihm und reicht hinten bis zum Keimstock: das sehr 
grosse Dotterreservoir liegt neben dem Keimstock und ventral von 
der Schalendrüse. 

Glapliyrostomum propinquum unterscheidet sich von Gl. adhaerens 
durch geringere Körpergrösse, kleinere Saugorgane, mehr nach vorn 
gerückten Bauchnapf, eigenartige Anordnung der Dotterstocksfollikel, 
bedeutende Grösse des Keimstockes und schwächere Ausbildung ‘der 
Ringmusculatur am männlichen Copulationsorgan. 

XX. Gattung: ScaphiostoiHiuti Bnx. 1901. 

1901. Scaphioxtomum BuaüX , Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl. 

Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 897. 

Harmostominen von fadenförmiger Gestalt und sehr bedeutender 
Körperlänge; unbewaffnet; Saugorgane einander genähert; Mund¬ 
öffnung terminal, Mundnapf schlauchförmig mit erweiterter Mündung; 
Bauchnapf von der gewöhnlichen Gestalt. Pharynx tonnenförmig, 
Praepharynx und Oesophagus fehlen; Darmschenkel unverästelt, den 
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ganzen Körper durchziehend. Excretionsblase klein. Genitaldrüsen 
hinten, jedoch vor dem schwanzartig sicli verjüngenden Körperende 
hinter einander gelegen und zwar der Keimstock zwischen den Hoden; 
Schalendrüse (?) und Dotterreservoir dorsal vom Keimstock; Laurer- 
scher Canal? Dotterstöcke seitenständig, sehr langgestreckt und aus 
kleinen Follikeln bestehend. Uterus ebenfalls sehr lang; Eier zahl¬ 
reich, sehr klein. Genitalporus vor dem vordem Hoden; Cirrusbeutel 
kurz und dick. Parasiten von Vögeln. 

Typus: Scuphiostomnm illatubile Bkn. 

00. Scaphiostonnun UJatabile Brn. 1901. 

(Fig 80.) 

1901. Scnjthiosfomnm illatabilc Braun, Z. Bev. d. Trem. d. Yög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 897. 

Körper fadenförmig, drehrund, hinten verjüngt, Vorderende ab¬ 
gestutzt: bis 25 mm lang und bis 0,6 mm breit; unbestachelt. Mund¬ 
napf röhrenförmig, terminal, vorn etwas erweitert, 0,8 mm lang, 
vorn 0,4, hinten 0,233 mm breit und dick; Mundöffnung terminal; 
Bauchnapf etwa 2 mm vom Vorderrande entfernt, 0,260—0,290 mm 
gross. Der tonnenförmige Pharynx liegt dicht hinter dem Mundnapf; 
er ist 0.260 mm lang und 0,25 mm dick (im Dorsoventraldurchmesser). 
Die Darmgabelung scheint unmittelbar hinter dem Pharynx statt¬ 
zufinden; die unverästelten Darmschenkel ziehen durch den ganzen 
Körper Dis zum üussersten Hinterende. 

Von den Excretionsorganen ist der terminale Porus zu erkennen; 
an ihn schliesst sich eine kleine Blase an, die sich nach vorn zu in 
einen kurzen Stiel fortsetzt; dieser nimmt zwei weite, parallel 
verlaufende Röhren auf, welche sich jedoch bald den Blicken ent¬ 
ziehen. 

Die Genitalien sind nach dem Typus der Harniostomen gebaut: 
man findet im Hinterende drei auf einander folgende, ovale Organe; 
das mittlere und kleinere von ihnen ist der Keimstock, das vordere 
und hintere die beiden Hoden; vor dem vordem Hoden liegt der 
Genitalporus. 'Während aber diese Organe bei den Harmostomen im 
hintersten Körperende gelegen sind, werden sie hier von einem 3 nun 
langen Schwanzende überragt, so dass, da weiterhin auch der Genital¬ 
porus 3 mm vor dem Hinterrande des hintern Hodens gelegen ist. 
die Geschlechtsöffnung 6 mm von der Schwanzspitze entfernt ist. In 
dieser Beziehung erinnert Scuphiostonmm an Ityogonimus Luk., doch 
liegt hier der Genitalporus vor dem hintern Hoden. 
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Die Hoden sind 0,53 mm lang, der Keimstock 0,46 mm lang. 
Die Schalendrüse scheint dorsal vom Keimstock zu liegen, hinter ihm 
jedenfalls nicht, da der hintere Hoden direct folgt; auch das Dotter¬ 
reservoir ist dorsal vom Keimstock, an dessen hinterer Circumferenz 
gelegen. Der aus der Genitalöftinmg hervorragende Cirrus ist 
0,26 mm dick und unbestachelt. Die aus sehr kleinen Follikeln be¬ 
stehenden Dotterstöcke nehmen die Seiten des Körpers ein, beginnen 
vorn 0,5—1,5 mm hinter dem Bauchnapf und erstrecken sich ununter¬ 
brochen bis dicht vor den Genitalporus. Hier entspringen zwei 
schmale nach hinten ziehende Gänge, die sich bis zum Dotterreservoir 
verfolgen lassen. 

Der Uterus strebt vom Keimstock zuerst ventral vom vordem 
Hoden nach vorn, macht hierauf einige Windungen vor dem Hoden, 
zieht dann dorsal vom Cirrusbeutel weiter und beschreibt nun kurze 
quer gerichtete Schlingen, die sich nach vorn leicht verfolgen 
lassen; mehr als 2 mm hinter dem Vorderende der Dotterstöcke 
biegt er nach hinten um und zieht, ebenfalls Windungen beschreibend 
bis zum Genitalporus. Die elliptischen, gelbbraunen Eier sind nur 
0.0182 mm lang und 0,012 mm breit. 

Die Art findet sich in Glas No. 661 (2 Exemplare) und in Glas 
No. 706 der Wiener Sammlung in einem defecten Exemplar; sie lebt 
im Darm von Falco nitidus Lath. Brasiliens. 

Als ich diese Form zuerst sah, glaubte ich wegen ihres lang¬ 
gestreckten Körpers, der hinten den Genitalporus erheblich überragt, 
und wegen der Lage der Geschlechtsdrüsen nahe dem Hinterende 
einen Verwandten von Ityogonimus ocreatus (Goeze)= Distomum lornm 
Dej. vor mir zu haben; nähere Untersuchung lehrte jedoch nicht 
•unwesentliche Unterschiede kennen, so die verschiedene Gestalt des 
Mundnapfes, verschiedene Lage des Genitalporus, Verschiedenheiten 
in den gegenseitigen Lagebeziehungen der Genitaldrüsen und in ihrem 
Verhalten zum Körperende; daher konnte diese brasilianische Art 
nicht dem Genus Ityogonimus eingereiht werden. Aber auch die 
Gattung Harmostomum , die mehrere Vertreter in Vögeln besitzt, 
konnte trotz der sehr ähnlichen Anordnung der Genitalien nicht in 
Frage kommen, weil alle bisher bekannten Arten weit kleiner sind, 
einen anders beschaffenen Mundnapf besitzen und die Genitaldrüsen 
mehr dem Hinterrande genähert sind oder ganz hinten liegen. Zweifel¬ 
los bestehen verwandtschaftliche Beziehungen der vorliegenden Art 
zu Ityogonimus sowohl wie zu Harmostomum, zu diesem sind sie sogar 
noch nähere, aber man kann jetzt wenigstens nicht mehr die vor- 
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liegende Art den Harmostomen einreilien; der ganze Habitus weicht 
zu sehr ab. Daher habe ich eine besondere, in die Unterfamilie der 
Harmostominen zu stellende Gattung Scaphiostomum aufgestellt. 

XXI. Gattung: JJvoyouimus Montic. 

1888. Urogonimns Monticelli, Sagg. di una morf. d. Trematodi, Napoli, 
p. 92. 

1898. Urogonimns Stiles and Hassall, Notes on paras. 48. An in- 
ventory etc., in: Arch. Parasitol., V. 1, p. 95. 

1899. Urogonimns Looss , Weit. Beitr. z. Kenntn. d. Trem.-Fauna 
Aegyptens, in: Zool. .Jahrb., \ 7 . 12, Syst., p. 653. 

Ich führe die Gattung hier nur an, um über Disioma holostommn 
Run. zu berichten, das sich nach Untersuchung der Typen ebenso 
Avie Bist, ringcns Run. als synonym zu Urogonimns macrostomus (Run.) 
enveist. 

61. Distomum holostomum Run. 1819 = Uroyouimus 
macrostomus (Run. 1802). 

1819. Bistoma holostommn RudOlphi, Ent. Synops., p. 94 et 368. 
1845. Bistoma holostommn Dujardin, Hist. nat. heim., p. 446, 

1848. Bistomum holostomu)n V. SlEBOLD, Lehrb. vergl. Anat. wirbell. Th., 
p. 144, Anm. 18. 

1850. Biston/unt holostomum DiesinG, Syst, heim., V. 1, p. 339. 

1853. Bistomum holostommn v. Siebold , Ueb. Leucochlor. parad., in: 
Zeitsch. wiss. Zool., V. 4, p. 433. 

1866. Distomum holostommn Walter, Hehn. Stud., in: Ber. Offenbach. 
Yer. Naturkde., p. 14. 

1874. Bistomum holostommn Zeller, Ueb. Leucochl. parad., in: Zeitsch. 
wiss. Zool., V. 24, p. 574. 

1892. Cladoroelium holostommn Stossiuh, I Dist. d. ucc., in: Boll. Soc. 
adriat. Sc. nat., A 7 . 13, 2, p. 3. 

RunoLTHi erhielt von Bremser ein im Darm von ThtTlus aqnati - 
cus gefundenes Distomum von l 1 /., Linien Länge und 1 /. 2 Linien Breite; 
die Saupnäpfe Avaren sehr gross, der vordere endständig und kreis¬ 
rund, der grössere Bauchsaugnapf Avies eine quer gestellte elliptische 
Oeffnung auf; der oblonge Körper zeigte die Bauchfläche eben, den 
Rücken Avenig gewölbt, den Vorderrand breit und abgestutzt, das 
Hinterende schmäler und zugespitzt; von innern Organen konnten 
dunkle Gefässe an den Seiten und in der Mitte ein längliches trau- 
biges Organ gesehen Averden. Die sehr ausgezeichnete Art erhielt 
den Namen B. holostomum. Dass ihre Genitalien von der Regel ab- 
Aveichend am Hinterende ausmünden, constatirte v. Siebold 1848; 
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1853 denkt derselbe an einen Zusammenhang des Dist. holostonmm , 
das auch in Galliuula chloropus und G. porzunu vorkommt, mit den 
schwanzlosen Cercarien des Lcucochloridium paradoxum. Walter fand 
die Alt in Kallus aqmticm und schreibt ihr baumförmig verästelte 
Darmschenkel zu. Zeller, der bekanntlich zuerst ans den in Lcnco- 
chloridinm eingeschlossenen ungeschwänzten Cercarien Dist. mucro- 
stomum Run. erzog, überzeugte sich durch Vergleich von Zeichnungen, 
die v. Siebold von Dist. holostonmm angefertigt hatte, von der Iden¬ 
tität dieser Form mit D. mueroston)um. Stössich hält jedoch noch 
beide Arten aus einander. 

In der Berliner Sammlung findet sich das RunoLrm’sche Ori¬ 
ginalexemplar des Dist. holostonmm noch vor (No. 1437); ein zweites 
Exemplar, ebenfalls aus Kallus aquaticus stammend, wird in der Wiener 
Sammlung aufbewahrt (No. 427). Beide noch gut erhaltenen Objecte 
bestätigen die Ansicht Zeller’s; doch darf ich nicht verschweigen, 
dass ausser der erheblichem Grösse des Dist. holostonmm , die bereits 
Zeller in Betracht zieht, aber als irrelevant hinstellt, der Bauchsaug¬ 
napf beider Exemplare grösser als der Mundsaugnapf ist, während bei 
Dist. mucrostomum die Saugnäpfe gleich gross sind resp. der Mund¬ 
saugnapf etwas grösser zu sein pflegt. Bei dem Berliner Exemplar 
beträgt der Querdurchmesser des Mundsaugnapfes 0,7 mm, der des 
Bauchsaugnapfes fast 0,9 mm, bei dem kleinern Wiener der eine 0,6, der 
andere 0,7 mm. Unter diesen Umständen habe ich mich bemüht, 
weitere Differenzen herauszufinden, aber ohne Erfolg; die Anordnung 
der Genitalien, das Verhalten des Darmes, Form und Grösse der Eier, 
die übrigens nach Heckert auch bei D. mucrostomum variiren, stimmen 
mit den entsprechenden Organen und Bildungen der eben genannten 
Art durchaus überein, so weit sich dies an alten Objecten consta- 
tiren lässt. Ich betrachte demnach Dist. holostonmm als synonym zu 
Dist. mucrostomum ; hierzu halte ich mich nicht nur deshalb für be¬ 
rechtigt, weil die Saugnäpfe als musculöse Organe verschieden con- 
traliirt resp. erweitert sein können, sondern weil zwei andere, in 
der Wiener Sammlung (No. 428) aufbewahrte und aus Gallimüa 
porzunu stammende Exemplare, die ebenfalls die Bezeichnung Dist. 
holostonmm tragen, sich in Nichts von Dist. mucrostomum unter¬ 
scheiden; sie sind kleiner als die beiden Exemplare aus Kallus 
aquatims und haben gleich grosse Saugnäpfe. 
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XXII. Gattung: Crort/gtna Brn. 1901. 

1901. Vrorygma Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: Ctrbl. Bakt., 

Abth. 1, V. 29, p. 942. 

Körper sehr klein, walzenförmig, Saugorgane verhältnissmässig 
gross und kräftig; Mundnapf terminal, Bauchnapf hinter der Körper¬ 
mitte, fast am Hinterrande. Pharynx kräftig, Oesophagus ?, Darm¬ 
schenkel bis ans Hinterende reichend. Genitalporus am Hinterende 
oder etwas dorsal verschoben: männliches Copulationsorgan klein, 
Vesicula seminalis gross, spindelförmig, von Bingmuskeln umgeben; 
Hoden vor dem Bauchnapf neben einander gelegen, Keimstock hinter 
ihnen, dorsal vom Bauchnapf; Dotterstöcke seitenständig, zwischen 
den beiden Saugorganen; Uterus anscheinend einen fast geschlossenen 
Kreis beschreibend; Eier dickschalig und bauchig. Parasiten von 
Vögeln. 

Typus: Urorygma nanodes Brn. 

02. Urorijr/ina nanodes Brn. 1901. 

(Fig. 81, 82.) 

1901. lu'onjgnn y nanodes Braun, Z. Bev. d. Trem. d. Yöo\ II y in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p, 942. 

Die Art findet sich in wenigen Exemplaren in der W iener 
Sammlung (Glas No. 718) aus Ff den nitidus (Brasilien); sie ist nicht 
nur wegen ihrer Kleinheit, sondern auch deswegen schwer zu unter¬ 
suchen, weil ein grosser Tlieil des Körpers von den beiden Saug¬ 
näpfen eingenommen und der übrige fast völlig von Eiern erfüllt wird. 

Gestalt sackförmig, vorn abgestutzt, hinten abgerundet oder zu¬ 
gespitzt; Länge 0,8—1 mm, Breite 0,4 mm. Cuticula ohne Stacheln. 

Der Mundnapf liegt terminal, die Mundöffnung ist also scheitel¬ 
ständig: sein Längsdurchmesser beträgt 0,260, der quere 0,3 mm; 
jenseits der Mitte des Körpers, bei manchen Exemplaren fast am 
Hinterende findet man auf der Bauchfläche das zweite ebenfalls 
grosse und sein* kräftige Saugorgan, dessen Länge und Breite 0,31 
bis 0,33 mm beträgt; es ist also etwas grösser als der Mundnapf. 

Dicht hinter letztem folgt der Pharynx (0,125 mm lang, 
0,145 mm breit), und hinter ihm gabelt siclr gleich der Darm; seine 
Schenkel wenden sich, was mit der Contraction des Körpers zu¬ 
sammenhängt, zuerst nach vorn und biegen dann hinter dem .Mund¬ 
napf nach hinten um; sie lassen sich bis hinter den Bauchnapf ver¬ 
folgen, erreichen also den Hinterrand des Körpers. 
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Hier liegt nun ganz zweifellos die Geschlechtsöffnung; ich sehe 
nicht nur sie selbst, sondern auch das männliche Copulationsorgan ; 
dasselbe besteht aus einem schmalen und kurzen, anscheinend inwendig 
bestachelten Abschnitt, der mit dem Porus in Verbindung steht und 
auf der andern Seite, nach vorn, in einen beutelförmigen, grossem und 
spindelförmigen Theil übergeht, dessen Ringmuskeln mit aller Schärfe 
hervortreten (Vesicula seminalis). Daneben sehe ich bei einem 
Exemplar einen zweiten nach hinten ziehenden Canal, den ich für 
das Metraterm halte. 

Von den übrigen Genitalien sind an den Totalpräparaten nur 
die Dotterstöcke zu sehen; sie liegen an den Seiten des Körpers, 
neben und auf den Darmschenkeln, beginnen vorn neben oder gleich 
hinter dem Pharynx und erstrecken sich bis ungefähr zur Mitte des 
Bauchnapfes. Hinter und vor letzterm verdecken dunkelbraune und 
ziemlich dickschalige Eier die übrigen Genitalien völlig; die Eier 
sind 0,028 mm lang und 0,0183 — 0,023 mm breit, also ziemlich kuglig. 

Die Untersuchung einer Schnittserie, die ich anfertigen liess, 
bestätigte die obigen Angaben, doch fand sich bei diesem Exemplar 
der Genitalporus auf der Rückenfläche dicht am Hinterrande des 
Körpers; auf diesen Umstand möchte ich jedoch nicht besonderes 
Gewicht legen, denn das Hinterende ist bei diesen Thieren resp. den 
conservirten Exemplaren bald abgerundet, bald zugespitzt, bald über¬ 
ragt es den Bauchnapf, bald nicht, und so mag hier der Porus, den 
ich sonst am Hinterrande zu sehen glaube, durch die Contraction 
des Körpers oder durch Gestaltveränderungen, die vielleicht schon 
durch das Auflegen des Deckglases hervorgerufen werden, dorsal 
gerückt sein. Uebrigens ist zu berücksichtigen, dass nach Heckert ') 
auch bei Urogonhmis macrostomus (Rud.) der Porus am Hinterrande 
bald mehl* endständig, bald mehr nach der Dorsalseite zu verschoben 
ist. Von den Geschlechtsdrüsen liegen die beiden ziemlich grossen, 
runden Hoden neben einander zwischen den Anfangstheilen der 
Darmschenkel und dem Bauchnapf, der Keimstock dagegen ziemlich 
in der Mittellinie dorsal vom Bauchnapf, also hinter den Hoden; er 
ist kleiner als diese und oval; ein Receptaculum seminis finde ich 
nicht. 

Die erwähnte Vertheilung der Geschlechtsdrüsen im Körper ist 
eine andere als bei den bisher bekannten Fascioliden mit end- 

1) Heckert, A.. Unters, üb. Entw.- u. Lebensgescli. d. Bist, macro- 
stomum, in: Bibi. zool. (Leuckart-Chun), Hft. 4, 1889. 
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ständigem Genitalporus: Urogonimns Mont., Urotocus Lss. und Uro- 
trema Ern.--); sie liegen bei allen drei Gattungen hinter dem Bauch¬ 
napf, bei Urogonimus die Hoden schräg hinter einander und den 
Keimstock zwischen sich fassend, bei Urotocus hinter einander im 
Hinterende wie bei den Harmostomen und der Keimstock ebenfalls 
zwischen den Hoden, während bei Urotrema die Hoden hinter ein¬ 
ander im Hinterende, der Keimstock dagegen dicht hinter dem 
Bauchnapf gelegen und von den Hoden durch den Uterus getrennt 
ist. Das von der Regel abweichende Verhalten der Genitaldrüsen 
bei der hier beschriebenen brasilianischen Art erklärt sich zwar aus 
der Lage des für die Kleinheit des Thieres riesigen Bauclmapfes, 
hinter dem nur für die Endabschnitte der Leitungswege Platz bleibt, 
ist aber doch so eigenthümlich. dass die Art in keine der bestehen¬ 
den Gattungen eingereiht werden kann. 

XXIII. Gattung: Bilharziella Lss. 1899. 

1899. IiUharzlfUa IjOOSS, Weit. Beitr. z. Kenntu. d. Trem.-Fauna Aegyptens, 

in: Zool. Jahrb., V. 12, Syst., p. 657. 

Diese Gattung enthielt bisher 2 bei Wasservögeln lebende 
Arten [B. polonica und B. Icomileicslrii), welche sich durch gewisse 
Eigentümlichkeiten von den bei Säugern und Menschen lebenden 
Schistosomen unterscheiden und daher durch Looss von der Gattung 
Scltistosomum (= Bilharzia ) abgezweigt worden sind; eine dritte 
Art (BüliarzicUa pulvmilentci mihi) fügt sich ihnen ungezwungen 
an, dagegen steht Distomtim caualiculatum Rui>., das zweifellos eine 
Schistosomide ist, in der Mitte zwischen Scltistosomum und Bilhur- 
zieüa ; dadurch verwischen sich die diese Gattungen trennenden 
Charaktere, und ihre Wiedervereinigung oder die Aufstellung einer 
neuen Gattung scheint geboten. Ich unterlasse es, mich für die eine 
oder andere Möglichkeit auszusprechen, weil noch Manches bei der 
ErooLPiifschen Art festzustellen ist, was vielleicht, wenn geschehen, 
ohne weiteres alle Bedenken beseitigen wird. 

03. Bilharziella imlveruleuta Brn. 1901. 

(Fig. 88, 84.) 

1901. Iiilhnrziplki ptilrcrulndu Braun, Z. Rev. dv Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 946. 

2) Braun, IM. , Bern. Fasciol. d. Chiropt., in: Zool. Anz., V. 28, 1900, 
p. 390. — Braun, M. , Trem. d. Chiropt. , in: Add. naturh. llofmus. 
Wien, V. 15, 1900, p. 234, tab. 10, fig. 5 u. 10. 
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Vertreten in Glas Nr. 2450 der Helminthensammlung des Zoo¬ 
logischen Museums in Berlin, gesammelt in Anas qucrqncdula von 
Hempuich u. EhuenuerCt zu Dongola. 

Das Männchen ist 8 mm lang, ziemlich abgeplattet, vorn ver- 
schmächtigt, hinten breiter (bis 1 mm). Die Cuticula fehlt, die zahl¬ 
reichen Ansatzstellen der Diagonalmuskeln geben dem Thier ein be¬ 
staubtes Aussehen. Neben diesem grossen Exemplar findet sich noch 
ein kleineres von etwa 4,5 mm Länge, das auf der Ventralfläche 
eine weit offene Längsrinne trägt; ich halte es, weil ich die Vesicula 
seminalis erkenne, ebenfalls für ein Männchen; jedenfalls kann ich 
über dasselbe kaum mehr aussagen, da es sich nicht ausbreiten liess. 

Die Saugnäpfe sind an dem grossen, sonst gut erhaltenen Exem¬ 
plar schwer zu erkennen; die Mundöffnung liegt terminal. An dem 
kleinern treten die Saugorgane deutlich hervor, der Mundnapf ist 
0,125 mm lang und 0,135 mm breit; etwa 0,6 mm hinter ihm liegt 
der sonst kreisrunde, 0,166 mm im Durchmesser haltende Bauch¬ 
napf (Fig. 84). 

Der Darm besteht aus dem etwa 0,6 mm langen Oesophagus, 
der in der Mitte ein wenig aufgetrieben ist, jedoch keinen irgend¬ 
wie abgrenzbaren Pharynx erkennen lässt; unmittelbar vor dem 
Bauchnapf theilt sich der Darm, jedoch vereinigen sich die Schenkel 
gleich wieder, um sofort wiederum aus einander zu treten; sie 
bleiben dann getrennt bis unmittelbar hinter dem Genitalporus; von 
hier zieht der unpaare Darm zuerst eine kurze Strecke gerade nach 
hinten und geht dann, am ersten Hodenbläschen beginnend, in eine 
t 3 r pische Zickzacklinie über, die sich bis zum hintersten Körperende 
verfolgen lässt; die einzelnen Abbiegungsstellen sind spitze Winkel 
oder grössere Bogen; charakteristisch sind nun zahlreiche an den 
Abbiegungsstellen zu einem oder mehreren auftretenden Blindsäckchen, 
die sich nicht selten am freien Ende dichotomisch theilen oder docli 
wenigstens verbreitert sind; sie sind alle nach aussen gewendet und 
vorn wie hinten kleiner. 

Zu den Seiten des zickzackförmigen und mit Blindsäcken ver¬ 
sehenen unpaaren Darmes liegen die rundlichen oder mehr ge¬ 
streckten resp. an einem Ende spitz ausgezogenen Hodenbläschen, 
deren Zahl hier etwa 110 beträgt. Vorn, wo der Darm.hinter dem 
Bauchnapf wieder aus einander tritt, liegt die langgestreckte Vesi¬ 
cula seminalis mit dem sich daran anschliessenden Copulationsorgan; 
der Genitalporus ist in der Nähe des einen Seitenrandes erkenn¬ 
bar. Bei dem kleinen Exemplar, dessen Rinne nicht ausgeglichen 
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werden konnte, beginnt dieselbe in der Höhe des Genitalporus und 
erstreckt sich bis zum Hinterende. 

Weibchen unbekannt. 

Da der Dann des Männchens sowohl von dem der BiTharziella 
polonica , wo er keine Blindsäckchen führt, als von dem der B. Jcoivu- 
leivsl'ii , wo er fast bis zum Hinterende getrennt bleibt, abweicht, 
hielt ich mich zur Aufstellung einer neuen Art für berechtigt. 

04. BiTharziella (?) eaiuiliculata (Bin. 1819). 

(Fig. 85-88.) 

1819. Disiowa eanalieulatum Eudolphi, Ent. Synops., p. 676. 

1845. Disiontu eanaliculatum Dujardin, Hist. nat. heim., p. 449. 

1850. Distomum cnnalieidattim Diesing, Syst, heim., Y. 1, p. 346. 
1892. Bistomuni caualiculatitnt Stossicii , Dist. d. ucc., in: Boll. Soc. 

adriat. Sc. nat., Trieste, Y. 13, 2, p. 36. 

1901. Distomuni eanaliculatum Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Yög. L, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 562. 

Zu der reichen Ausbeute an Helminthen, welche seiner Zeit 
Natter er in Brasilien gemacht hat, gehört auch der hier zu 
schildernde Wurm aus dem Darm von Sierra galericnlata . Eudolphi 
erhielt 2 Exemplare, deren Beschreibung noch in den Anhang 
der Synopsis aufgenommen werden konnte; die übrigen oben eitirten 
Autoren reproduciren nur die erste Beschreibung. Nach dieser 
handelt es sich in Bist . eanaliculatum um ein bis 16 mm lang wer¬ 
dendes Thier, dessen Bauclifiäche eine tiefe Längsrinne trägt, 
während der Bücken stark gewölbt und die Seitenränder eingerollt 
sind; das kurze Vorderende, an dem die einander sehr genäherten 
Saugnäpfe stehen, ist zwar auch ausgehöhlt, aber nur wenig. Farbe 
des Yorderendes weiss, des übrigen Körpers grau mit einem braunen, 
spiralig verlaufenden Gefäss auf dem Bücken. 

Aus diesen Angaben wird wohl Niemand die wahre Natur des 
in Hede stehenden Parasiten erschließen können; jedenfalls hat dies 
bisher Niemand getlian. Die noch vorhandenen Typen der Art 
(Berliner Sammlung No. 1458) sowie die zweifellos demselben Funde 
entstammenden Exemplare der Wiener Sammlung (No. 298) ergeben 
auf das Unzweideutigste, dass Bist, canaliculätum Run. getrennt ge¬ 
schlechtlich und mit Schistosomum Weine. (= Bilhurnu Coun.) resp. 
mit Bilhurziclla Lss. nächst verwandt ist. 

Trotzdem mir 3 copulirte Pärchen — 2 davon sind die 

von Budolpiii untersuchten Exemplare — und einige isolirte 
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Männchen vorliegen, bin ich, was ich selbst am meisten bedaure, 
nicht in der Lage, wesentlich mehr zu berichten, als soeben ge¬ 
schehen, denn die spiralige Aufrollung der Thiere selbst und die 
schon von Rudolphi erwähnte Einrollung der Seitenränder (der 
Männchen) verbietet bei der Nothwendigkeit, die Typen zu schonen, 
jeden Versuch des Streckens, verhindert aber auf der andern Seite 
eine genauere Analyse der Organe, die mit Rücksicht auf die recht 
gute Kenntniss, die wir von verwandten Arten besitzen, hier noch 
nothwendiger als sonst ist. 

Die Beschreibung, welche Rudolphi von der Körperform giebt, 
gilt für die allein ihm bekannt gewordenen Männchen; ihr Körper 
besteht aus zwei sehr verschieden langen Abschnitten; von der Ge- 
sammtlänge entfallen 1—1,4 mm auf den breiten, ventral wenig aus- 
gehöhlten und dem entsprechend dorsal auch nur wenig gewölbten 
Vordertheil, der die Saugnäpfe trägt. Fast unmittelbar hinter dem 
gestielten Bauchsaugnapf beginnt der Canalis gynaecophorus, der 
bei den Pärchen über einen grossem oder kleinern Tlieil seines 
Verlaufes nach aussen so gut wie abgeschlossen ist; an den spiralig 
eingerollten Strecken bemerkt man ferner im Canalis dicht hinter 
einander stehende, quer gerichtete Leisten von Halbringform, die 
durch die Contraction und spiralige Einrollung bedingt sind; ihnen 
entsprechen dazwischen gelagerte Querfurchen; beides fehlt an den 
mehr gestreckten Abschnitten des Körpers. Die durch zweckmässige 
Lagerung gelegentlich zn gewinnenden optischen Querschnitte 
(Fig. 88) geben ein Bild, wie es Leukart von Schistosomum bovis 
(Sons.) (= BiTharzhi crassa) zeichnet Q, doch greift bei der Ruijolpi- 
schen Art die eine Seitenhälfte noch weiter über die andere hin¬ 
über. 

Die Weibchen, die nur an einzelnen Stellen aus dein Canalis 
gynaecophorus heraushängen resp. in ihm zu erkennen sind, (Fig. 85, 86) 
sind kürzer, drehrund und vorn dünner als hinten; das Hinterende ist 
leicht abgerundet; der Durchmesser beträgt hinten 0,145 mm, vorn 
nur 0,06 mm. Von innern Organen der Weibchen sehe ich nur das 
Hinterende des unpaaren Darmblindsackes, neben ihm Andeutungen 
der Dotterstöcke; Eier habe ich nicht, auch nicht bei mikroskopischer 
Untersuchung des Bodensatzes im Glase auffinden können. 

Die Männchen haben ihre Cuticula wenigstens auf der Rücken- 


1) Leuckart, R., Die Parasiten des Menschen, 2. Aufl., V. 1, Lief. 5. 
p. 493, fig. 221. 
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fläche verloren, die das Canalis gynaecophorus scheint erhalten zu 
sein und die oben erwähnten Querleisten gebildet zu haben. Von 
der Musculatur erkennt man auf der Rückenfläche und den Seiten 
die Längsfasern; noch deutlicher treten die Dorsoventralmuskeln 
hervor, allerdings nur in dem den Canalis führenden Hinterleibe. 

Der Mundsaugnapf hat die Gestalt einer Glocke mit schrägem 
Munde; wie bei Schistosomum haemaiobium überragt die dorsale 
Wand des Napfes ganz bedeutend die niedrige ventrale und zwar 
hier um etwa das Doppelte (0,312:0,104); bei einem der isolirten 
Männchen beträgt der Querdurchinesser des Mundnapfes 0,106 mm. 
Der grössere Bauchsaugnapf ist deutlich gestielt, sein wulstiger 
Rand nach aussen umgekrempelt: der Längsdurchmesser der Mündung 
beträgt bis 0,45 mm, die Höhe des Napfes, also die Entfernung 
seines Randes bis zum Ansatz an den Körper 0,10—0,15 mm und 
die Entfernung der beiden Saugorgane von einander etwa 1 mm. 

Die Höhlung des Mundsaugnapfes setzt sich nach hinten in den 
deutlich hervortretenden Oesophagus fort, an dem ein Pharynx nicht 
entwickelt ist; wie bei den andern Arten liegt die Gabelstelle vor 
dem Bauchsaugnapf und ist sehr erweitert; die Darmschenkel ziehen 
zu den Seiten des Napfes, wieder schmäler geworden, nach hinten. 
Wo sie mit einander verschmelzen, kann ich nicht feststellen; jeden¬ 
falls geschieht es, denn ich sehe streckenweise im Hinterleibe einen 
medianen, zickzackförmig verlaufenden Canal, der wohl das von 
Rrnormin erwähnte „Vas spirale brunneum“ ist. Zu seinen Seiten 
bemerkt man je ein, namentlich im Hinterende Aveites Rohr, das 
gewiss zum Excretionsapparat gehört. 

Sehr nahe dem vordem Eingang in den Canalis gynaecophorus 
liegt an einem Seitenrande die Geschlechtsöffnung; an sie schliesst 
sich ein in querer Richtung verlaufender, von einer Röhre durch¬ 
zogener Körper von Kolbenform an, den ich für den Cirrusbeutel 
halte (Fig. 87); sonst sehe ich von den männlichen Genitalien nur noch 
die zahlreichen Hodenbläschen, welche zu beiden Seiten des unpaaren 
Darmes liegen; sie beginnen vorn ziemlich dicht hinter dem Copu- 
lationsorgan, lassen sich auch auf dem Hinterkörper eine Strecke 
weit verfolgen; ich kann jedoch nicht angeben, wie weit sie nach 
hinten reichen, anscheinend bis über die Mitte des Hinterleibes 
hinaus. 

So dürftig die vorstehenden Angaben sind, so erlauben sie doch 
wohl ein Urtheil über die systematische Stellung des I)ist. cmudicu- 
latnm Ecu.; hierbei kann es sich nur um die Gattungen Schistosomum 
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Weinl. und Bilharziclla Lss. handeln. Den aus dem Menschen und 
Säugethieren bekannt gewordenen Schistosomen schliesst sich Bist, 
canaliculatum in der Kürperform durchaus an, entfernt sich aber von 
ihnen durch den Besitz zahlreicher Hoden sowie eines Oirrusbeutels 
und durch die seitenständige Lage der männlichen Geschlechts- 
öffnung, während diese wiederum wie bei Schistosomum dicht hinter 
dem Bauchsaugnapf liegt. Mit Bilharziclla theilt die in Rede 
stehende Art die Eigentümlichkeiten, die sie von Schistosomum 
entfernen (zahlreiche Hoden, Cirrusbeutel, seitenständige Geschlechts- 
Öffnung beim Männchen), während die ganze Körpergestalt resp. die 
bedeutende Differenz zwischen Männchen und Weibchen den Billiar- 
ziellen fremd ist. Auf letztere weist dann noch der Wirth hin; 
B. polonica kennen wir durch M. Kowalewski aus Hwas-Arten und 
Nergws albellus , durch Paeona aus Grus cinerea, B . koivalcushii 
durch Paeona aus Larns mclanocephalus , und Bist, ccmaliculatum lebt 
in Sterna geiler iculata. Allerdings wird hier der Darm als Fundort 
angegeben, während die, Bilharziella- Arten entweder im Blutgefäss- 
system oder in der Gallenblase gefunden worden sind; diese letztere 
Angabe lässt die Möglichkeit zu, dass der normale Wohnsitz der 
brasilianischen Art ebenfalls die Gallenblase ist, von wo aus sie 
wohl auch einmal in den Darm gelangen kann. Dass sie in letztem! 
thatsächlich gefunden worden ist, kann nicht bezweifelt werden, 
denn mit ihr vereint fanden sich im selben Glase der Wiener 
Sammlung noch zwei andere, ausserordentlich dünne Trematoden- 
Arten, die wohl nur dem Darm entstammen können. 

Demnach möchte ich Bist, canaliculatum e i n s t w e i 1 e n der 
Gattung Bilharziclla einreihen; sollten noch andere Arten bekannt 
werden, die Eigenthümlichkeiten der Gattung Schistosomum mit 
solchen von Büharzietla vereinen, so wird man entweder eine dritte 
Gattung bilden oder alle Arten zu Schistosomum stellen und Bilhar¬ 
ziclla einziehen müssen. 


Zum Schluss gebe ich noch die Beschreibung einiger Arten, 
deren systematische Stellung noch unsicher ist; allerdings lassen sich 
bei einigen von ihnen Gattungen nennen, deren Arten mit hier be¬ 
schriebenen näher verwandt erscheinen, jedoch nicht so weit, um 
letztere direct einreihen zu lassen. Die Aufstellung neuer Gattungen 
unterlasse ich jedoch, weil etwa so viel Genera nöthig wären, wie 
hier Species beschrieben werden. Sind die letztem ausreichend 

Zool. Jalnb. XVI. Abtli. f. Syst. 1t) 
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charakterisirt, so werden früher oder später verwandte Formen auf- 
gefunden werden, und die Zusammenfassung zu besonder» Gattungen 
ergiebt sich dann von selbst. 

05. j Distom am pittacinm Brn. 1001. 

(Fig. 89.) 

1901. Distominn pittaeinm Braun, Z. Bev. d. Trem. d. Yög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 947. 

Der Körper ähnelt in der Gestalt dem von Phyttodistomnm folium 
(v. Olf.), d. h. er besteht aus einem kleinern, conisehen Yorderende 
und dem breitem, etwas ausgehöhlten Hinterende; beide Theile 
grenzen sich in der Höhe des Bauchnapfes durch eine Einziehung 
an den Seitenrändern von einander ab. Gesammtlänge 3,5 mm, wo¬ 
von auf das Vorderende 1,3 mm fallen; grösste Breite 1,6 mm; un- 
bestachelt. 

Mundnapf subterminal, 0,177 mm lang. 0,260 mm breit; Bauch¬ 
napf 0,833 mm im Durchmesser; sehr dickwandig. Der Pharynx 
(0,156 mm lang, 0,114 mm breit) folgt dem Mundnapf unmittelbar; 
Oesophagus fast dreimal so lang wie der Pharynx, erweitert, mit 
leicht eingebuchteten Conturen. Die Gabelstelle liegt ziemlich dicht 
vor dem Bauchnapf; von hier biegen die dünnen Schenkel im Bogen 
um den Saugnapf herum, hinter ihm nähern sie sich mehr der Mittel¬ 
linie, biegen dann aber wieder etwas nach aussen und enden, sich 
schliesslich median wendend, in geringer Entfernung vom Hinterrande. 

Der von einem dicken Wulst umgebene Genitalporus stellt einen 
queren Spalt dar und liegt zwischen der Gabelstelle des Darmes und 
dem Bauchnapf. Im Hinterende erkennt man unmittelbar vor den 
blinden Enden der Darmschenkel und nach innen von ihnen zwei 
symmetrisch gelegene gelappte Organe, die Hoden, vor ihnen in der 
Mitte ein kleineres hügliges Organ, den Keimstock, hinter und neben 
diesem die Schalendrüse. Die schmalen Dotterstöcke liegen ventral und 
nach aussen von den Darmschenkeln: sie beginnen jederseits hinter 
dem Bauchnapf und enden in der Höhe des Hinterrandes des Keim¬ 
stockes; demnach ragen die Dannschenkel noch über sie hinaus. 
Der ganze platte Hinterleib ist mit Ausnahme des hinter den 
Hoden gelegenen Körperendes mit Eiern erfüllt; seitlich reichen 
die Eier bis zum Kürperrande und nach vorn bis zur Mitte des 
Banehnapfes. Die Eier sind gross (0,0832 mm lang, 0,0416 mm breit), 
dünnschalig, von ovoider Gestalt, d. h. der eine Pol ist stumpf, der 
andere mehr verjüngt, aber abgerundet, jedoch ist die eine Eidäehe 
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mehr gewölbt als die andere. Die altern Eier enthalten alle einen 
rundlichen oder X-förmigen, schwarzen Pigmenttleck. Ueber die 
Copnlationsorgane kann ich nichts anssagen, ein wirklicher Cirrus- 
bentel scheint nicht vorhanden zu sein. 

Die Art stammt aus dem Darm von Strepsilcis interprcs III. 
(Wiener Sammlung No. 791; Brasilien); sie hat eine gewisse Aehnlich- 
keit mit Pygorchis affuus Lss. in so fern, als die Saugnäpfe sehr 
ungleich gross sind, die Darmschenkel bis in die Nähe des Hinter¬ 
randes reichen, die Genitalien hinter dem Bauchnapf liegen, die 
Dotterstöcke verhältnissmässig klein sind, der Uterus fast das ganze 
Hinterende ausfüllt und die Miracidien ebenfalls mit Pigmentfleck 
versehen sind; jedoch liegen die Hoden bei Pygorchis affixus schräg 
hinter einander, die Dotterstöcke nach innen von den Darmschenkeln 
und der Genitalporus dicht hinter dem Pharynx; es fehlt der Oeso¬ 
phagus, wogegen ein Cirrusbeutel vorhanden ist. 

66. JJistomuin suspensant Brn. 1901. 

(Fig. 90.) 

1901. Disiomnw sospensmn Braun, Z. ftev. d. Trem. d. Yög. II, in: 

Ctrbl. Bakt., Abtli. 1, V. 29, p. 948. 

Unter diesem Namen will ich eine Fasciolide der Wiener Samm¬ 
lung (Glas No. 670) beschreiben, als deren Wirth eine nicht näher 
bestimmte Corvus-A rt Brasiliens (No. 644) angegeben ist; sie bewohnt 
den Darm. Zweifellos hat diese Art nähere Beziehungen zu Allo- 
creadium Lss., mehr noch zu Psilosiomnm Lss., ohne jedoch in eins 
dieser Genera eintreten zu können. 

IHsiomum suspensmn hat einen bandförmigen, vorn und hinten 
sich verschmälernden Körper von 5 mm Länge und 1 mm Breite; 
ein Halstheil setzt sich nicht oder nur andeutungsweise ab. Die 
Cuticula führt vorn nicht sehr dicht stehende, kleine Stacheln, die 
jedoch bald hinter dem Bauchnapf verschwinden. 

Die beiden Saugorgane liegen einander sehr nahe, da ihre Ent¬ 
fernung nur 0,6 mm beträgt; der subterminale Mundnapf ist 0,125 mm 
lang und breit, der Bauchnapf dagegen 0,3 mm gross. Der kuglige 
(0,09 mm) Pharynx folgt dem Mundnapf direct, ebenso die Darm¬ 
gabelung dem Pharynx; die Darmschenkel durchziehen den ganzen 
Körper. 

Die Genitalien fügen sich mit Ausnahme der Dotterstöcke dem 
Typus der Allocreadinen. Der Genitalporus liegt dicht vor dem 
Bauchnapf; ein C-förmig gebogener, nicht dickwandiger, aber breiter 
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Cirrusbeutel mit Yesicula seminalis ist vorhanden. Die ovalen und 
grossen Hoden liegen dicht hinter einander und zwar der eine vor. 
der andere hinter der Körpermitte. Unmittelbar vor dein vordem 
Hoden ziehen die queren Dottergänge; das Dotterreservoir befindet 
sich ebenso wie die unmittelbar davor gelegene Schalendrüse seitlich 
von der Mittellinie, während auf der andern Seite, aber vor der 
Schalendrüse und grössten Theils noch in die Mitte fallend der quer¬ 
ovale Keimstock gelegen ist. Die ganzen Seiten des Körpers, vom 
Pharynx an bis zum Hinterrande nehmen die grossen Follikel der 
Dotterstöcke ein; vorn vor dem Bauchnapf dehnen sie sich jederseits 
auf der Dorsalfläche bis zur Mittellinie aus. und hinter den Hoden 
geschieht dies auf beiden Flächen. Der Uterus besteht nur aus dem 
aufsteigenden Schenkel, er zieht also von der Schalendrüse, vor der 
das Receptaculum seminis gelegen ist, in Windungen nach vorn; die 
Eier sind nicht zahlreich, aber gross: 0,1 mm lang, 0,055—0,06 mm 
breit. 

Wenn ich diese Art nicht zu Aüocrendmm stelle, so hindert 
mich hieran die abweichende Körpergestalt, der Mangel eines langem 
Oesophagus, der nicht als ..ganz kurz** zu bezeichnende Uterus und 
die erhebliche Ausdehnung der Dotterstöcke; auch sind Allocreadien 
bisher nicht aus Vögeln bekannt geworden; mehr Uebereinstimmungen 
ergeben sich mit PsUostomum , so die theilweise Bestachelung der 
Haut, das Fehlen oder die jedenfalls bestehende Kürze des Oeso¬ 
phagus, die Lage des Genitalporus (nicht hinter der Darmgabelung, 
sondern erst vor dem Bauchnapf); aber auch gegenüber Psilostomum. 
dessen Vertretei* allerdings in Vögeln schmarotzen, weicht Disi. 
suspensiun durch die Körpergestalt, die Kleinheit der Saugnäpfe und 
die Ausdehnung der Dotterstöcke ab. 

67. Dlsfonunn marculentum Bux. 1901. 

(Fig. 91.) 

1901. DisUmmm nmrnilentmn Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Yög. II, in: 

Otrbl. Hakt., Abth. 1, V. 29, p. 948. 

Die Art stammt aus Emheriza citrondUt , deren Darm sie wahr¬ 
scheinlich bewohnt (Wiener Sammlung. Glas No. 620). 

Der bis 1,3 mm lange und 0,5—0,7 mm breite Körper ist dorsal 
gewölbt, ventral eben und von ovalem Umriss; bei manchen Exem¬ 
plaren setzt sich am Hinterende ein kleiner schwanzartiger Anhang 
mehr oder weniger deutlich ab. Die Cuticula erscheint unbe- 
stachelt. 
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Mundsaugnapf subterminal, 0,182 mm lang und breit, jedoch 
nicht kreisförmig begrenzt, sondern hinten breiter als vorn; der 
Bauchnapf liegt dicht vor der Körpermitte und weist 0,135—0.145 
in seinen Durchmessen auf. Hinter dem Mundnapf bemerkt man 
den 0,09—0,1 mm breiten und ebenso langen Pharynx; die Darm¬ 
schenkel treten gleich hinter ihm ab und erstrecken sich über die 
Mitte des Körpers hinaus, ohne jedoch den Hinterrand zu erreichen; 
sie enden etwa zwischen drittem und letztem Viertel. 

An intacten Thieren konnte ich niemals den Genitalporus finden, 
er liegt, wie Schnitte zeigen, nicht ganz in der Mittellinie, sondern 
unmittelbar vor und neben dem Bauchnapf: hierhin strebt von vorn 
her der retortenförmige Cirrusbeutel und neben ihm das Metraterm. 
Die übrigen Genitalien vertheilen sich derart, dass Hoden, Reim¬ 
und Dotterstock in der vordem Körperhälfte gelegen sind, während 
der Uterus die hintere mit Ausnahme des oben erwähnten Anhanges 
einnimmt ; wo dieser eingezogen ist, reicht der Uterus bis fast zum 
Hinterrande. Am meisten nach vorn trifft man den Dotterstock; er 
besteht aus grossen Follikeln, die die ganze Rückenfläche vom Bauch¬ 
impf bis übei* den Hinterrand des Mundsaugnapfes besetzen und nach 
den Rändern an Zahl zunehmend an jeder Seite auf hören; bei Rücken¬ 
lage des Thieres erkennt man also nur die seitlichen Follikel, die in 
einer Längsreihe stehen, erst beim Senken des Tubus kommen die 
dorsalen Follikel zum Vorschein. 

An den Seiten des Körpers liegen die ovalen oder kugligen, grossen 
Hoden; die Darmschenkel ziehen aussen von ihnen und wenden sich 
hinter ihnen mehr nach der Medianlinie zu; das vordere Drittel 
jedes Hodens liegt noch im Gebiet des Dotterstockes. Zwischen 
den Hoden, aber asymmetrisch auf einer Seite, also median von 
dem einen Hoden, trifft man den längsovalen Keimstock; er ist 
jedoch kleiner als die Hoden und liegt dicht unter der Rückenfläche. 
Das Receptaculum seminis scheint hinter dem Keimstock zu liegen. 
Der Verlauf des Uterus ist im Einzelnen nicht zu verfolgen; er 
nimmt die ganze hintere Körperhälfte ein und tritt dann in der 
Mittellinie nach vorn, wo er erst am Pharynx wieder nach hinten 
umbiegt, um zum Genitalporus zu gelangen. Die zahlreichen Eier 
sind dünnschalig, gelbbraun und langgestreckt oval; ihre Länge 
beträgt 0,027—0,032 mm, die Breite 0,009—0,014 mm. Die Excretions- 
blase ist lang und schlauchförmig, sie verläuft im Hinterende in der 
Körperaxe, am Hinterrande des Uterus aber wendet sie sich im 
Bogen dorsal. 
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Distomnm marculeutum bat zweifellos in der Lage der Ge¬ 
schlechtsdrüsen und der Ausbreitung des Uterus hinter denselben 
eine Aehnlichkeit mit Plumeropsolus Lss. und Lecithodendrium Lss., 
doch sind in beiden Gattungen die Darmschenkel ganz kurz und die 
Dotterstöcke von einander getrennte Träubchen; bei Plumeropsolus 
münden die Genitalien am Pharynx aus. auch ist der Cirrusbeutel 
weit länger, während ein solcher den Lecithodendrien fehlt und der 
Genitalporus hier allerdings dem Bauchnapf benachbart ist. Die 
abweichenden Verhältnisse bei Bist. nmrculentinn hindern seine Zu¬ 
weisung zu einer der beiden Gattungen. Andere stehen meiner An¬ 
sicht nach noch entfernter. 


OS. Distomum tvifolium Bkn. 1901. 

(Fig. 92, 93.) 

1901. Distomum trifolium Bkaux , Z. Rev. d. Trem. d. Vög. II, in: 

Ctrhl. Hakt., Abth. 1, V. 29, p. 947. 

Diese Art war mir bereits mit den Clinostomen der Wiener 
Sammlung zugegangen; sie lebt im Oesophagus von Ardca eoicoi 
Brasiliens (Glas No. 608, X, 644). 

Die zungenförmigen Thiere haben eine Länge von etwa 3 und 
eine Breite von 1 mm; das Hinterende ist stumpf, das Vorderende 
mehr zugespitzt und abgerundet; Bauchfläche eben, Rücken leicht 
gewölbt; keine Stacheln. 

Der subterminal gelegene Mundnapf ist beinahe kuglig (0,136 
bis 0,14 mm im Durchmesser), der um etwa ein Drittel der Kürper¬ 
länge von ihm entfernte Bauchnapf ist dünnwandig und quer oval 
mit einem Querdurchmesser von 0,115—0,15 mm. Hin kurzer Prae- 
pharynx trennt den an Grösse dem Mundnapf gleich kommenden 
Pharynx von dem Saugorgan; auch ein dem Pharynx an Länge 
gleichender Oesophagus ist vorhanden; die Darmschenkel Hessen sich 
nur wenig bis hinter den Bauchnapf verfolgen. Um den Oesophagus 
liegen dicke Packete von Drüsenzellen. 

Den Genitalporus sehe ich dicht vor dem Bauchnapf in der 
Mittellinie, von einem Cirrusbeutel jedoch Nichts, wohl aber hinter 
dem Saugorgan ein gewundenes, weites Gefäss (Vesicula seminalis). 
Ganz im Hinterende liegen symmetrisch die beiden fast 0.5 mm 
langen Moden, deren Aussenrand eingekerbt ist. In der Mittellinie 
und vor den Hoden tritt deutlich ein 0,24 im Durchmesser haltender 
kugliger Körper hervor (Receptaculum seminis) und vor diesem ein 
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auf der Kückenfläche liegendes dreiblättriges Organ (Keimstock). 
Nach dieser Stelle ziehen auch die queren Dottergänge; sie kommen 
aus den seitlich gelegenen, aus dicht stehenden Follikeln zusammen¬ 
gesetzten Dotterstöcken, welche hinten bis an die Hoden heran¬ 
reichen, vorn jedoch erst eine Strecke hinter dem Bauchnapf be¬ 
ginnen. Einen grossen Theil des Körpers nimmt der eigenartig ver¬ 
laufende Uterus ein; derselbe wendet sich zunächst auf einer Körper¬ 
seite nach hinten, biegt dann an dem entsprechenden Hoden nach 
vorn um und zieht hierauf vor dem Keimstock quer nach der andern 
Seite, um hier ebenfalls eine nach hinten bis zur Mitte des andern 
Hodens reichende, lange Schlinge zu bilden; vorn wieder angelangt, 
tritt der dicht mit Eiern erfüllte Schlauch in querer Richtung 
wiederum auf die andere Seite und gewinnt schliesslich in mehrfachen 
weit ausholenden Windungen den Porus. Die Eier sind dunkel¬ 
braun und bauchig, 0,023 mm lang, 0,014 mm breit. 

Vorn treten endlich noch neben den Darmschenkeln und dem 
Oesophagus Th eile des Excretionsapparat.es hervor. 

Ich bin nicht im Stande eine Art zu nennen, welche mit der 
liier beschriebenen in einen nähern Zusammenhang gebracht werden 
könnte. 


01). Dfstomum rexans Brn. 1901. 

(Fig. 94, 95.) 

1901. Distnmmn rc.raus Braun, Z. Rev. d. Trem. d. Yog. II, in: Ctrbl. 

Bakt., Abth. 1, Y. 29, p. 947. 

In der Berliner Sammlung wird unter No. 3009 ein kleines Di- 
stomum aufbewahrt, das im Dickdarm eines jungen Turdus meruht 
gefunden worden ist. 

Die Länge des langgestreckt elliptischen Thieres beträgt 1,7 mm, 
die grösste Breite 0,5 mm. Die Cuticula ist sehr dünn und entbehrt 
der Stacheln. 

Die kräftigen Saugnäpfe stehen einander nahe und sind fast 
gleich gross: Mundsaugnapf 0,25 mm lang, 0,281 mm breit, Bauch¬ 
saugnapf 0,302 mm lang und breit. Vom Darm sehe ich nur den 
Pharynx; er liegt dicht hinter dem Mundsaugnapf und ist 0,114 mm 
breit, 0,09 mm lang. 

Der Genitalporus liegt an einem Seitenrande zwischen den Saug¬ 
näpfen; zu ihm hin lässt sich der quer gerichtete, dicht hinter dem 
Pharynx beginnende Cirrusbeutel verfolgen, vor dem der mit Eiern 
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gefüllte Endabschnitt des Uterus verläuft. Hinter dem Bauchsaug¬ 
napf, zum Theil jedoch von diesem verdeckt findet man zu den Seiten 
der Mittellinie, jedoch nicht ganz symmetrisch gelegen, zwei ovale 
Körper von ungefähr der Grösse des Bauchsaugnapfes; es sind die 
Hoden. Der Keimstock liegt in der Mittellinie zwischen den beiden 
Saugorganen und zwar dorsal; seine Form ist elliptisch, die Grösse 
etwas die des Pharynx übertreffend; hinter ihm scheint das Recepta- 
culum seminis oder die Schalendrüse zu liegen. Die Dotterstöcke 
bestehen aus grossen Follikeln und nehmen jederseits ein etwa drei¬ 
eckiges, dorsal gelegenes Feld ein, dessen Basis schräg zur Mittel¬ 
linie steht; nur eine Seitenkante jedes Feldes ist von der Bauchfläche 
zu sehen; in dem von den beiden Feldern begrenzten Raum liegt 
der Keimstock (Fig. 95). Der Uterus zieht an der Genitalporusseite 
nach hinten und beschreibt dann hinter dem entsprechenden Hoden 
zahlreiche, quer gerichtete Schlingen, die mehr auf der Rückenfläche 
gelegen bis zum Hinterrande reichen; hier biegt der Canal um und 
beschreibt nun auf der Ventralfläche Schlingen, die sich bis zum 
Bauchsaugnapf erstrecken; von hier ab zieht der Uterus sich wenig 
schlängelnd nach vorn bis vor den Cirrusbeutel, um rechtwinklig 
nach dem Genitalporus zu umzubiegen. Die dunklen Eier sind 
0,025 mm lang und 0,016 mm breit. 

Die Art dürfte in die Nähe der Pleurogenetinen gehören, doch 
lässt sich, so lange sie nicht genauer bekannt ist, etwas Bestimmtes 
nicht sagen. 


70 . Distonnun ylobulus Rud. 

(Fig. 96, 97.) 

1819. Disfonni globttlns Rudolphi, Synopsis, p. 109 et 401. 

1845. Disfomn globttlns Dl jardin, Hist. nat. heim., p. 450. 

1846. Disfonta globttlns CttEPLlN , Nachtr. z. Verz. d. Th., in: Arch. 

Naturg., Jg. 12, V. 1, p. 142, 143, 145, 146. 

1850. Disiomnm globttlns Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 365. 

1858. Disionunn globttlns Diesing, Rev. d. Myzhelm., in: SB. Akad. 

Wiss. Wien, math.-nat. CI., V. 32, p. 341. 

1892. Disiomnm globtthts Stossich, I Bist. d. ucc., in: Boll. Soc. adriat. 
Sc. nat., Trieste, V. 13, 2, p. 40. 

1901. Distom um globttlns Braun, Z. Rev. d. Trem. d. YÖg. I, in: Ctrbl. 
Bakt., Abth. 1, V. 29, p. 564. 

Auch diese Art ist seit ihrer Entdeckung durch Rudolphi (No¬ 
vember zu Greifswald, Dünndarm von Anas fuligula) nicht wieder 
beschrieben worden, Dujaiidin, Diesing und Stossich beschränken 
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sich auf eine kurze Wiedergabe der ersten Beschreibung; nur Ciieplin 
glaubt dieselbe Art auch in Anas glacialis , A. marila , A. acuta, 
Merg us merg unser, M. serrator (hier aber im Dickdarm) und in Al ca 
iorda beobachtet zu haben, zählt sie jedoch nur auf. 

Mii* stehen die Typen der Art (Berliner Sammlung No. 1530) 
und die von Cheplin gefundenen in der Greifswalder Sammlung auf¬ 
bewahrten Exemplare zur Verfügung. 

Die Beschreibung, welche Kudolphi von der Körpergestalt der 
nur 0,5—0,75 mm lang werdenden Art giebt, ist durchaus zutreffend; 
auch die übrigen Angaben, welche die Saugnäpfe und die Eier be¬ 
treffen, bestätigen sich. Leider stösst die Untersuchung der Original¬ 
exemplare, die stark contrahirt und sehr dunkel sind, auf unüber¬ 
windliche Schwierigkeiten; ich kann nur Folgendes angeben: 

An dem eingezogenen oder auch halsartig vorgestreckten Vorder¬ 
ende ist der Mundsaugnapf deutlich zu sehen; Längs- wie Quer¬ 
durchmesser sind gleich (0,104 mm) oder der letztere ist etwas grösser 
(0,125 mm). Nur bei einem Individuum, das auf der Seite lag, konnte 
ich den Bauchsaugnapf erkennen (Fig. 96); er lag ungefähr in der 
Mitte des Körpers und wies einen Längsdurchmesser von 0,25 mm auf. 

Der unmittelbar dem Mundsaugnapf folgende Pharynx ist 
0.083 mm lang und 0,062 mm breit; andere Abschnitte des Darmes 
entzogen sich der Beobachtung. 

Die Geschlechtsöffnungen liegen anscheinend seitlich von der 
Mittellinie und zwar zwischen Mundsaugnapf und Pharynx; an dieser 
Stelle bemerkt man oft, sowohl bei Seiten- wie Bückenlage der 
Tliiere, zwei Anhänge aus dem Körper hervorragen; der vordere 
kann lang, gerade oder gewunden sein, ist dünn, von einem Canal 
durchsetzt und lässt sich nach innen in eine langgestreckt kolbige 
Scheide verfolgen (Cirrusbeutel mit mehr oder weniger weit vorge¬ 
strecktem Cirrus); der unmittelbar dahinter liegende Anhang ist 
stets kurz und breiter; sein peripheres Ende ist dem Mundstück 
einer Trompete ähnlich verbreitert; auch er ist ein Gang, der ins 
Innere weiter zieht und liier gelegentlich bis zu einem der 
grossen Eier verfolgt werden kann, über das sich seine Wandung 
fortsetzt; er kann deshalb nur der Endabschnitt des Uterus sein. 
Die grossen Eier sind aber nicht nur im vordem Kürpertheil, 
zwischen den beiden Saugnäpfen zu sehen, sondern gelegentlich auch 
im Hinterende und hier auf der Dorsalfläche; sie sind breit elliptisch, 
0,104 mm lang, 0,073 mm breit und umschliessen regelmässig einen 
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kleinern, granulirten Körper, der die Eischale nicht ganz ausfüllt. 
Die Zahl der erkennbaren Eier ist immer eine geringe (4—6). 

Die grosse Undurchsichtigkeit des Körpers rührt von den stark 
entwickelten Dotterstöcken her, die den grossem Th eil des Leibes 
einnehmen; über die Configuration dieser Organe lässt sie nur so 
viel sagen, dass sie nicht nur die breiten Seitenflächen inne halten, 
sondern anscheinend auch die Rückenfläche; die gelegentlich abzu¬ 
grenzenden Follikel sind sehr gross. Nach hinten dehnen sich die 
Dotterstöcke nicht bis zum Hinterrand aus, auch lassen sie die 
Bauchfläche hinter dem Bauchsaugnapf frei. Hier bemerkt man 
ganz im Hinterende einen in der Dorsoventralaxe des Thieres ver¬ 
längerten Körper, der bei der Betrachtung von der Fläche kreis¬ 
rund ist; vor ihm und ihn meist zum Tlieil deckend liegt ein ebenso 
gestalteter Körper gleicher Grösse, der mit seinem Vorderrande an 
den Hinterrand des Bauchsaugnapfes stützt; beide Organe dürften 
kaum etwas andres als die beiden Hoden sein. Den Keimstock 
glaube ich nur bei einem Thier gesehen zu haben, wenigstens be¬ 
merkte ich vor dem hintern Hoden einen kleinern, ebenfalls ellip¬ 
tischen Körper, der eine andere Structur aufwies als benachbarte, 
ihm an Grösse gleichkommende Dotterstockfollikel. 

In der Greifswalder Sammlung ist I)ist. ylolmhis vertreten aus 
Mer (jus serrator (Ceeplin leg. Gryphisw. Dec.), Alcu tarda (Ceeplin 
leg. Gryph. Nov.), Anas ylacialis (Ceeplin leg. Wolgast. Xov.) Anas 
acuta (Oreplix leg. Gryph. Ort.) und Anas Marita (Ceeplin leg. 
Wolg. Jan. Nov.), hier jedoch untermischt mit Cyathocotijle prnssica 
Mühl. ; diese Art findet sieh auch noch (als Bist, ylobulns be¬ 
zeichnet) in einem Tubus, dessen Inhalt (1 Ex.) aus Anas (jlacialis 
(Wolgast. Jan. Ceeplin leg.) stammt, und in einem zweiten aus 
niarila (Wolgast. Jan. Ceeplin leg.); in dem Tubus, der Bist, 
ylobuhts aus Alerg ns weryanser enthalten soll, fanden sich keine 
Trematoden. Alle Exemplare des Bist, ylolmhis sind so wenig gut 
erhalten, dass ich die Beschreibung nicht weiter vervollständigen 
kann. 

Die Grösse der Eier tlieilt diese Art mit Cyathocotijle prnssica 
Mühl., die im Darm von Anas ylacialis lebt, aber schon durch die 
Lage der Geschlechtsöffnung am Hinterrande des Körpers genügend 
unterschieden ist; eine ebenfalls klein bleibende Art mit grossen 
Eiern beschrieb v. Linstow unter dem Namen I)ist. oliyoon (aus dem 
Darm von Gallinula chloropns ), allerdings zu kurz, um eine Verwandt¬ 
schaft beider Formen sicher zu stellen (vergl. unter Bsilostomnm spi- 
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culiyerum Mühlg.). Andere sehr kleine Arten sind Diät, aremtla 
Ckepl. (aus Fulica atni). 1). nanum Rri>. (Scolopax yallinula ), D. 
wicrococcum Rri>. ( Glareola pratincola), D. macrophallos v. Lstw. 
(Totunus hypoleucus ), D. minntum Cobb. ( Haemafopus ostraleyas), I). 
spiral iyerum Mühl. (Fuliyala vyrocu), D. brachjjsonmm Crepe. 

Von der erst genannten wissen wir sein* wenig, die Untersuchung 
der Typen weist sie zu Phaneropsolus Lss.; die beiden Rudolphi- 
scdien xlrten konunen nicht in Frage, da D . mm um ein Plagiorchis 
und 1). micrococcuni ein Phaneropsolus ist, ebenso nicht D. macro- 
ph alias. da es sehr kleine Eier besitzt, auch die Hoden neben ein¬ 
ander liegen; Dist. mhutfnm Cobb. kann auch nicht in Betracht ge¬ 
zogen werden, da sowohl die typische Form wie die mit ihr gewiss 
nicht identische MüLLERSche Art J ) kleine Eier besitzen (beide 
Arten bedürfen übrigens dringend einer Nachuntersuchung); D. 
hrachijsommu Crepe, ist ganz anders organisirt, dagegen besteht 
grosse x4ehnlichke.it mit 1). spicaliyeram Mühl.; zwar fehlen I). ylo- 
bulns die kleinen Stacheln, welche die MÜHLixG'sche Art besitzt, 
doch will das bei dem Alter der Objecte Nichts sagen; im Uebrigen 
ist die Uebereiiistimninng eine weitgehende, freilich nicht so gross, 
um beide Arten vereinen zu können, denn die Saugnäpfe sind 
bei J). ylobulus verschieden gross, bei D. spicaliyeram gleich gross, 
die Eier der erstgenannten Art sind etwas grösser und weniger 
zahlreich, auch sind die Dotterstöcke compacter (was aber mit der 
Contraction Zusammenhängen kann) und vereinen sich hinten nicht, 
endlich ist der Cirrus, den Müiilixu bei D. spmiliyermn nicht mit 
Sicherheit gesehen hat, sehr gross. 

Vorläufig könnte man demnach Dist. ylobulus der Gattung 
Psilostomum Lss. einfiigen. 

71. Distom um polffoon v. Lstw. 

(Fig. 98.) 

1887. Distomnm polynon v. Lixstow, Helminth. Unters., in: Zool. Jalirb., 

V. 3, Syst., p. 103. 

1892. Distomnm jrAyoon Stossich, I Dist. d. ncc., in: Boll. Soc. adriat. 

Sc. nat., Trieste, V. 13, P. 2, p. 44. 

Von dieser ungenügend bekannten Art, welche den Dann von 
GaUinula chloropus bewohnt, stand mir das einzige Originalexemplar 
in einem mikroskopischen Präparat aus der Privatsammlung des 


1) in: Arch. Naturg., Jg. 63, 1897, V. 1, p. 18, tab. 3, fig. 1. 
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Herrn von Linstow zur Verfügung. Leider ist dasselbe nicht gut 
erhalten, so dass ich nur wenig mehr, als die erste Beschreibung 
bringt, anführen kann. 

Das breit spindelförmige und abgeplattete Thier, dessen Cuticula 
fehlt, hat eine Länge von 0,73 mm; die grösste Breite lallt hinter 
die Körpermitte und beträgt 0,36 mm. An dem etwas mehr zuge¬ 
spitzten Vorderende sind die Oontouren des kleinen Mundnapfes 
einigennaassen deutlich zu erkennen, deutlicher der unmittelbar da¬ 
hinter liegende Pharynx (0,0228 mm im Durchmesser). Von den 
Darmschenkeln ist Nichts zu sehen. Auch die Lage des Bauchnapfes 
ist nicht mit Sicherheit festzustellen, er scheint hinter der Körper¬ 
mitte zu liegen. 

Von den Genitalien treten nur die Dotterstöcke, der hervor¬ 
gestreckte Cirrus und die Eier hervor; letztere erfüllen ziemlich die 
ganze hintere Körperhälfte, sind gelb, dünnschalig. 0,0273 mm lang 
und 0.014—0,018 mm breit. Die aus ziemlich grossen Follikeln be¬ 
stehenden Dotterstöcke nehmen auf der Kiickenüäche(?) zwei unge¬ 
fähr dreieckige Felder ungefähr im mittlern Körperdrittel ein, 
während an einem Seitenrande und sicher hinter dem Bauchnapf, 
den v. Linstow „etwas vor der Körpermitte“ gesehen hat, der 
Cirrus hervorragt; er lässt sich nach innen in einen undeutlich be¬ 
grenzten, ovalen Körper verfolgen, der nur der Cirrusbeutel sein 
kann. Allem Anschein nach liegt aber der Genitalporus nicht am 
Seitenrande, sondern auf der Bauchfläche, wenn auch seitlich ver¬ 
schoben. 

Hoffentlich wird die Art bald wieder gefunden und so beschrieben, 
dass ihre Stellung gesichert werden kann. 

72, Distonmm arennfit Crepe. 1825. 

(Fig. 99.) 

1825. Distommu ctrenula Creplin, Observ. d. entozo'is, P. 1, p. 53. 
1845. Distom um urmttlu Dujarüin, Hist. nat. heim., p. 447. 

1850. Distontum nrennla Diesing, Syst, heim., V. 1, p. 364. 

1892. Distonmm ctrenula Stossich, 1 Dist. d. ucc., in: Boll. Soc. adriat. 

Sc. nat., V. 13, P. 2, p. 35. 

Diese den Darm von Fulica atra bewohnende Art ist ausser von 
ihrem Entdecker nicht wieder gesehen und “beschrieben worden; 
vielleicht dass sie sich wegen ihrer Kleinheit den Blicken der Unter¬ 
sucher leicht entzieht. 

Die Untersuchung der im Greifswalder Zoologischen Museum 
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aufbewahrten Typen ergab Folgendes: Die Tliiere sind breit bim-, 
selten kartenherzförmig oder fast rund ; am häufigsten ist das Hinter¬ 
ende abgerundet und das Vorderende in einen kleinen Zapfen aus¬ 
gezogen; ist letzterer contrahirt, dann entsteht die Kreisform und 
zieht sieh, was aber nur sehr selten vorkommt, das Hinterende in 
der Mitte ein, so ist der Körper umgekehrt kartenherzförmig; auch 
mehr gestreckte, also ovale Exemplare kommen vor. Die Länge be¬ 
trägt 0,25—0,3 mm, die Breite bis 0,23 nun, der Dorsoventraldurch- 
messer ist gering. 

Da die Cuticula bei allen Exemplaren fehlt, so lässt sich über 
das Vorkommen oder Fehlen von Stacheln oder Schuppen Nichts 
sagen. 

Bei nicht sehr contrahirten Thieren liegt der Mundnapf wie die 
Mundöffnung terminal: das Organ ist in der Quere 0,036—0,041 mm, 
in der Länge 0,027—0,028 mm gross. Der Bauchnapf liegt dicht 
vor der Mitte der Längsaxe und ist kreisrund (0.05 mm im Durch¬ 
messer). 

Die übrigen Organe entziehen sich fast alle wegen der grossen 
Zahl der beinahe den ganzen Körper füllenden Eier den Blicken: 
erkennbar sind am leichtesten die beiden aus wenigen, ziemlich 
grossen Follikeln bestehenden und zu den Seiten des Vorderendes 
gelegenen Dotterstöcke; sie beginnen mit dem Hinterrand des Mund¬ 
napfes und enden noch vor dem zweiten Saugorgan. Gelegentlich 
sieht man auch dicht hinter dem Mundnapf den wenig kleinern 
kugligen Pharynx und endlich den langgestreckten Cirrusbeutel; er 
verläuft quer etwa von der Mitte der vordem Körperhälfte zu 
einem Seitenrande und scheint hier ungefähr in der Höhe des Vorder¬ 
randes des Bauchnapfes auszumünden; aus der Mündung ragt mit¬ 
unter der Cirrus hervor. Von den Darmschenkeln und den Genital¬ 
drüsen habe ich trotz Anwendung von Farbstoffen Nichts sichtbar 
machen können. Die Eier sind dünnschalig, schwach gelblich, 0,018 
bis 0,022 mm lang und 0,009—0,012 mm breit. 

Soweit sich urtheilen lässt, dürfte Bist, arenula am ehesten zu 
Phcmeropsohis gehören. 

Auch hier kann ich nur wünschen, dass ein baldiger Fund die 
grossen Lücken in der Beschreibung beseitigen möge. Möglicher 
Weise ist Distomwn moleculum v. Lstw. aus Iiallus pygmaeus mit 
der CuEPLiN’schen Art näher verwandt. 

Königsberg i. Pr. im Juli 1901. 
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Erklärung: der Abbildungen. 


Allgemein gültige Bezeichnungen: 


IJs Bauchsaugnapf 

(' Cirrus 

( 1j Cirrusbeutel 

(’g Canalis gynaecophorus 

On Mündung des Cirrusbeutels 

()/ Canal 

I) Darm 

Dr Dotterreservoir 
Dst Dotterstock 
Erg Excretionsgefässe 
Erp Excretionsporus 
11 Hoden 


K Keimstock 
Mt Metraterm 
Ms Mundsaugnapf 
Y Nervencommissur 
Oes Oesophagus 
Rh Pharynx 

Rs Receptaculum seminis 
Ut Uterus 
1 r d Yas deferens 
IV Yas efferens 
IV Yesicula seminalis 


Tafel 1. 

Fig. 1. Oathannnsia fodicans Brn. (aus Sterna nigra ); auf dem 
Rücken : 12:1. 

Fig. 2. Optsf horch is Interruptus Brn. (aus Aicedo iucolor ); auf dem 
Rücken ; 20 : 1. 

Fig. 3. Lgperosonnxnt j/orrectum (Brn.) (aus Saurophaga scmroghagu ); 
auf dem Rücken; 25 : 1. 

Fig. 3 a. Dasselbe, mittlerer Theil eines anderen Thieres ; 20 : 1. 

Fig. 4. Metorchis xanthosomns (Crepl.) (aus (bigmbus septcntrio- 
nalis ); Typus; auf dem Rücken; 30:1. 

Fig. 5. Metorchis xnnfhosmnus (Crepl.) (aus PorpJtgrio porjthgrio ); 
auf dem Rücken; 30 : 1. Das Exemplar zeigt Verlagerung der Geschlechts¬ 
organe. 

Fig. 0. Metorchis rauihosomus (Crepl.) (aus (bigmhus scptcntrionutis, 
Königsberg); auf dem Rücken; 30 : 1. 

Fig. 7. Metorchis xanthosonms (Crepl.) (aus Leptoptilus nrgaln ); auf 
dem Rücken ; 30:1. 

Fig. 8. Metorchis eoerulcus n. sp . (aus Oiirina moschntu) \ auf dem 
Rücken ; 30:1. 

Fig. 9. Rsilosionnm) brrricol/r (Crepl.) (aus Uarmatopus ostmJegus ); 
Typus; auf dem Rücken; 25: 1. 

Fig. 10. Rsilostomtim orgunnu (Crepl.) (aus Anas glariafis ); Typus ; 
auf dem Rücken liegend; 15 : 1. 

Fig. 11. Psilostomum oligoon (v. Lstw.) (aus ( inllinttla chloropus)* 
Typus : auf dem Rücken ; 50 : 1 . 
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Tafel 2. 

Fig. 12. Distomnm holodes Brn. (aus Fultra afra)\ auf dem Rücken; 
38 : 1. 

Fig. 13. Dasselbe Exemplar auf dem Bauche liegend; 38:1. 

Fig. 14. Orchipedttm t rächet ruht Brn. (aus Attas fttsca ); auf dem 

Kücken ; 12:1. 

Fig. 15. Dasselbe Exemplar auf dem Bauche liegend; 12:1. 

Fig. 16. Mesattlns grnndis (Rud.) Typus (aus Plcttalea ajetja ) ; auf 
dem Rücken; 6:1. 

Fig. 17. Mcsaaltts grandis (Rud.) ; Medianschnitt durch das Vorder¬ 
ende ; 50:1. 

Fig. 18. Mesattlas grandis (Rud.); Medianschnitt durch den Bauch¬ 
napf und umgebende Theile ; 50:1. 

Fig. 19. Mesattlas grandis (Rud.); Medianschnitt durch das Hinter¬ 
ende ; 50:1. 

Fig. 20. Attotriosloma (?) planicolle (Rud.) (aus Pelecauus siüa ); 
Cotypus; auf dem Rücken ; 50:1. 

Fig. 21. Philophtludnins Ittcijteftts (Rud.) (von Laras fusetts ); Typus; 
auf dem Bauche liegend; 15:1. 

Fig. 22. Philophdtaln/us lacipetas (Rud.); Theil der Körperober¬ 
fläche hinter dem Bauchnapf; 50:1. 

Fig. 23. Phdojththalnnts hiripefus (Rud.); Eier; 168 : 1. 

Fig. 24. Pliilophthaliuas larrgtttosus n. sp. (von Letrus maculijtentüs)', 
auf dem Rücken; 20:1. 

Tafel 3. 

Fig. 25. Plagiorchis eiegans (Rud.) (aus Passer domeslietts ); Typus; 
auf dem Rücken; 38 : 1 . 

Fig. 26. Dasselbe Exemplar auf dem Bauche liegend; 38: 1. 

Fig. 27. Plagiorchis tnacalosas (Rud.) (aus Ilirundo rusiica , Königs¬ 

berg i. Pr.); auf dem Rücken; 30:1. 

Fig. 28. Dasselbe Exemplar auf dem Bauche liegend; 30 : 1. 

Fig. 29. Plagiorchis natuts (Rud.) (aus Scolopax galliattla ) ; Typus; 
auf dem Rücken; 70 : 1. 

Fig. 30. Plagiorchis nanns (Rud.) (aus (ilareola cwslrieica , Wiener 
Sammlung No. 488); auf dem Rücken; 50 : 1. 

Fig. 31. Plagiorchis rirellatus (v. Lstw.) (aus Trittga hypoleucas , 
Wiener Samml. No. 614); auf dem Rücken; 50:1. 

Fig. 32. Plagiorchis triangulär is (Dies.) (aus Merops apiasler ); Typus: 
auf dem Rücken; 50 : 1. 

Fig. 33. Dasselbe Exemplar bei gleicher Vergrösserung ; auf dem 
Bauche liegend. 

Fig. 34. Plagiorchis penn ixttts Brn. (aus Ilirundo rnslira), auf dem 
Bauche; 15:1. 

Fig. 34a. Dasselbe Exemplar auf dem Rücken liegend; 15:1. 

Fig. 35. Microlistrum cochlearifonue (Rud.) (aus Peleeantts aqtiilei ); 
Typus; auf dem Rücken; 15: 1. 
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Fi g. 36. 'MirroUstrnm rochlrar (Dies.) (aus Sienm sp .) ; Typus; auf 
dem Rücken; 30 : 1. 

Fig. 37. Mirrolistrmu sjnnrtum Brn. (aus Rhgnchops nigra)-, auf 
dem Rücken; 25 : 1. 

Tafel 4. 

Fig. 38. J [irrolistmni sjnnetinn Brn. (aus Phgnrhops nigra ) ; auf 
dem Bauche liegend; mittlere Partie des Körpers; 38:1. 

Fig. 30. Microlistnnu spinetinn Brn. (aus Rhgnchops nigra, Exemplar 
der Wiener Samml.); auf dem Rücken; 25:1. 

Fig. 40. Phancropsolns microcorrns (Rud.) (aus (Rarcolu austriaca); 
Typus; auf dem Rücken liegend; 70: 1. 

Fig. 41. Ochetosonici nionstruosn/n Brn. (aus ('orone rennstissinia); 
halb auf der Seite liegend; 38 : 1. 

Fig. 42. Ochctosonia moustruosuiu Brn. (ebendaher); auf dem 
Bauche liegend; 38:1. 

Fig. 43. Prosthogoninius ovatns (Rud.) (aus ('orrus frugilegus); 
Typus; auf dem Bauche liegend; 25:1. 

Fig. 44. Prosthogoninius cuncatus (Rud.) (aus ('orrus rorni.v , Rossitten) ; 
auf dem Rücken; 15:1. 

Fig. 45. Prostkogonimus cuuentus (Rud.) (aus ('orrus corone , nach 
einem mikroskopischen Präparat der v. LiNSTOW ? schen Samml.); auf dem 
Rücken; 15:1. 

Fig. 45 a. Prosthogoninius peilurit/us (v. Lstav.) (aus dal!ns donie- 
stirus); Typus: auf dem Rücken; 8:1. 

Fig. 46. Prosthogoninius japonicns Brn. (aus Gallus domcsticns); 
auf dem Bauche liegend; 15:1. 

Tafel 5. 

Fig. 47. Prosthogoninius rar ns Brn. (aus Fulicti atra); auf dem 

Bauche liegend; 20:1. 

Fig. 48. Prosthogoninius rarus Brn. (ebendaher) ; Hälfte des Vorder¬ 
endes mit den Endabschnitten der Geschlechtsgänge; 70:1. 

Fig. 49. Stoniglotrnua jnctuni (Crepl.) (aus ('iconia albu); Typus; 
auf dem Rücken; 20: 1. 

Fig. 50. Sfonigtotrrnia ricariuni Brn. (aus Ibis corrulescens ) ; auf 

dem Rücken; 38:1. 

Fig. 51. Stom glotrema tagar Brn. (aus Ilirwulo sp.); auf dem 

Rücken ; 38:1. 

Fig. 52. Stoniglotrnua fastosum Brn. (aus ('ajirimu/gns sp.); auf 

dem Rücken; 25:1. 

Fig. 53. Stouiglotmua hijugum Brn. (aus Himantopus niclanoccphahis) ; 
auf dem Rücken; 38:1. 

Fig. 54. Eunicgaccfcs contribn/ans Brn. (aus Himmln rustica); auf 

dem Rücken; 38 : 1. 

Fig. 55. Einuegarctrs nirdioxinius Brn. (aus (lulhula graudis); auf 
dem Rücken ; 25:1. 

Fig. 56. Eunicgaccfes nirdioxinius Brn. (ebendaher); auf dem Bauche; 
nur die gefüllten Excretionsgefässe sind gezeichnet; 25:1. 
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Fig. 57. Dicrocoelium pctiohdum (?) Raill. (aus Xueifraya ylaudarius ); 
auf dem Rücken; 15:1. 

Tafel 6. 

Fig. 58. Dicrocoelium tdbicolle (Rud.) (aus Aquila pemmtu ) ; Ootypus ; 
auf dem Rücken; 20:1. 

Fig. 59. Dicrocoelium deflectens (Rud.) (aus Thryothorns hypoxunthus ); 
Typus; auf dem Rücken; 25 : 1. 

Fig. 60. Dicrocoelium delectaus Brn. (aus Myiothern sp .) ; auf dem 
Rücken ; 25 : 1. 

Fig. 61. Dicrocoelium roluptarium Brn. (aus Faleo sp .) ; auf dem 
Rücken; 25 : 1. 

Fig. 62. I)icrococlkim re/iciens Brn. (aus Fcilco nitidus) ; auf dem 
Rücken; 25 : 1. 

Fig. 68. Dicrocoelium lubens Brn. (aus Pipra rupricola) ; auf dem 
Rücken ; 20 : 1. 

Fig. 64. Dicrocoelium Hildens Brn. (aus Phamphastus sp.) ; auf dem 
Rücken ; 20:1. 

Fig. 65. Lyperosommn lonyieaudci (Rud.) (aus Cornts corone ); Typus; 
auf dem Rücken; 12:1. 

Fig. 66. Lyperosommn sp. (aus ('orrus corone , v. LiNSTOw’sclie 
Samml.) ; auf dem Rücken; 15:1. 

Fig. 67. Dicrocoelium lobntum (?) Raill. (aus Pica caudata) ; auf der 
Seite liegend : 25:1. 

Tafel 7. 

Fig. 68. Lyperosommn ronrigia Brn. (aus Tefrao tetrir ) ; auf dem 
Rücken; 12:1. 

Fig. 69. Lyperosommn rudectum Brn. (aus Ibis coeridcsccns ) ; auf 
dem Rücken; 25 : 1. 

Fig. 70. Lyperosommn salebrosum Brn. (aus Cypselus melba ); auf 
Seite; 50:1. 

Fig. 71. Hurmostomum fnscatum (Rud.) (aus Coiurnix communis ); 
Typus; jüngeres Thier; auf dem Rücken; 70:1. 

Fig. 72. Harmostommn marsupimn Brn. (aus Perdix ruf Ina ) ; auf 
dem Rücken; 25 : 1. 

Fig. 73. Hannostomum centrodes Brn. (aus Tinamus ruriegaius ); 

auf dem Rücken; 25 : 1. 

Fig. 74. Harmostommn centrodes Brn. (ebendaher); Stacheln im 
Cirrus; 240 : 1. 

Fig. 75. Harmostommn mordens Brn. (aus Pcdlus sp .) ; auf dem 
Rücken; 30:1. 

Fig. 76. Distommn mesostomuni Rud. (aus Loxia coccothraustes , 

Wien. Samml. No. 485); auf dem Rücken; 70: 1. 

Fig. 77. Distommn mesostomuni Stoss. (aus Titrdns riscirorus ); 

Original; auf dem Rücken; 25:1. 

Fig. 78. Glaphyrostommn adhaerens Brn. (aus Myiofhcra sp .); auf 
dem Rücken ; 25:1. 

Fig. 79. (Haphyrostomum propinquum Brn. (aus Dendrocolaptes 

scandens) ; auf dem Rücken; 30 : 1. 
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Tafel 8. 

Fig. 80. Scaphiostonmm illatabilc Brn. (aus Fitlco nitidus ); auf der 
Seite liegend; etwa 10:1. 

Fig. 81. Urorggma nanodcs Bkn. (aus Fakv nitidus ); auf dem 
Rücken ; 50:1. 

Fig. 82. Urorggma nanodcs Brn. (ebendaher); halb auf der Bauch¬ 
fläche liegend; 50 : 1. 

Fig. 83. Bilharziella putremlcntn Brn. (aus Anas querqucdida ); 

Männchen ; auf dem Rücken; 20:1. 

Fig. 84. Bilharziella pulrrndrnta Brn. (ebendaher); Vorderende 

eines Männchens ; 38 : 1. 

Fig. 85. Bilharziella rancdiculafa (Rud.) (aus Sterna grdcriculata): 

Typus; 15:1. 

Fig. 86. Bilharziella canaliculata (Rud.) (ebendaher); 15:1. 

Fig. 87. Bilharziella canaliculata (Rud.) (ebendaher); Cotypus; 

Mündung der männlichen Genitalien; 70 : 1. 

Fig. 88. Bilharziclla canaliculata (Rud.) (ebendaher); Cotypus; 

optischer Schnitt von zwei copulirten Individuen; 30:1. 

Fig. 89. Distonmm pittacium Brn. (aus Tringa iuterpres ); auf dem 
Rücken; 25 : 1. 

Fig. 90. Distununu susjiensum Brn. (aus Uorrus sp>.)\ auf dem 
Rücken; 20:1- 

Fig. 91. Distonmm mnrcidentum Brn. (aus Embcriza citrouella)\ auf 
dem Rücken; 50:1. 

Fig. 92. Distonmm trifolium Brn. (aus Ardea coicoi ); auf dem 

Rücken; 38:1. 

Fig. 93. Distonmm trifolium Brn. (ebendaher); auf dem Bauche: 

Hinterende; 38:1. 

Fig. 94. Distomuni vexans Brn. (aus Turdus menda ); auf dem 

Rücken ; 50:1. 

Fig. 95. Distonmm vexuns Brn. (ebendaher); auf dem Bauche ; 50:1. 
Fig. 96. Distonmm globulus Rud. (aus Anas fidigula ); Typus; auf 
dem Rücken; 50:1. 

Fig. 97. Distomuni globulus Rud. (ebendaher); Typus; auf der 

Seite liegend; 50:1. 

Fig. 98. Distonmm polgoon v. Lstw. (aus (iallinula chloropus)\ 

Typus; auf dem Rücken; 70:1. 

Fig. 99. Distonmm arenula Crepl. (aus Fidica atra)\ Typus; auf 
dem Rücken; 120 : 1. 
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